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MR. DODD: Bevor cdas Gericht gestern Nachmittag in die Pause eintrat, er- 
kundigte es sich nach dem Stand des Dokumenten»uches von Frank, und als ich das 
Gericht informierte, dass wir bereit waeren dazu, gehoert zu werden, erinnerte 
Dr. Seidl an ein Abkommen, ueber das wir uns zeeiniet haetten, Ich habe gestern 
nicht gleich daran gedachte Es scheint, dass wir beide ein wenig im Irrtum waren, 
Die Lage ist so, dass wir gestern Abend um 6 Uhr ein Ueberkomen erreichten, Wo- 
nach bezuerlich der Vorlage der Frank-Buecher keinerlei Schwierickeit besteht, 

DR, THOMA: Herr Praesident, ich moechte eine kurze Richtigrstellunz machen, 
Ich habe gestern von der Anforderung eines Dokumentes ueber die Begruendunr des 
Einsatzstabes Rosenberg gesprochen, Mein Klient hat mich wiederholt gebeten, die- 
ses Dokument vorzuleren, Es besteht aber Aie Moezlichkeit, dass ich Aieses Doku- 
ment verwechselt habe, mit anderen Dokumenten, die ich angefordert und nicht be- 
kommen habe, Ich wollte das nur richtisstellen, 

VORSITZENDER: Sie wollen nichts weiter unternehmen und nur eben aAiese 
liche Korrektur vornehmen; richtiz? 

DR, THOMAs Jawohl, 

VORSITZENDER: Alles in Ornunr, Hat irgend ein anderer Vebteiliger an 
Angeklagten Frasen zu richten? 

DR. HAENSEL (Verteidiger fuer die SS): 

F: Herr Zeuge, sind Sie der Ansicht, dass das, was Sie zur Erledigung 
Aufgaben = Sie waren naemlich Beauftragter des Fuehrers fuer die geistieen 
der NSDAP und der angeschlossenen Verbaenle = dass las, was Sie als Beauftragter 
des Fuehrers fuer diese Ziele und fuer die planmaessige, wie es hiess, geistige 
Bekaempfunz des Judentums, gewagt und geschrieben haben, als offizielle Umreissung 
der Tzebigkeit Aer Partei und der Gliederungen anzusehen ist ? 

As Wenn ich diese lange Serie von Fragen einzeln beantworten darf, dann ist 
es folgende; Meine Dienststelle hat in der Frage der geistigen Erziehung mit dem 

Hauptschulunesamt der SS selbstverstaendlich dauernd in Beziehuns gestanden, Mein: 
Dienststelle hat die sogenannten Leithefte der SS, die als Schulungs=-Zeitschritt 
erschienen, zelesen und ich habe sie auch oefter in der Hand gehabt und habe in 
diesen Jahren gefunden, dass in diesem Schulunssamt, in diesen Heften, zum min- 


desten eine Menge sehr wertvoller Aufsaetze und meist sehr anstaendiger Gedanken 
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vertreten wurde, Das war ja auch fuer mich ein Grund, sonst in all diesen Jahren 
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bis dahin mit der SS in keinen Konflikt gekomen zu sein, 

Was die Judenfrage anbetrifft, so ist das Ziel in diesen Problem ja in dem 
Programm der NSDAP ausgesprochen worden, und das ist das einzize Offizielle, an 
das sich die Farteisenossen zehalten haben, Das, was ich darusber resagt habe 
und was amlere darueber geschrieben haben, ist als cine Berruendunz dafuer an=- 
zusehen, Es ist sicher viel davon akzeptiert worden; as sind aber, was den Fushrer 
und den Staat batrifft, diese Vorschlaege fuer diese ja nicht bindende Vorschrif- 
ten gewesen, 

F: Veranlassten Sie in “er Bekaempfune des Julentums eine Begrenzuns, haben 
Sie sich vorgestellt, dass dis Juden ausgeschaltet werden sollten aus Staat, 
Verwaltung und Wirtschaft odsr haben Ihnen von vorneherein schaerfera Massnahmen, 
wie Ausrottun- usw. vorzeschre"t? Was war Ihr Ziel? 

As Mir hat entsprechen‘ «cm Parteipro-ram das eine Ziel vo reschwebt, dass 
ale Fuehrung im deutschen Staat rsaendert wuerde, wie sie namentlich von 1913 
bis 1933 bestanden hat, Das war das wesentliche Ziel. Ueber die Ausschaltuns = 
sogar aus der Wirtschaft =- ist damals nicht vesprochen worden un! ich habe estern 
schon auf zwei meiner Reden, die ja gedruckt vorliegen, hingewiesen, wo ich er- 
klaerte, nach Beendicung ises harten politischen Kampfes muesse nun eine Zensur 

Veberpruefun- der Frare stattfinden, Es ist auch frusher von der Forde- 

Auswanderung der Jen aus Deutschland gesprochen worden; ist auch 
richtige Das ist von mir spaeter, als die Dinge sich verschaerften, ncch einmal 
ausgesprochen worden, auch in den Gedanken Aer Vorschlaere sehr prominenter jue= 
discher Fuehrer, deutsche Arbeitslose nach Afrika, Suedamerika und nach China zu 
deportieren, 

F: Man koennte also, wenn man ihren Gerankenraenren von gestern und heute 
folet, drei Gruppen von Massnahmen gegen die Juden unterscheiden: einmal bis 
1933 bis zur Machterrreifuns; das waeren tie propagandistischen Massnahmen; zwei- 
tens nach 1933, die Massnahmen, die sich in den Gesetzen gegen die Juden nieder- 
geschlagen haben, und schliesslich nach dem Kriege gewisse Massnahmen, die zwei- 
felsfrei zu den Menschheits-Verbrechen gehoeren, 

Gehen Sie mit dieser Dreiteilunz eirig? 


A: Ungefaehr so, ja, 


F: Dann moechte ich Ihr Augenmerk auf die zweite Gruppe richten, naanlich su? 
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die Massnahmen, die nach der Machtergreifung im Wege der Gesetzgebung gegen die 
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Juden ergangen sind, Haben Sie hierbei mitgewirkt? 

VORSITZENDER: Sie sind Verteidiger fuer die SS, nicht wahr? 

DR, HAENSEL: Ja. 

VORSITZENDER: Was hat Ihre Frage mit der SS zu tun ? 

DR. HAENSEL: Die Frage hat das mit der SS zu tun: Wenn die Partei als 
ganzes das Ziel einer zunaschst georöneten Judenzesetzrebunr hatte, so war die 
SS auch an dieses Ziel gebunden und hatte zunaechst keine darueber hinausrehende 
Ziele, Ich wollte feststellen, wann die Gesetzrehunr und die Massnahmen gepen 
die Juden verbrecherisch wurden und dass bis dahin die SS auch nicht in irgend 
einer Weise verbrecherische Massnahmen gegen die Juden unternahm, 

VORSITZENDER: Nun, er hat schon gesagt, dass das juedische Probhem in dem 
Parteiprozramm gestanden hatte un! es ist alles, was Sie wollen, nicht wahr? 

DR, HAENSELs Ich wollte nur zeirsens die Tatsache, dass es im Parteiprorramm 
gestanden hat, beweist noch nicht, dass es als Verbrechen gegen die Menschheit 
im Parteiprogramm gestanden hat, sondern im Parteiprorramm stand ein allremeiner 
Satz, von dem ich nicht glaube, dass er ohne weiteres ein Verbrechen gegen die 
Menschlichkeit ist. Dazu muesste noch e e oè 

VORSITZENDER: Das ist lediglich eine Frare der Auslegung des Parteiprorramns, 
Es steht doch in einem geschriebenen Prozramm drinnen, Das Parteiprorram ist 
schriftlich niedergelegt. 

DR, HAZNSEL: Aber ausser dem Parteiprorranmm ist nachher eine Menge von Ge- 
setzen und Erlassen errangen, die dieses Parteiprogramm erweitert haben, und die 
Frage e o o 

VORSITZENDER: Dies sind ebenfalls Dokumente, die vorhanden sind und mit dener 
sich das Gericht beschaeftigen wirde Diese hat das Gericht auszulegen und nicht 
dieser Zeuge, 

DR, HAENSEL: Die Frage ist, soweit der Zeuge es sagen kann, wie weit bei der 
Durchfuehrung dieser Bestimmungen die SS mitgewirkk hat, 

VORSITZENDER: Br kann uns lediglich Vorkommisse unterbreiten, nicht aber 
das Gesstz und die Auslegung von Dokumenten, Wenn Sie ihn nach Tatsachen befragen, 
gut; wenn Sie aber verlangen, dass er das Parteiprozramm auslegt oder andere Ge- 


setze, das Ast die Aufgabe des Gerichts. 


OR, HAENSEL: Gut, 
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DURCH DR.H.ENSEL: 
F. Sie haben in Ihren Buechern das Ziel vertreten, dass die 

Deutschen sich zu einem Gross-Deutschland vereinigen sollen, 

das steht auch im Partei-Progsrum ? 

i>e Jawohl, 

F. Haben Sie geglaubt, dass dies nur durch die Vorbereitung 
eines Krieges moeglich sei, oder haben Sie auch geglaubt, dass 
es friedlich moeglich sei ? 

a. Ich habe am anfang meiner „usfuehrungen auf einen, vor 
einem internationalen Kongress Gdargelegten Vortrag vom 193% 
verwiesen. Hier wär Gieser Vorschlag von Fushrer ausdrusck- 
lich gebilligt, der dahin ging, dass diese 4 Grossmaschte dus 
Eeesumte Eeuropaeiscne Problem ueberpruefen sollten; und in die- 
sen Vorschlag war einbegriffen der Verzicht auf deutsche Kolo- 
nieulpolitik, der Verzicht auf LElsass-Lothringen und der Ver- 
zicht auf Sued-Tirol, sowie „NSprusche fuer die abgetrennten 
deutschen - - - 

VORSITZENDER: all diese Dinge haben wir schon frueher gehoert 
und zwar von den „ngeklagten Goering unä dem „ügeklagten Ribben- 
trop, und das Gericht hat erklaert, es will es nicht weiter 
hoeren. ES hat nichts mit der SS zu tun, nichts direkt mit der 
SS. 

DURCH DR.HAENSEL; 

F. Nun eine letzte Frage. Ist Ihnen bekannt, dass die 8S 
Ee£enueber den Juden geheime und andere 2i:1e verfolgte, ganz 
vererhieden von jenen, die offiziell veroeifentlicht waren, 

Das habe ich hier gehoert, 
“US Eigener Kenntnis wissen Sie es 2085: % 
Nein, 
DURCH DR.STEINBAUER ( fuer den „NBexlugten Seyss-Inquart ): 
F. Herr Zeuge, ich habe nur eine einzige Frage an Sie zu 
richten. Die ınklagebehoerde hat unter PS-91 einen Brief vorge- 
legt, den Sie als Leiter des Einsatzstabes un Dr, Seyss-Inguart 


in seiner Eigenschaft als Reichskommissar fuer die Niederlande 
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DURCH DR.H4ENSEL; 
F. Sie haben in Ihren Buechern das Ziel vertreten, dass die 

Deutschen sich zu einem Gross-Deutschlanä vereinigen sollen, 

das steht auch im Partei-Progrumm ? 

ie Jawohi, 

F. Haben Sie geglaubt, dass dies nur durch die Vorbereitung 
eines Krieges moeglich sei, oder haben Sie auch geglaubt, dass 
es friedlich moeglich sei ? 

àe Ich habe am anfang meiner „usfuehrungen auf einen, vor 
einem internationalen Kongress dargelegten Vortrag vom 193% 
verwiesen. Hier war dieser Vorschlag von Fushrer ausdrusck- 
lich gebilligt, der dahin ging, dass diese 4 Grossmaschte das 
gesamte Europueische Problem ueberpruefen sollten; und in die- 
sem Vorschlag war einbegriffen der Verzicht auf deutsche Kolo- 
nieulpolitik, der Verzicht auf Elsass-Lothringen und der Ver- 
zicht auf Sued-Tirol, sowie „nSsprusche fuer die abgetrennten 
deutschen - - - 

VORSITZENDER: all diese Dinge haben wir schon frusher gehoert 
und zwar von dem „ngeklagten Goering und dem „ugeklagten Ribben- 
trop, und das Gericht hut erklaert, es will es nicht weiter 
hoeren. Es hät nichts mit der SS zu tun, nichts direkt mit der 
SS. 

DURCH DR.H-ENSEL:; 

F. Nun eine letzte Frage, Ist Ihnen bekannt, dass die SS 
geegenueber den Juden geheime und andere Ziele verfolgte, ganz 
versphisden van jenen, die offiziell veroctfentlicht waren, 

4. Das habe ich hier gehoert, 

„US eigener Kenntnis wissen Sie es nicht 2 
4. Nein, 
DURCH DR.STEINBAUER ( fuer den „Ngexlasten Seyss-Inquart ): 
F. Herr Zeuge, ich habe nur eine einzige Frage an Sie zu 
richten. Die „nklagebehoerde hat unter PS-91 einen Brief vorge- 
legt, den Sie als Leiter des Einsatzstabes an Dr, Seyss-Inquart 


in seiner Eigenschaft als Reichskommissar fuer die Niederlande 
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gerichtet haben, un in welchem Brief Sie die „usfolgung der 
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Bibliothek des sogenannten Sozialinstitutes in „msterdam ver- 

langt haben. Ich weiss nicht, ob Sie sich an diese Bibliothek 
erinnern. LS ist dies eine umfangreiche Bibliothek sozialistischen- 
marxistischen Inhaltes gewesen, Die anklagebehoerde hat die aut- 
wort meines Klienten nicht vorgelegt. 

Darum muss ich Sie fragen; Erinnern Sie sich an den S-chverhält, 
und welche antwort hat Ihnen Seyss-Inquart gegeben ? 

ae „u diese Bibliothek erinnere ich mich sehr, weil mir 
daruber vorgetragen worden ist. Es handelte sich meines Wissens 
um eine Errichtung einer geistigen Zentrale der 2. Internationale 
in amsterdam, in der naemlich die Geschichte der sozialen Bewe- 
gungen in verschiedenen staaten hier bipliothekarisch zusammenge- 
fasst werden sollte, um auf Grund dieses wissenschaftlichen 
Materials einen geistig-politischen Xaupf, einen wissenschaftli- 
chen Kaupf = = - 

F. Gut. Gut. Wir wollen kurz sein. „lso Sie wissen, um was es 
sich handelt. Welche „ntwort haben Sie nun bekommen. Hat seyss- 
Inquart zugestimmt, dass diese Bibliothek nach Deutschland kommt , 
oder hat er verlangt, dass sis in Holland verbleibt ? 

a. LS wurde zunacechst abgemächt, dass diese Bibliothek in 
Holland verblieb und dass die Katologisierung unä Oränung dieser 
noch nicht georäneten Bibliothekschaetze in amsterdam vorgenommen 
werden Sollte, und das ist im Laufe der Jahre in „msterdam ge- 
schehen. Ezstmals im Jahre 1944, als entweder die Invasion schon 
begonnen hatte, oder unmittelbar mit ihr gerechnet wurde, als die 
Bombenangriffe auch in diesem Gebiet sich verstaerkten, ist ein 
Teil. nach Schlesien gebracht worden, der andere Teil ist meines 
Wissens nicht durchgekommen, sonäern in Emden geblieben, und der 


òs Teil ist, glaube ich, nicht abtransportiert worden, 


F. Ist es also richtig, dass oeyss-Inyuart verhindert hat, 


dass diese Bibliothek der hollaendisahen Aarheiterschaft weggenom- 


men wurde ? 
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17. april=M-4G-3 

ie Jawohl, 

VORSITZENDER; Hat die anklagebehoerde Fragen zu stellen im 
Kreuzverhoer ? 

KREUZVERHOER 
DURCH MR.DODD; 

F : Bevor wir unsere Diskussion verschiedener Punste be- 
ginnen, moechte ich Sie darum ersuchen, Ihren Namen ein paar 
Mal auf dieses Stusck Papier, und zwar mit Bleistift und mit 
Tinte zu schreiben, 

{ Dem Zeusen werden Papier, Bleistift und Federhalter 

ueberbracht ] 

F. (fortsetzenä ) : Sc.reiben Sie bitte " ie Rosenberg" mit 
Tinte und " alfred Rosenberg " mit Tinte; und wollen Sie den er- 
Sten Buchstaben Ihres letzten Namens nieädurschreiben, den an- 
fangsbuchstaben, das " R ", 

Wollen Sıe bitte das Gleiche Jetzt mit Bleistift auf einem ande- 
ren Stueck Papier machen, ".. Rosenberg " mit Bleistift, " 4l- 
freä Rosenberg " und den Aanfungsbuchstaben Ihres letzten Namens 

u 
Und dann noch etwas, wollen Sie den ersten Bushstaben Ihres Nach- 
namens bitte in Druckschrift niederschreiben,. 

( Die Unterschriften werden Mre Dodä ueberbrucht ) 

Nun, gestern nachmittag, als Sie durch Ihren „nwalt verhoert 
wurden, haben Sie vor diesem Gericht die Erkluerung abgegeben, das 
Sie mit Heinrich Himmler, dem Reichsfuehrsr SS, eine Besprechung 

hatten, und zwar ueber Konzentrutionslager und, wenn ich mich 
recht erinnere, sagten Sie, es war im Jahre 1938, nicht wahr ? 

ie Jâ, ich habe erklaert, ich habe mit ihm einmal ueber Kone 

zentrationslager gesprochen; ob es 1938 war, ich kann das genaue 
Datum nicht angeben, weil ich mir keine Notiz durueber gemacht 
habe.. 
F. Schr gut. Er bot Ihnen an, sich ein oder das andere dieser 


Lager anzusehen, Dachau oder irgend ein anderes Lager, nicht wahr ' 
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ia. Ja, er hatte mir damals gesagt, ich Sollte mir mal Dachau 
ansehen, 

F. Una Sie wollten das nicht, nicht wahr ? 

i. Nein 

Fe Und wie Sie es gesagt haben, wenn ich Sie richtig verstan- 
den habe und zwar, weil Sie ueberzeugt waren davon, dass er Innen 
die unguenstigen Dinge in diesem Lager sowieso nicht zeigen wollte? 

is. Jü, das habe ich so ungefachr angenonmen, falls es wirklich 
unguenstige Dinge wären, dass ich sie Ja doch nicht sehen wuerde. 

F. Sie haben einfach “ngenomen, dass da unguenstige Dinge 
sind, Sis wıssten das nicht ? 

a. ICh habe dus uus der auslaendischen Presse gehoert und 
es ist durusber = ~ = 

F. Wann huben Si. es das erste Mal durch die „uUslandspresse 
erfahren ? 

is. Das war schon in den ersten Monaten 1933. 

F. Uni haben Sie die „uslandsrresss ueber die Konzentrationslage 
von 1955 bis 1958 ununterbrochen stnäiert a? 

ac Ich habe die „uslundspresse ueberhaupt nicht gelesen, weil 
ich leider nicht engiisch spreshe. Ich hube nur ab unà zu einige 
„auUszusge davon erhalten, und in der dsutschen Presse sind ja 

auch einige Hinweise daraus erschienen mit einer strikten Er- 
klaerung, dass Sie nicht stimmen, Ich kann mich noch an eine 
Erilaerung des Ministers Goering erinnern, wo er sagte, er sei 
fassungs1.oas, dass so etwas geschrieben werden Koenne, 

Fe „ber Sie äuchten doch wenigstens, duss dus wahr wur, 
jedenfalls nahmen Sie an, Aass in diesem Luser unguenstige Dinge 
sein werden, die ihnen Himmler nicht zeigen wuerde, 

ae Ja, ich nahm an, auss in einen solchen Revolutionsprozess 
Sicher eine anzahl von UVebergriffen stattfinden, dass in manchen 
Gauen auch hier und da Zusummenstoesse stattfinden, und dass die 
Tatsache, dass die Ermoränng von Nationalsozialisten in den 


naechsten Monaten nach der Ma@htusbernahne ja fortlaufend weiter- 
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ginge, auch wahrscheinlich hier und da harte Gegsenmussnahnen 
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nach sich gezogen habe, 

F. Dachten Sie, dass diese Massnahmen gegen die Moerder 
der Nationalsozialisten in den Konzentrationslagern 1938 noch 
stattfanden ? 

a. Nein. Die Hauptmitteilungen ueber weitergehende Ermordun- 
gen von „neshoerigen der Hitlerjugend, der Polizei und „ngehoeri- 
gen der Partei waren hauptsaschlich im Jahre 1943 und 1944, 

Ich kann mich nicht entsinnen, dass in den kommenden Jahren 
hier noch viele Meldungen durueber veroeffentlicht worden sind. 
VORSITZENDER : Haben Sie 1943 und 1944 gesagt, oder meinen 

Sie 1953 und 1934 ? 

DER ZEUGE : 1953 und 1934, Entschuldigung. 

VORSITZENDER: Welches ist es nun ? 

ZEUSS: 1933 und 1934, 

DURCH MR, DODD: 


Fe „aber, auf jeden Full, im Jahre 1938 hatten Sie da schon 


eine „ahnung davon, dass Sie glaubten, dass es sich lohnen wuerde, 


diese Luger zu inspizieren, dass da Dinge vor sich gingen, die mar 


Ihnen nicht zeigen wollte ? 
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Nun, das ist so, oder nicht ? 

àt Nein, aber ich habe ganz offen gesagt, dass unter Umstacnden eben doch 
Vebergriffe passieren koennten, und ich habe Himmler darauf angesprochen, dass 
er auf jeden Fall weiss, dass solche Dinge uns bekanntlich vom àu and mitgeteilt 
wurden und er acht geben solle, Eine Mitteilung an mich persoenlich ueber eine 
Beschwerde ist ein einziges Mal erfolgte 

F: Gut, jetzt kommen wir zu einen anderen Punkt, So, wie Sic gestem gesagt 
haben, als Sie den "Mythus des 20, Jahrhunderts" verfassten, haben Sie Ihre pem 
soenlichen Ideen niedergelegt und hatten nicht die „bsicht, lie Staatspolitik 
zu beeinflussen, Stimmt.das, haben Sie das gestern in Bezug auf Ihr Buch gesagt? 

å: Den Schluss habe ich nicht ganz verstanden, Ich muss sagen, ich habe den 
nythu So, Jahrhunderts" geschrieben in den Jahren nach verschiedenen grundges 
schichtlichen und sonstigen Vorstudien, etwa 1927 und 1928 s und erschienen ist 
er im Oktober 1939 mit dem Vorwort, dass das ein persoenliches Bekenntnis ist, 
und dass nicht die politische Organisation, der ich anzchocre, dafuer verantwort= 
lich äei, 

F: Gut. Jetzt werde ich Ihnen dieses Buch zeigen lassen, es ist Dokument 
SS53-PS, das ist US-Exhibit 352, meine Herren, Es ist bereits als Beweismittel 
angeboten worden, 
Nun, Sie haben das Vorwort fuer dieses Buch geschrieben, Sie hen es vor sich, 
vor „augen, Sie sagen darin: 
"Zur 150. Tausenä'sten ausgabe, Der "Mythus" hat heute tiefe, nicht mehr auszu= 
tilgende Furchen in das Gefuehlsleben des deutschen Volkes gezogen, Irmer neue 
Auflagen sind ein deutliches Zeichen dafuer, dass ein entscheidender geistig“ 
seclischer Umbruch zu einen geschichtlichen Ereignis heranwaechst, Vieles, was 
in meiner Schrift scheinbar absonderliche Idee war, ist bereits staatspolitische 
Wirklichkeit geworden, Vieles andere wird, so hoffe ich, noch als weitcres Er- 
gebmis des neuen Lebensgefuehls seine Verkoerperunz finden." 
Das haben Sie doch geschrieben, nicht wahr ? 

à: Das ist doch ganz richtig, weil dieses Buch von 700 Seiten s- nicht nur jene 


Punkte betrifft, die mir hier vorgeworfen werden, sodern lies ucu hat eine gros- 


se 4nzahl von Froblemen, des Problem des Bauerntuns s das Problem der W 


das Problem des Begriffes des Sozialismus, das Problen des Verhnelt:isses zwischen 
Fuehrerschaft, der Industrie und des Arbeitertums, cine Darstellung äer Beuriei- 
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Ft (Unterbrechend); Einen “ugenblick, Es ist gar nicht notwendig, dass Sie 
uns das ganze Inhaltsverzeichnis des Buches vortragen, Ich will nur wissen, ha= 
ben Sie das Vorwort geschrieben ? 

å: Ja, natuerlich, 

F: Nun, mit Bezug auf das bekannte Zwan;sarbeitsprosraum. Ich denke ‚es ist 
Jedermann heute wohl klar, der diesen Prozess beigewohnt hat, und such Ihnen soll= 
te es klar sein, dass es in Deutschland ein Zwanssarbeits- oder Sklaven=-Arheits- 
program gab, sowohl im Osten, wie auch in len in Vesten besetzten Lacnder, 
Stinmt das ? 

A: Ja, darueber besteht ja das Gesetz von 21. Maerz, dass hier die Arbeiter 
aus den besetzten Gebieten nach Deutschland gebracht wurden, Es bestand ja auch 
in Deutschland ein „rbeitsverpflichtungsgosetz., 


Fm: Aber es gibt doch nur 2 moczliche Aemter les damaligen leutschen Staates, 


die irgendwie verantwortlich gemacht werden koennen, teilweise oder im Ganzen, 


fuer dieses Zvangsarbeiter-Programn, nicht wahr ? 
;s Jawohl, 

F; Und diese waren Ihr Ministerium und das Buero des “«ngeklagten Sauckel. Das 
ist doch ganz einfach, Ist das wahr oder nicht ? 

àt Es ist richtig, dass der „uftrag an den Gauleiter Sauckel erteilt worden 
ist mit "eisungsbereich an mich und an alle Obersten Reichsbchogrden, Ich hatte 
die Pflicht, diesen auftrog nach meiner Moegl ichkcit, meinen Ermessen un! meinen 
Richtlinien im besetzten Cstgebict beknnntzugeben und durchfuchren zu lasson, 

F: Die Anweisung fuer die Zwangsarbeit, haben Sic liese unter Ihren Ministe- 
riun Aurchgefuehrt, dass Sie die Leute zwangen, ihro Hcine zu verlassen und ihre 
Staaten, um nach Deutschland zu gehen und fuer den leutschen Staat zu arbeiten ? 
&t Ich habe ungefaehr 3/, Jahr darum gekaempft, dass dieser „ufruf an die Are 
beiter im Osten uf freiwilliger Grundlage erfolgt, Ausmeinen Vernerk ciner Bos 
sprechung mit Gauleiter Sauckel noch aus dem Jahre 19,5 geht ja cindrinzlish her- 
vor, dass ich die ganze Zeit bemueht gewesen bin, das zu tun, Ich habe noch mit» 
geteilt, wieviele Millionen Flugblaetter, wieviele Millionen PFlakala und Evoa 
schuerm ich im Lande verteilt habe s un diese Grundlage Aurchz wetzen, (ug ıch 
aber auch hoerte, dass, wenn die Zahl der einberufenen deut schen urkei’..r nich» 
ersetzt werden koennen, die deutschen Heercsreserven zu Inde waren Jann konnte 


ich nicht mehr dagegen protestieren, dass nicht auch ein Arl.v! iver vestiunte 
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Jehrgaenge erfolgte, und dass hier die londeseisenen Verwaltungen und zur Unter» 
stuetzung auch die Exekutive der Genlamerie eingesctzt wurde, Das habe ich ja 
gestem = = = 

F: Mit anderen Worten, Sie versuchten sie zuerst freiwillig zu kriegen, und 
dam haben Sie versucht, sie zu zwingen, Stimmt das ? 

4: Dass hier ein Zwang ausgeuebt wurde, ist ja richtig, und wird nicht bes 
stritten. Wo ein Ucbergriff, und manche furchtbare Veberzriffe geschehen sint, ha= 
be ich das Menschenmezliche getan, um das zu verhindem oder zu mildern, 

F: Na schoen, Sie hatten ein Gesetz in cinem Ihrer Ministerion fuer lie Zwangs= 
arbeit herausgegeben, nicht wahr ? 

á: Ja, es ist an Anfang ein allgemeincs Arbeitslienstpflichtresetz erschienen, 

(unterbrechend)s Jawohl, das war am 19. Dezerber LWL e 

Es mag sein, dass es un diese Zeit erschienen ist, 

Na, Sie Auerfen mir glauben, dass dieses Datun stirnt s dass da in Ihren 
Ministerium dieses Zyanzsarbeitssesetz herauskam. Ich moechte das uebrigsens beto= 
nen, in besetzten Ostzebiet, und dieses Gesetz erschien von Ihnen als Reichsni- 
nister fuer das besetzte Ostgebicots 

Jawohle 

Jetzt lasse ich Ihnen Dokument 1975-FS zei;cn, USi-Exhibit 820, bereits 
als Beweismittel angeboten. Nein, es ist noch nicht als Beweimittel angebotene 
Ba wird jetzt als Beweismittel anzeboten, 

Ich will auf dieses Dokunent nicht zuviel Nachdruck legen, ich will nur von Ihnen 
bestaetist haben, dass das Ihr Gesetz ist, und im le Paragraphen unter der klei= 
nen Ziffer sagt es; "Alle Bewohner des besetzten Ostgebietes sind dem arbeits- 
dienstpflichtgesetz unterworfen, und zwar in Anbetracht ihrer srbeitsfrehiskuit " 
Ich moechte auch anf den Paragraph 3 hinweisen unter der kleinen Nummer (1), wu 
steht. 
"Ein besonderes Gesetz vird fuer die Juden entworfen," 
Das ist der 19. Dezember 194l e 
4: Das mir vorgelerte Dokument ist unterschrieben vom Reichs’ smissur v2: 
die hrsize, und bezieht sich auf ein Rahnengesotz des Reir'iin'n“ 
en Jebgobiete, Ich bitte mir das Rohmebgesetz des niet 
scirten Cstgebiete, also mir, vorzulegen; un diese ausfuch-un sn 


Reichskormissars richtig beurteilen zu koennen. 
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F: Das werden wir Ihnen zur Verfuegung; stellen, Dies ist aus dem offiziellen 


Amtsblatt fuer das Reichsministe riun fuer die besetzten Ostzebiete entnommens 
z. 


Sie wollen doch nicht leugnen, dass Sie dieses Gesetz herausge;;eben haben, und 
dass diese 2 Paragraphen, die ich Ihnen vorgelesen habe, darin enthalten waren? 

a: Das wird ja nicht ;eleugnet, 

F: Gut, wenn Sie sich die Anderen Paragraphen alle ansehen wollen, dann wer- 
de ich dafuer sorgen, dass man sie Ihnen sushaendiste Inm Moment duerfen Sie mir 
glauben, dass es sich hier um keinen Kniff handelt, 

&: Ich darf noch auf cin Punkt hinweisen, wo es hier unter Paragraph 1 aus“ 
druecklich stehts "Nicht voll Arbeitsfachize unterliegen der „rbeitspflicht in 
Rahmen ihres Isistungsvermegens." Es ist hier also auf d.n Zustand der Gesunde 
heit Ruccksicht genommen worden, 

F: Das hatte ich Ihnen ja vorgelesen, Nun, Sie hatten einen permanenten Staats“ 
sekretaer Alfred Meyer ? 

“as Ich kann einen Punkt ueber die Judlcn=Gesetzgebung hier nicht finden, Es ist 
hier ein Punkt ueber die Anweisung fuer Juden erschienen, nur findet sich hier 
das nicht, 

F: Es steht im Paragraph 5 "Verordnung ueber die Einfuchrung der àrbeitse 
pflicht", Paragraph 1, unter Ziffer 3 "Fuer Juden ergeht Sonderregelung." Es 
steht unter Paragraph 1, Ziffer 3 der "Verordnung ueber die Einfuehrung der ir» 
beitspflicht in den besetzten Ostzebicten," 

á: Ich finde das hier nicht, = ach so, auf dieser Seite, jawohl. D 
anderes Gesctz, jawchle a 

F: Das ist alles, ich wollte nur wissen, ob œe 
des Nun hatten Sie einen permanenten Staatssekretaer namens alfred Meyer ? 

At Jawchl, 

F: Ich zeige Ihnen jetzt Dokument Nr,580-PS, das wird USü=Ö2l, Kier hannt 
es siech um einen Erlass Ihres Ministeriums fuer die besetzten stg;sbiecun, 

Ihr permanenter Staatssekretaer Alfred Meyer hat es unterschrichn, Es 
ar don Reichskommissar fuer das Ostland, Lohse, l=eoshes=6, ,] 


ver cic Ukraine, an Herrn Koch, ueber 
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den wir hicr in dem Frozess schon mancherlci gchocrt haben, Ich will von Ihnen bes 


staotigt hoben, dass iosem Bofchl 247 900 gewerbliche “rbeitskracfte und 


380 000 landwirtschaftliche “rbeitskracfte zost.1l1t werden soll lon; zuf 


¿i 


2 des deutsehen Origin »xtos, Zeile 14, des enclis 
schen und Zeile 22 des deutschen Teztcs, Vor dem Paragrophen stecht die Zahl "6", 
Es stoht darins 
"Die Arbeitskracfte sind anzuwerben,. Zwrngsgestellunsen sind zu vermeiden, vicl- 


mehr soll cus politischen Grucnden dis Freirrillirkeit der licldung zcwehrt bleiben 


` 


Palis cic -nwcrbuns nicht zu dcm geforccrten Erschnis fuchrt und uc 


Lesan! ne rs 
herschucesi£o 


ra 


“rbeitskrasfte noch vorhanden sind, ist aceusserstenfolls und im »invornchuen mit 


dom QCanarı1ieamıs a Nam Vannani - sA Isa Einfuchrun- Any hcit flicht 
‚cn venernlkomiisstr von uor Ycrordnun ir adult zintuchrun 2P arocitspi cnt 


in den bosctzten Ostgebicten, vom 19, Dezember 1941, Gebrauch zu machen. Verspro= 
chungen" -—- mit andcoren "orten, dieser Befchl, cen loyer von ‚ob unters 
schricben hat, enthnelt dio "eisunr on den Reichskommissar 
fucr die Ukraine und hat ols Grundlage Ihr Sosctz vom 19, Dezember 1 
Zwangsarbeit gchabt, 

Herr inklacr r, Sie hebon die Tinleitun- verlosen und daraus 


or 


dass such dor Stollvertreter von mir in eindeutiger For ra clle Bomuchunr 


het, um Zwangsstellunsin zu vermeiden, sondern os 

willige Scldunrz"gewahrt worden. Das ist der 

schon gesagt habe, dass Hoffmann, 

gom Sinne nachdruccklichst versucht hit, zu wirken und 

sich das hier nicht auf "illkuer-liassnahne n, sondern auf 
dienstpflicht in den boes-tztin Ostrobic 

Teuscnde ruf den Strassen herumlungern, Cie nicht arbeiten oder studi 


Ich moschtc aber auch den Schluss 
ehunren, die nicht gehalte werden kocnncen, cuerfon wede 
lic 


. 


nacht worden. Die Aufrufe (Mnueranschlacre) und 


daner koine unwahren ingaben enthalten, un: 


oitskraefte und damit Aucckeirkunren zuf 
bieten zu v rmeiden.!" 


nino loyalere Haltung, mitten im Kricge, 


Schr gut, ich will aber darauf hinweisen, und hoffentlich kocnnen vi 


. g 


a 


ucber cinipen, dass wir trotz dieser “inwaende, cic Sio mochten und dic wir nicht 
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bezweifeln, Ihren Beamten das Recht gegeben heben, Leute dazu zu zwingen, nach 


Deutschland zur Arbeit zu kommen und ”ie haben das getan aufgrund Ihrcos cizenen Gee 


, 


sctzcs, Das ist das, was ich klarmachen wollte, 


4: Ich habe ein Arbeitsverpflichtungsgesctz Ence 1941 erlassen fucr das Gebict de: 


. 


entsprechenden Reichskommissars, d.h. fucr dns Ostland und cic Ukraine, Dic Ver- 
pflichtungen dieser Irbeitskraefte fuer das Reich sine Je vicl speeter gekommen un’ 


die arbeitspflicht in den besetzton G bieten war noch meiner nsicht cine notwen- 


+ 


7. 


Cige, gesetzliche Grumlzge, um nicht wilde "erbun-en cincrscits und nicht cin 


Chaos (urch die 100 000 Herunlunsernden herbcizufuchren, 


z 


Vorsitzender: Sic habon dic Frage noch nicht eantwort-t, sondern Sie reden um das 


cine Wort "ja" herun, und das sollte Ihre ranze antwort gevroscen scin ? 


. 


at ls die ürbeitsdienstpflicht fucr das Reich verkuendct wurdc, bin ich fucr cim 


Herciwitligc" cincetroten, Dies konnte nicht lange so gehalten werden und darum ha 


- 


bo ich zugestimnt, dass dann auch Zwongeszcsotze cinrcfuchrt wurden. Dos habe ich 
= 3 x > 


. 


gestern ja dreimal zugegeben, ich hebo us ja nicht zelcurnet, 


F: 


Ich weiss, dass Sic os gestern droiml scs’et hoben ncutc morzen cuch. 


Und nun kommen wir zu Ihrom cirenen Vertcidirungs-Dokument R-011, ;laube ich, cs 


ist der Briof, den Sie am 14. Dezomber 1942 an Koch geschrieben haben, Ich glaube 


nicht, dass wir Ihnon den Brief nochmäls zcigen mucsscn, Sic h>ben ihn jr gestern 


. 22 - 


geschen und Sie haben er'achnt, dass Leute, die en Kinos stchen, nin Theatern waren 


+ . 


und auf cer Strassc herumlicfen, au errreifen scien, Sie waren dssegen, aber Sic 


wüssten doch, dass dids vor sich ging ? 


+ 


Es passicrt bei jedom Gcsctz, dass Ucbereriffe vor sich gehin, und sobald ich 


von Ucboregriffen erfuhr, bin ich ja auch dagernn einreschritten, 


F: Sehr gut, und in Bezug auf das Arbeitszwangs-Programm wollen Sie jetzt behaupte. 


dass Ihr Ministerium nicht fuer das schreckliche Programm verantwortlich var, dass 


man Leute aus ihren Heimstaetten n ch Deutschland sandte, oder sagen Sie, dass Sie 


. 


die prosse Verantwortung tragen fuer das, was geschehen ist an diesen hundert=tau- 


senden von Leuten der besetzten Ostgebiete ? 


- 


A: Ich uebernehme selbstverstaendlich die Verantwortüng fuer jene Gesetze, die icl 


erlassen habe und fuer jene Rahmen-Verordnungen, die von meinem ilinisterivm inaw 
gegangen sind, Fuer die Durchfuehrung dieser Massnahmen sind gesetzmaessig die ter- 
ritorialen Rrgierun-en verantwortlich und wo sie diese Massnahmen nicht angewandt 


nd ueberschritten haben, (es war ja 15 00 Kilometer von mir entfernt) habe ich mie 
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um jedes Vorkommnis gekuemnert, Es ist viel uebertrieben ge.'esen, es sind auch 
Vebergriffe vorgekommen und ich gebezzu, dass schreckliche Dinge geschehen sind. 
Ich versuchte, zu intervenieren, und deswegen sind eine ganze Reihe deutscher Be- 


amten vor Gericht gekomien und verurteilt worden, 


. 


F: "Nr wollen die furchtbaren Dinge einmal weglassen, die passiert sind, wir wol- 


. 


len man annehmen, dass keine Brutalitacten vorgekommen sind. Die einfache Tatsache, 
dass Leute gegen ihren Willen gezwungen waren, von ihrer Heimat wegzugehen, ist 
etwas, fues das Sie dic Verantwortung auf sich nchmen ? 


Jawohl. 


- 


Und Sie fuchlen, dass ein grosser Teil, 


P a 


Ich ucbernehme die Verantwortung in soweit, als es Staatsgesctze betrifft, die 


, 


Gaulciter Sauckei den Auftrag gaben, diese Forderungen an mich zu stcllen. 


. 


Ich will Sic ganz kurz daran Grinnern, dass Sie gestern zugegeben heben, dass 


„ + - 


Sie einverstanden var n, dass 10, 12 und U-jachrizc „inder fort genommen wurden, 


um sie nach Deutschland zu wringen, und ich glaube, dass Sie sagten, dass cs Ihnen 


. . 


anfangs schwer ficl, -aber nachdem Sic fanden, dass diese gut untergebracht va on, 
haette cs Sie beruhigt; stimmt das ? Ist das eine fairc Darstellung Ihrer Haltung 


bezicglich dieser Kinder aus dem Osten ? 


A: Nein, das stimmt nicht ich weiss nicht, wic die Vebirsctzun bei der Vorlc- 
3 ’ 3 


4 


sung diescs Dokumentes gewesen ist, Es ergab sich ja g:rade das Gegenteil, dass 


. 


cbiet ctves geschchen kocnnte, 
was als Resultat cinen schlechten Ausgang fuer die Kinderrhaottc haben kocnnen, 
Die Heeresgruppe Mitte handelte unabhacngiz und ich machte den Vorschlag, dass 


die inder von ihrer oigenen Hutter, von ihren cigenen Eltern versorgt werden solls 


. . 


ton, und, wic es spacter heisst, unter dor Bedingung dor sorgfacltigsten Betreuung, 


um sie spacter wicder in ihre Heimat zurucckzufuchren, Das ist also das Gegentcil 


. 


von dem, was die Anklage aus diescm Dokument hier vorgctregen hat, 


. 


F: Ich will ueber diesen Punkt nicht mchr vicl sprechen, aberidas Dokument, das 


- 


Sie gestern geschen und besprochen haben, enthaclt unter anderem folgendes: Da 


a 


durch, dass Sie die Kindor aus dom Osten fortschafften, wird mehr als cin Zwock er- 


r icht., Sie zerstreuten die biologischen llocglichkeiten dieses Volkes im Osten, dag 


wollten Sie untor andercm, nicht wahr ? 


. 


A: Das ist im orsten Punkt ja bereits von der Anklage verkoson worden, dass das 


fuer mcine Bewilligung oder Zustimmung ucborhaupt nicht ausschlaggebend gewesen ist 
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Meine Einstellung, als ich das zun ersten Male gchocrt habe, var, dass ich cos, ab- 


. 


Ichnte, und dass spaeter, als ich andere Berichte hocrte, ich cine tocsung gefun- 


m 


den habe, fuer dic mir dic Frauen gedankt habon, obgleich os nicht mein Verdienst 


war, dass diese leute so gut behandelt wurden, 
Wie ich Ihre Aussagen gestern verstanden habe, varen Sic mit der mocglichen 
A usnahme einer kurzen Zeit, worucber Sic sprechen, zu allon cuten schr freundlic 
dic unter Ihrem B fehl standen in den besetzten Ostgebicten, Sic wollten fround- 
lich zu diesen scin, nicht wahr ? 
A: Ich moccht solche Sactze mit scntimentalen Kennzeichnungen durchaus nicht fuca 
mich boanspruahen, ich habe mirch nur bemucht, mitten im Kri-ge des Ostens, der ja 
fortlaufend deutsche Arbeiter und deutsche Landwirtschaftsfuchrer mit sich fuchrte 
cine verstacndige nolitik zu betreiben, um die Menschen freiwillig auch zur “Mitar, 
beit heranzufuchren. 
Ft Ich lese Innen Dokument 1058= PS vor. 

(Das Dokument wird dem Zeugen uebcerrcicht) 


F: (fortfahrend) Sie haben das Dokument vor sich, cs ist cin Auszug aus ciner 


vor Ihren engsten Nitarbeitern vom 20. Juni 194,1, gehalten ciren Tag 


land angegriffen wurde, Ich verrreisce Sie auf den Paragraphen, der cinzige auf dic- 
ser Seite: 
"Dic Aufgabe der Ernachrung des deutschen Volkes ist === 


n 


A: Auf welcher Scite ? 


F: Erste Seite, Einen Augenblick, Es ist nur cine Scite, Oh, Sie haben d 


Dokument. Sie haben gestern darauf Bozug genommen, cs ist Scite 8, Zeile 54, Sie} 


ben gestern darucber gesprochen, Sic sagten, es waere cine Rede aus dem Stogreif, 


Ja, ich habe es gefunden, 

In diesem Parggraphon sagon Sie untor andoren —- ih will Sic aus einem begot 
deren Grund darauf hinwisen -—- dic Aufgabe der Ernac ung des deutschen Volkes 
stoht an oberster Stelle und dass die sucdlichen Gebicte und der nocrdliche Kauka- 


sus fuer die Ernachrung des deutschen Volkes den Ausgl:ich bringen muessten, Und < 


sagen dann, es sci kein Crund vorhanden, die Russen mit dom Ucberschuss der Produ! 


te der Ostgebicte zu’ ornachren. Dann Sagen Sie: "Es ist cine harte Notwendigkeit, 
i Ann (is x alt Zn ern er Ds I en à Š > 

ohne Jeden © fuchls ‚„ und dann sagen Sie: "Eine grosse wveakuation wird wohl notwer 

alg sein und die Zukunft wird wohl den Russen strengc’Jahre bringen," . 

Sic haben uns gestern einen Teil dieser Rece verlesen, von der Sic glaubten, dass 

sie fucr Sie guenstig ist, "aron clle Teile dieser Rede aus dem Stegreif oder nur 
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die fuer Sicunguonstig sind ? 


Rede nach 


nm sanze 


t von der Ankłgc schon drei = oder viermal vorzclosen word 


bci Bohandlung dioser Rede selbst auf 


A ner ur! A 
wiosen und hebo aus 


mir mitgetcilt wurde, man wuesse 


gebiutes, die Industrie voll erhalten 


zentrale Industrien beschraen«en mues 


D 


18 a Naht nda 
dieses Gebiete 


Ger Versorgur 


darauf uan notwendigerweise 


evakuicron inuessu, undich habe dann 


Dokunent des Ostminist 


ta a ee tar ac men  Daacı Task 
unver SLSDON voraringiichsten Punkten 


5 


aor 


Ernachruns Bevo.lkerunr rG 


i 


AA AA s Ta e ye 
2 angens WO os da 


heisst, 


7 


Bevoelkcrunr Jann 


es war Scsetzmacssiz und vors 


;borhaupt nicht zu verord 


3 


J aem 


H VUNE; geht aus n 


politische 


wer ukrainischen Freiheit und 


Pas Et 0 m 
won glaube nich 


darauf himre 


stuenden und Sie nicht zugeben 


so werde azu nicht zwine 


‚Ne 


Iklauger, cine gr 


als wenn 


may 
ilci 


vorn 


als 
a..5 


y 


nachher: andere 


Dokument 


SeS 


die Dokument ansehen. 


larf wegen der Vebersetzung d 
worder 


ly 


ol Hausserhalhb 


cinigen 


serden hinzugefucgt 


te nicht, ob nach Erobcrung des 


eintreten muss, und meine 


au 


aus 


Ny 


wollen, 


Reg A ASN pea 
VYVIF UYAM NHO L 


MUN AND 


Stichworten gchalten und dicsr Paragraoh 


Ich habe gestern 


dies.n Fararraphen ausdruscklich hinge- 


ass zus don “reisen des Vierjahres 


Moskauer Industrie- 


werden kocnne, dassmn sich auf einige 


se und dass dadurch cin schweres Problem in 


Bemorkung ging dann 


dicso arbeitslosen wahrscheinlich 


sdruecklich noch zuf das Dokument, nacm= 


eriuis zu 


hinsewioscn, wo 


der Zivilverwma, iritte Punkt, 


ebicte steht und Dokument selbscr wird 


ss Kun 'all zu verhindern 


Hare + 
FCFSNOCTS 
Sondor 

DOLCI A 


eh 
vi) 


in Haltung 


ervor, was ich ges For- 


und scine rossen 


Russen 


dass Sic das nicht wirklich 


oasscre Vorsorge fuer Problem 


SCS 


er darne ict, vicı man 'die 


»strunpen haben 


OLS-PS, USS Exhibit 822 zeigene 


Falles noch einiges sagen. Is ist mir 


GScfuchl" sind, 
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F: Jawohl, ich nchne Ihre Ucbersctzun- an, viclloicht war cs einFchler, Ich 
bitte Sic, sich dises Dokument anzuschen, cine Jktennotiz, dic in Ihren Akten 
profunden wurde, 

i: Jawohl, 


‘on hier im zweiten Paragraphen, das.was Sic Cie Ziele der deutschen 


€ 


Politik nennen, besonders der Ukraine, dic von Fuchrer fcsteclert wurden. Sic 
bedcuten, wie Sic Saen, Ausbeutung und Mobilisicrun: von Rohnaterialien, in 
bestinren Gebicten eine deutsche Sie dAlung, kcine kucnstliche Intellcktualisierun? 
zur Wissconschaft, sondern die ürhaltung ihrer irbeitskraeftc. In ucbrigen cinc 
gehende Desintcressierthcit in allen sonstigon inneren Geschehen. 
weiter, Sie brauchen jotzt nicht alles zu lesen, das ist 
cm enderen Dokument eroertert worden. ir kornen nun zur 12,Z2.ile 
von unten dicscs Paragraphen, das mit der lhe Zeile begi 
"Ich bin nach fortlaufonder RER TEA der Dinge in den besetzten Ostgol 
der Ücberzeusun:, dass Jie deutsche Politik u cic Eigenschaften der 
cine bestimmte, viclleicht auch 
ch politischen Vertretung ist, dies bekannt 
ctzten Endes zu cincr stumpfen Verzweiflung der beherrschten 
Bevoclkorunz fuchren kocnnen, ans t den produktivon Arbeitseinsatz zu focr!ern,® 
Dann im nacchsten Peragrapıen 
"iusstin wir innerpolitisch in enster ingriffsfom unsor Wollen In Gegensatz 
den andern in ganzen Volk zu verkucni So hat dic politische Fucehrung in 
zu sein, wo notweni’c Hacrto von der deutschen Pnlitik 
zu Schweigen ueber ihrc viclleicht ebschaetzonde Beur- 
teilung der beherrschten Voclker, Ja, ei uge deutsche Politik kann unter 
Ustaonden auch durch fuer die Los rleichterunz und einzelnes 
menschliches Entgogenkomsmaen mehr fuer seutsche Interessen erreichen, als durch 
offene ueberle vte Bmritalitaeten,! 
Haben Sie wirklich Ihre Auffassung ausgedrueckt, als Sie am 16, 
das viemorandun schrieben ? 
stimt. Es ist mir auch in der Voruntersuchunr vorzclegt 
ergibt sich aus diesem Dokuncht, cass ich beim Fuchrer, trotzden 


dass er meine weitergehenden Vorschlaoge doch nicht akzeptieren wuer- 


weitrchenlen Vorschlacze kacıpftc, 
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Es ergibt sich zweitens daraus, dass ich persocnlich bei ihn dafuer cintrat, 

cinisc wildreworJone Kleinkuerzer im Osten keine abschaetzendon Rodens= 
arten ucber andere Voelker machen, die sich viclleicht acusscrlich in eincn 
Jetzt materiellamen Dasein befinden, Ich konnte von den vielen Tausonden die 
hinkenen, nicht cinfach Symp=thic oder „“ntipathio erwarten, aber ich konnte 

von ihnen fordern, das, ist, falls sci cinc ebschactzende Boeurtäilun: hact= 

sich cas fuor sich bobalten und enstaendisz zu verhaltone 
Zu Schluss mocchtc ich noch etwas hinzufucren, was ausscrorcentlich ontschci- 
dend ist, cs steht in lctzten „bsatz® "Ich bat don Fuchrer, mir beilicgonde In- 
struktion zu bowilli on." 
Dicsc Instruktion licct in Dokument leider nicht bci, ich slaubc, dass 
arıus manches erzchcen haette, 
E: “ir komcn nun zu R-36, WSA Exhibit 699, 
(Das Dokunent wird don Zeuron ucherrcicht, ) 

(fortfahren) Sic haten dicsus Dokuacnt schon vorher reschen ? 
scschcn. 


lics cinc iktennotiz von ceincn Ihrer Untergebenen, von Dr, 


“erkullz3 ciner Ihrer fuchronden Leute-Dr,Leibrerdtehat os Ihnon Beberreicht 


an 19, Lurust 1912, 
Lesen Sic Yitio nit wachren. ich cinzulno Para::raphen verloses Dic ersten Paar 
Zeilen haben des Datum 5. .Suoten 
"Horrn Reichsministor, in Hausc, In dor inlage ucborreiche ich eine “ufzeichnun; 
nit dor Stellun.nahnc meincs litarbeiters, Dr,liarkull zun Bermann-Bricf von 
23 è. Julia" 
Bevor wir zu loson anfan can echte ich sago: Sic haben gestern gesagt, dass 
Sic in verschicenen Punkten nit Bormann nicht cinig vinens Ist das so ? 
Ich habo zosaft meriya 
Fi Siekoonnon das nit Ja oder nein beantworten.. 
Ich habe in entscheidenden Punkten mit Bormann nicht ucbereingestimmtg Ich habe 
cass ich in Laufe der Jaare de rt bestuernt wurde, dass ich das cine 
oter andore Lal beruhi unde Erklacrun ‘on abgeben musstce Meine ganze Politik war---- 


wollen Sic sich cinaal čas liomorandum ucòcr den Bormannbrief datiert von 23.Juli 
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cin Schr.iben an on ilinistor 
richtit, čas in acht Punkten ie G \sartze wieder in "ie dor !inister in 
besctzton bzobieten durchfuchren solls! 


lann stcht wÄäitere" dass Sie an den Fuchrer cinc Botschaft - schickt hacsttın 


1 zwar nl, Aust 192, in wicweit diese “rundsactzo schon jetzt we 


der ver£fcl ten Politik zusruntcrclest uorden," 


satz stchts'"/er 
erimal +i 
sind 
Sicherun‘ der .lcutschen Herrschaft 
dico ununsacn-lich. noct tico Vercinfachi nE der Vorwaltun 
der Tat un entschei. ence Fragon, suf die noch nëhor cins: 
wercen RUSS" Und cann; "In ucbri-en crhobt der Minister nicht nur = 
Sic= keinerloi ‚Inwondun on ge: lie Grunlsactzce, oler auch nur lie Forwlicrmun-er 


Bormanns, er nimm sic viclnchr zur Grunlarc seiner antwort und bemmcht Sich un 


u 


wis Ihrer Verwirklichuns.In cinor 
sormann!sche Schreiben vo “auptmann Zimerman ilt 
wogen cor Fermulicrun: vic 


-usrichtun: unsercr 


Berechti-un- 


Ministorialerlass roe~ ben wacre, D CI nister ja anscheinend 
änschauun cn hat, ist icse innahne «cr „inister sin! wieder Sic = koinc 
unwirklich, Da čas OUstlan! żin Sonderfall ist und ir uehrir 
litisch auch 

m Vorhasltnissen auszeranren 
weiter "Dio ‚Arkuhron cincs 


N en Monschen, die ihn ir 
dann seht cr bit ər: Denkt man sich dij 
fos uebersctzt, in lie Sprache eines deutsche: 
icht Slaven muessen 
rben, Die slavische ht’ 
rreescrvative benutzen oder abtreiben, je mehr desto 
meugt, wenn sie bis 100 zachlen koennen, 
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Juli 1942 hat Reichslictor Bornai 


F > - : Sa Be 
\ic Grun'sastzo wie! T9 : f “inis 


lann steht weite ss Sic an den Fuchror cino Botschaft veschickt hasttın 


anlle Lucust 1942, in wiorit 9; zundsactzc 


rerífol-ten Politik zusrundlercles;t wuor!en." 
In Hacchston Absatz stchti'tTe ceson Bficfwechsel liost, 
hervorstchendes ‚© vollkceiminc Uebcreinstinun” dcr „Ufassun ca ins 
sind off 
Sichsrun der Jeutschen Herrschsft vesca den slavischen Volks- 
ie ununsacn-lich. noctire Vercinfochm:; der Verwaltun +. Hicr 
Tat un entschci.'ende T azon, uf die noch nëhkor cingege 


3 


“ann: "In ucbri-en erhcht cer I4 ster nicht nur = das 
cun en sehn die Grunlsactzce, oler auch nur ie Forzwlicrun-er 
Bormanns, er nimmt sic vielichr zur Grunlarc seiner antwort und bemucht sich un 


4 


“ven 


ren sowohl wezen 
unserir Ostpo 
Bereehti-un- 
deutlich 
kull ı unter 
Ministorialor 
“nschauun 
unmrirk 
litisch auch da wichtisstc Gchiot scin 


eusreranr "cn 


Re kenschen, dic ihn In die Praxis unsetzc 
i iter: Denkt nan sich ; } 
foe ucbe Tsctzt, ig lie Sprache eincs 
Fol~ Ke Ansichten: "Die Slave n muesse: ne i 
ster Sle Die slavische pr ICI 2a: it ist nemrnucı 
l an oder abtreihc r I 


3 


5 „uneu‘s;t, wen : bis 10C 
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Hoechstens die Bildung, die uns brauchbare Handlanger schafft, ist 
zulaessig, Jeder Gebildete ist ein kuenftiger Feind, Die Religion 
lasson wir ihnen als Ablenkungsmittel, An Verpflegung bekommen sie 
nur das Notwendige, Wir sind die Herren, wir kommen zuerst," 

ps heisst dann weiter; " Diese Saetze sind keineswegs ueber- 
spitzt, sie werden vielmehr Wort fuer Wort vom Goist und Text des 
Bormannbriofes gedeckt, Schon hier erhebt sich die Frage, ob diese 
Auswirkung im teichsinteresse erwuenscht ist, Es duerfte nicht 
zweifelhaft sein, dass diese Auffassung im ukrainischen Volk bekannt 
wird. Aehnliche Meinungen bestehen ja schon heute," 

wir gehen dann weiter zum zweiten Paragraphen mit der kleinen 
ziffer "; 

"Indessen bedarf es der zu 1) gemachten Annahme garnicht, Die 
obengenannten Ansichten ucber unsere Stellung im Osten sind schon 
jetzt lebendige Wirklichkeiten, Der Reichskommissar fuer die Ukraine 
hat in drei aufcinanderfolgenden Reden, bei Eroeffnungen usw, seine 
Auffassung ueber das von ihm regierte ukrainische Volk dargelegt," 
Dann zitiert er die dem Gericht schon bekennten Reden, 

Und denn"... jeder Besucher und jeder Beamte koennte dies aus 
eigener Ansicht bostaotigen und es zeigt deutlich, wie gut der Boden 
fuer den Bormann'schen Brief vorbereitet ist, Ich zitiere weiter 
einige Erklaerungen; "Genau genommen sind wir hier ja unter Negern, 
"Die B„voelkerung ist doch nur dreckig und faul," usw, 

Dann gehen wir weiters "Hinzuzufusgen waere noch, dass ZeBe 
der kreisleiter Knuth, den dor Geuleiter trotz schwerster Angriffe 
gezon seine geschaeftliche Sauberkeit immer noch haelt, zur Kiewer 
Frage in Gespraechen erklaert hat, Kiow muesste durch Seuchen. ent=- 
voolkert werden, Es waere ueberhaupt am besten, wenn der uoberflues=- 
sige Bevoalkorungsteil vorhungerte," 

Und dann weiter in dritten Paragraphen: " Es besteht jedoch 
in diosen Auffassungen in der Ukraine keine Rinheltlichkeit, "dass 
80% gegen die geschilderten Auffassungen waeren, Die Bevoelkerung 


koennte mit Liebe behandolt werden und es heisst, wenn wir den naechæ 
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sten Paragraphen ansehen, dass die Politik zu einer Katastrophe fueh- 
ren wuerde," Und dann faohrt Markull:”. weiters "Die falschen Aufs 
fassungen von der Horrenrasse sind im uebrigen nur geeignet, die Dis- 
ziplin unserer Boamten zu lockern," 

Ich will nicht all das hier verlesen und ich komme jetzt zu dem 
folronden Paragraphen V, " Vielleicht sollte man feststellen, ob nicht 
zwischen der bisherigen Politik und dem Bormann 'schen Brief eino Ver 
bindung bosteht, Die angefuehrten Instruktionen des Ministeriums sind 
ledi- lich als taktische Zuege zu betrachten, Der Minister = das Dbe- 
deutet immer Sie - dehe die Antwort des Ministers vom 11, August 
kann vielleicht als seine Ansicht betrachtet werden," Und dann sagt 
wer, dass der Ministere das sind Sie = das genau weiss, dass man einen 
Kontinent von der Groesse Russlands nicht mit Hilfe einer politische 
Taktik umaondern kann, und zum Schluss sagt er, dasses vielleicht 
nicht als ein taktisches Menoever euszulegen sol, da dies eino Unbe= 
staendiglreit dartun wuerde, Denn in diesem konnte das Wort "Bofrcie 
ung" nie gebraucht werden wnd kein Theater haette offen bleiben 
sollon, keine Universitaet, 

Zum Schluss moechte ich noch weiter verlesen den 6, Paragraphen, 
Vielleicht darf ich es zusammenfassen, Darin steht, dass dieser Brief 
Bormanns, der aus dem Fuehrerhauptquartier stammt, nicht als Mini= 
sterinlerlass herausgegeben worden konnte, denn das wuerde die ganze 
bisher gefolgte Politik des Ministers- die Ihrige - ableugnen, 

Und noch einige Saetze weiter: "Es muss besonders auf die 
offenbaro Achnlichkeit zwischen Koch's ETETEN und Bormanns ?3rief 
hingewiesen werden," Und damn heisst es weiter:" Nur Sie koennen 
die Entscheidung in dieser Frage troffen" und er sagt, dass gewisse 
Bestrebungen vielleicht nuetzlich sein wucrden und weist auf gewisse 
Schwierigkeiten hin," 

Und schliesslich kommen wir zu Perag graph II, Seite 5; 

"Ohne en den Ausfuchrungen Pormann!s irgondwelche Kritik zu uoben, 
muss man trotzdem darauf hinweisen, dass der Text dioses 3riefos 


nicht immer klar die Wichtigkeit der vorliegenden Punkte schen loesst, 
727% 
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und die Frage von Praescrvativen usw, sollte nicht im Namen des 
Fuchrers ausgesprochen werden, wie auch die Frege, dass die Impfung 
von Nichtdoutschen nicht in Frege kreme, Auch die PF 230 des Herren= 
bowusstseins kann hier in dieser Verbindung nicht erwachnt worden, 

Und schliesslich lese ich Thnen vor, was unter III steht, "Die 
vorstehenden Ausfuehrungen moe gon sehr scharf erscheinen, sind jo- 
doch diktiert von Sorge und Pflicht, 

Und schliesslich glcube ich nicht, dass es noetig ist, den lotze 
ten Paragrephen zu lesen, er spricht lediglich ueber die politische 
Prilosophie, die von den japanischen All ilerten in grandioeser Weise 
in seinen neuen Gebieten entwickelt wird, 

Koonnen Sie sich an diese Aktennotiz erimnern, äle Sie von 
Dr, Merkull erhielten? Ich wuensche nur " Ja oder Nein", Das ist 
alles was ich jetzt wuensche, Warte einen Augenblick, 

&: Jo, es ist dies ein Brief von Dr, Leibrandt und ich moschte 
dazu folgendes erklaoren: 

F: Sie koennen mit ja oder nein entworten, ich will nur wissen, 
ob Sie sich daran erinnern, 

A: Ich habe den Bericht von Dr, Leibrandt ueberreicht bekommen 
und moechte erklaeren a 

F: Ich will Ihnen nicht das Wort wegnehmen, Sie koennen gleich 
sprechen, es sind nur ein oder zwei Dinge, die ich darueber hoeren 
will und ich will Sie befregen und danach wird das Gericht wenn Sie 
es wollen Ihnen die Moezlichkeit goben, darueber eihe Erklaerung 
zu Soben, 

Sie hatten doch diesen Brief Bormann!'s beantwortete 

A: Ja, das ist richtig, 

F; Und Sie gingen mit diesen schokierenden Vorschlaogen Bore 
mam's einig? Stimmt das, ja oder noin? In Ihrom Brief waren Sie doch 
mit diesom schokisrenden Vorschlaogen einverstanden? 

A: Ich habe einen berukigenden Brief geschrieben, um hier eine 
Pause eintreten zu lassen gegenueber dem deuernden Druck, unter dem 


ich gohalten wurde und moechte gleich vorwegnohmen, dass mòine 
7975 





HMI a 


0330 
17 April » M » EB ~ 4 


Taetigkeit und die Erlasse, die ich mach diesem Brief herausgegeben 
habe, sich in keiner Weise veraendert hatten, dass im Gegenteil Er= 


lasse fuer den Aufbau eines Schulwesens, fuer die weitere Fortfuchrun 


dos Gesundheitswesens gekommen sind, auf die ich bei der Beantwortung 


noch eingehan werde, 

F: Sie haben diesen Briof an den Fuchrer geschickt, nicht an 
Bormann, nicht wahr? Ihre Antwort ging an Hitler? 

&: Ich schrieb meine Antwort en den Fuehrer, jae 

F: Und Sie beruhigten den Fushrer ebenfali s, als Sie ti: 
Phrasen abwiesen ueber den Gebrauch von Praeservativs und i ‚reibungs- 
mittel? 

A: Nein, ausserdem eè » eè . 

F; Sie koennen sagen, was “l= wer ai Dar mercas Sie einen 
Moment, ich sagte, Sie schriucs. in Ihrem Br. sr eu sa Fnuehrer zuruec; 
jene schrecklichen unanstaendigen Vorschlaego von Borm.nn; "icht wahr, 
jene geschmaklosen Vorsc.'laege Bormann 's, moechte ich sagen, schrieber 
Sie darueber dem Pushrer? 

A: Ich habe dem Fuekrer eircn Brief goschrleben, habe mir aber 
den Wortlaut des Bormann Briefes zu eigen gemacht, sordern hr.be’ be= 
ruhigend geschrieben, ¿ass fch nicht meka tue, als geicn weedon kann 
und muss, Ich wuenschte „ich zu schuetzen frer einen Angrifı vən dem 
Hauptquartier, denn ich wusst`, dieser wuerde "ommen, weil ich mehr 
tat fuer die’ Ostvoeiker als ruer dis dsutschs Vois, dass zeck. dort mehr 
Aerzte verlangt”, als üas deussc“ > Vesz fuer soine xerente natte, Dass 
ich fuer das Gosunähnitswesen und äami: fuer die #stvoelkser, von mir 
els deutscher Ostminister menr tan mie, ls dic wesch“. Aerzte 
fuer das deutsch» Voi tm ko. N: RONG i? ar A A Eae SE 
gekommen, das: :chlisssljch Zo eh mir Eon vorwari' aul toy inss 
ich eine Imigravi:n:- Folisbik fordere a ar dur Grund, warum diese 
Streitfrage kurz äumsch vargolomnen und dsan Fushrer vorgelegt wurde, 

Ts Nun wir woller die Sachs ganz ki"r st=l1len. ir wollsn kein 
Mis:verstzendni. haben und niomend will 8. Brirehzen Sio uns, dass 


She nicht genau zuruockgeschrieben heben, ugefasiı wwertiich, was 
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Bormann an Sie schrieb? 
Ich habe den Brief ja nicht im Wortlaut hiere 
Aber Sie haben Dr, Merkullfs Memorandum hier, worin steht, dass 
der Minister keinen Tinspruch gegen Bormann's Prinzipien hatte, und 
selbst nicht gegen seine Wortwahl, Nun, einer Ihrer Mitarbeiter wuerd 
& nicht die Frechheit besitzen, Ihnen ein gleiches Memorandum zu 
schreiben, falls es nicht absolut so war, wie Sie os gomacht haben, 
A: Ich habo es sehr bezruesst, dass meine Mitarbeiter immer den 
Mut gehabt haben, mir immer zu widersprechen, selbst in dem, was ich 
selber von ihnen verlangte, mir ihre Meinung zu sagen, Dr, Leibrandt 
ist zu mir gekommen und sagte zu mir: " Herr Ruichsminister, des 
widerspricht doch dem, was wir hier zusamnen arbeiten," Ich sagte 
ihm: Dr. Leibrandt seien Sie nur ruhig, Ich habe eino b eruhlgende 
Erklaerung geschrieben, Es wird nichts genender a ich werde mit 
dem Fuchrer spaeter noch persoenlich ueber diese Dinge sprechen, 
F: Sie haben gesagt, dass Ihre Mitarbeiter koino £ gst hatten 
Ihnen zu sagen, dass Sie cinen Brief geschrieben habon, der mit Bor- 
einig ging, Ich mache keine Schwierigkeiten -darueber, Das is 
ch wuensche, dass Sie hier dem G„richt sagen, ob es wahr i 
aetze zuruockgoschrieben heben, und zwar ungefaehr 
woertlich, 
A: D as stinmt ja nicht, Sondern der Verfasso ich muss sagen, 
jeses "emorendum, das Dr, Leibrand ls er es mip in die Hand 
gab, fluechtig durchgelesen hatte und s 
Herrn gibt der glaubt, dass 
Röch it halte, Aber ich habe @ ı Faile eine e ‚one “useinender 
setzung vor mir und 
richtig halte, Des kam men orssh ing Dokumenten, die ich gester 
vorgelesen habo, 
Darf ich jetzt ı Alesem Do!-ument Stellung nehmen? 
Fe Beantworten Sie diese Trags, Wom suchten Sie zu Scruhigen? Hit- 
ler, Bormann oder 
„ ich habe zunzechst einmal meinom Mitarbeiter Dr, Lei- 


brandt zugestimmt in diesem Sinne, dass naemlich von mir Ninisterial- 
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Erlasse in dieser Weise niemals erscheinen wuerden, 


Zweitens, habe ich eihe Schulverordnung fuer dio Ukraine erlassen 


mit dem Aufbau einer 4 jnchrigen G„undschule, mit dem Aufbau von 


Fachschulen und Fach=-Hochschulen, 

VORSITZENDER: Einen Augenblick, Das ist doch nicht eine Antwort 
auf die Frage, Sio sagten, dass Sio eine beruhigende Antwort gaben, 
Dio Frage lautete: Wem haben Sie beruhigt, Hitler, 3ormahn oder alle 
beide? 

A: Ja, alle beide, jawohl, 

MR, DODD: Herr Vorsitzender, äles wuerde ein guenstiger Zeitpunkt 

Vertagen sein, 

VORSITZENDER: Ja, 


Das Gericht vortegt sich auf 10 Minuten), 
ee) 2 
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(Verteidiger fuer den Ängeklagten Frank), 

Herr Vorsitzender, ich habe gestern mitgeteilt, dass die Dokumentenbuecher fuer 
Frank bereits uebersetzt sind. Es hat sich aber herausgestellt-und das habe ich 
soeben festgestellt-, dass die Dokumentenbuecher noch nicht geheftet sind und 
zwar deshalb, weil die dafuer zustaendige Stelle von einer anderen zustaendigen 

noch nicht die Erlaubnis bekommen hat. Vielleicht koennte das Gericht be- 
stimmen, dass die Dokumentenbuscher geheftet werden, weil ja sonst die ganze Veber- 
setzung keinen Sinn hat, 

VORSITZENDER: Schr gute- 

DODD: Ich wusste nicht, dass in dieser Beziehung eine Verzoegerung einge- 

ist, ich will aber dafuer sorgen, dass das geschieht. 

ZEUGE: Darf ich zu diesem Dokument Stellung nehmen? Diese Denkschrift ist, 
wie"ich am infang orklasıte, von einer Fiktion cines mooglishen Ministerialerlasse 
ausgegangen, Sic verwendet dabei offenbar Wonäungen, dic Sormann in seinem Brief 
gemacht hat, aber mein Schreiben, das ich an den Fushrer geschrieben habe, kann 
diese Wendungen nicht enthalten, sondern wird beruhigende Erklaerungen abgegeben 
haben, dergestalt, dass ich es in den besetzten Ostgebicten nicht tue, was mir 
vorgeworfen wird, d.h, dass ich nichts tat fuer dic deutsche Bevoelkorung, aber 
dass ich grosse Gesundheitsabteilungen, Schulabteilungen, Erzichungsabteilungen 
usw, gruendete und dass ich dicse Verwaltungsabteilungen nun unbadinst verein- 
fachen mucsste; aber dass Bormann diese E erungen gemacht hat 
Phrasen gebraucht hat, Es ist bedauerlich, dess er sich in dieser Weise 
drucckt hat, das wir in den lctrtn Jahren ja mehr als notwendig feststellen muss- 


m 


ten, Ich darf ganz kurz dasu sagar, da t sclher erklaerte, d2ss der Minister 


herantrat, den Inhalt. dieser Dinge dort zu klaoren, aber ich moechte auf einen 
entscheidenden Punkt } i.son, dass dioss Ansicht. So Bormann acsussert 
bekannt war in der Unreisune Nosh's, uni gagen diese p enliche imzebung in und 
um ihn ist ja in diosan tTeagischen Jah 
allem in Erzichung won Verwaltunssfvehr 

s steht: "Vollenrös unser dən Gekicehskarmi 

geschilderten Auffassungen... 


MR. DODDs Sie brauchen uns das nicht zu vorlesen, wir haben es ja gelesen, Fall 


Sie cine Erklacrung haben, koennen Sie dies 
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DER ZEUGE: Ja, Auf Seite 4 heisst es, der ueberwiegende Teil des Verwaltungs- 


17. April-N-EV-2 


fuchrerkorps setzte seine Hoffnungen auf seinen Minister, -auf mich- und ich habe 
pP g , 


mich bemueht und versucht, diese Hoffnungen des Verwaltungsfuehrerkorps zu recht- 


fertigen, dass ich versuchen wuerde, sie durch meine Erlasse zu erziehen, bezueglie' 
dieser Tausende von Menschen, die sie im weiten Ostgebiet nicht kennen konnten, 
diese Tausende, die auch in einem Kampf gegen den Bolschevrismus nicht entscheiden 
konnten, wie diese Dinge im Osten lagen und ich muss betonen, dass der Verfasser 
hier sagt, dass der Erlass des Ministers vom 17. Maerz 1942 seine bisherigen Wei- 
sungen in vorschaerfter Form unterstreicht, Der Erlass vom 13, Mai 1942 wondot 
sich gegen die Meinung, dass die Ukrainor ueberhaupt kein Volk seien und gegen 
einen falschen Horronstandpunkt, Das sind also zırei Erlasse, die ich nicht empfan- 
gen habe und dic hier sind und weitor Herr Anklagavertreter, sage ich, dass or 
hier ganz richtig sagst, dass selbstverstaanälich Ar Mini ajor 2.50 ich, zehr wohl 
weiss, dass man einen zoichen Kontinent ardors habassain mesg. a!a cese Vor- 
schlacgo, die hier passicvi sind, In Konsucuenz abor diesos Voreshens habe ich 
sachlich fostgostollt, na:h diesen Briefwechsel zwischm kerh uno. Bormann habe 
ich eingeleitet don rogelmaessigen Aufbau einer Schulverwaltung in cer Ukraine 
mit einer durchgoarbeiteten Verordnung. Zweitens ich habe gefordert den Ausbau 
deBßs 2. 

MR. DODD: 

F: Das intarossiert mich nicht. Einen Augenblick, 

A: Ich muss doch auf diese Beschuldigungen antworten, 

MR. DODD: Das ist keine Antwort, Herr Richter, cs ist keine Erklacrung dos Do- 
kumentes, er haelt wieder eine von seinen langen Reden ucber das, was er gemacht 
hat, nachdem er das Dokument empfangen hatte und nachdem er den Brief geschrieben 
hatte, Und ich fordere, dass ihm gesagt wird, die Frage zu beantworten und keine 
Erklaerungen abzugeben ueber seine Verwaltungen in der Ukraine. Ich glaube nicht, 
dass das erheblich ist, 

ZEUGE: Ich habe ja den Fuchrer nach dieser Sache persoenlich gesprochen und habe 
ihm gesagt, =- und dieser Vermerk vom Mai 19113 liogt auch bei meinen Akten- ich habe 
gesagt, dass cs unmooglich ist, mit diesen Rodonsarten von Koch und Umgebung im 


Osten zu arbeiten, 


VORSITZENDER: Ob ein oder kein Brief in Ihren Akten ist, jedenfalls Ihr Vertei- 
Be ` 
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diger kann Sie nachher nochmals vernehmen. Sie koennen in Kreuzverhoer nicht lange 
Erklaerungen geben und muessen Fragen mit ja oder nein beantworten und wo noetig 
kurz erklaeren, Sie haben schon soviel Zeit gebraucht, um dieses Dokument zu er- 
klaeren, 
MR, DODD: 
F: Wann haben Sie Koch erstmals kennengelernt? 
Erich Koch? 
Ja, 
In den Zwanziger Jahren, das wird im Jahre 1927 oder 1928. ... 
Mit anderen Worten, Sie kennen ihn viele Jahre? 
Ich habe ihn selten gesehen, aber als Gauleiter habe ich ihn manchmal ge- 
sprochen, 
F: Wann wurde er Gauleiter? 
A: Er wurde -glaube ich- im Jahre 1928 Gauleiter in Ostpreussen, Ich kann das 
Datum nicht genau sagen, wann er Gauleiter v 


F: Das ist schon richtig. Ich will nur ungsfaehr das Datum, Hatten Sie 


zu tun mit ihm und zwar seit der Zeit, da er Gauleiter wurde bis 1910? 


A: Zu der Kanpfzeit habe ich mit ihm praktisch ueberhaupt nichts zu tun gehabt, 


Ich habe ihn dann spaeter nach 1933 eirige Male gesprochen, 
F: Sie hatten eine ziemlich gruendliche Kenntnis ueber seinen Ruf unter seinen 
Freunden? 
ı habe Koch als ein sehr ploetzliches Temperament angeschen, das ausser- 
È t © 
ordentlich hin- und herschwankt und fuer cine Staendigkeit schwer zu gewinnen 
ist und deshalb nicht zuverlaessig in der Durchfuchrung einer staendigen Handlung, 
© =) © 
F: Mit anderen Worten, aufgrund Ihrer Antwort en Sie nicht, bevor er 
Reichskommissar fuer die Ukraine wurde, welches Temperament er hatte, in der Form 
? is ’ ’ 
dass or diese fuerchterlichen Dinge gotan hat, dio geschehen sind, wachrend er 
Reichskommissar der Ukraine war? 
as Nein, undesesass 
F: Das ist schon eine Antwort, das brauchen Sic nicht zu erklaeren, 

Koch hatte vorher dio gegengostellt Meinung gehabt, dass die zukuenftigen 
Probleme der Russen dieselben sein wucrden, wie diese der deutschen Jurond, Das 
hat er frucher geschrieben, 

ks 
F: Richtige Mit anderen Worten, sic waron furchtbar ueberrascht, als sieh 
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herausstellte, was fuer ein fuerchterlicher Mensch er war. Ist das eine faire 


17. April-!-EV-] 


Darstellung? 

At Das hat sich erst nach und nach horausgostellt, Dass dieses Temperament der- 
artig ausschlagean wuerde, konnte auch ein anderer Mensch nicht vorausschen und cs 
waere auch nicht so weit gekommen, wenn er nicht von anderer Seite cine Unter- 
stuetzung bekommen haette, 

F: Sie denken, dass er nicht cin solch guter Mann war, als aus scinen Handlungen 
hervorgeht, aber dass er unterstuetzt wurde von anderen, meinen Sie das? 

Ja, das hat selbstverstaendlich mitgevi.rkt, 

F: Jetzt lasse ich Ihnen Dokument Nre 1019-PS zeigen, US-Exhibit 823. Uebrigons, 
bevor wir uns das anschen, Sie beschuldigen Koch zum grossen Teil fuer vicle von 
den fuerchterlichen Dingen, die in Ihrom länisterium in der Ukraine geschehor 


Es ist doch kein Zweifel da, nicht wahr, das haben Sie doch gestern selber 


re Dodd, wollen Sie bitte otwas langsamer spreche 

MR, DODD: Jawohl, mein Herr, Nun wollen Sie sich dieses Dokument anschen, 

Es ist eine Donkschrift, die Sie verfasst haben ueber Ihre personellen Vorschlaege 
fuer die Roeichskommissariate im-Osten und die politische Zentralstelle in Borlin 
am 7e April 1911. Ich nehme an, das war nur wenige Tage, hocchstens vier oder 
fuenf, nachdem Hitler ueber Ihre neue Ernennung im Oston gesprochen hatte. Stimmt 
das? 

À: Jawohl, 

F: Nun diesos liemorandum, empfehlen Sio don Gauleiter Lohse und wir wissen; 
dass er ernannt wurde---Stimmt das? 

Jawohl, 

F: Dann kommen wir, es ist die nacchste Soite im Englischen und os ist mır ein 
Paragraph der mit den Worten beginnt: 

"Hinzu kommt noch, dass sich evontucll die Notwendigkeit ergibt, nicht nur 
Petersburg, sondern auch Moskau militacrisch zu besetzen. Diese Besetzung wird 
wohl einen gaen2lich anderen Charakter tragen als in den Ostsceprovinzen, in der 
Ukraine und im Kaukasus, Sie wird auf die Nioderhaltung jeglichen russischen und 
bolschowistischen Widerstandes ausgerichtet soin und cine durchaus ruccksichtslose 


Persoenlichkeit beduerfen, sowohl fuer die milisacrische Vertretung, als auch der 
3 9 
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eventuellen politischen Fuchrung. Die Aufgaben, die sich hieraus ergeben,brauchen 
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Jetzt nicht aufgezeichnet zu werden. Falls nicht cine dauernde Militaerverwaltung 
vorgesehen ist, empfiehlt der Unterzeiohnote als Reichskommissar in Moskau den 
Gauleiter von Ostpreussen, Erich Koch," 

Haben Sic Koch fuer diesen Posten als bcsonders ruccksichtslosen Mann im Osten 
empfohlen im April 1911? Ja oder Nein? 

Jaxrohl, 

Einen “ugenblick, Sie haben heute schon sehr viel geredet, Geben Sie mir cin- 
mal Gelegenheit gelegentlich---. Es ist dersclbe Mann, von den Sie uns vor einer 
Minute gesagt haben, dass sie nicht wussten, dass er besonders ruccksichtslos und 
brutal sci, bevor er alle diese furchtbaren Dinge in der Ukraine verbrochen habe, 
Hier geht hervor, dass Sie das 1911 schon gewusst haben, Was ist Ihre “ntirort da=- 
zu? 

å: Das stimmt ja nicht, das steht je nicht hier, Ich habe erklaert, ich kenne 
auch Aufsaetze von Koch aus dem Jahre 1913 /lı, wo er eine besonde e Vorlicbe fuer 
das russische Wesen hatte, Ich kannte Koch als einen mit Initiative in Ostpreussen 
wirkende Persocnlichkeit und ich musste erwarten, dass im Zentrum von Moskau und 
Umgebung die hacrtesten änforderungen gestellt worden, denn hier war der bolsche- 
wistische Schwerpunkt und es wuerden hier haerteste Widerstacnde unter Ums 
entstehen, Aussordem wollte ich Koch nicht im Ostland und nicht in der Ukraine 
haben, weil ich dort keine solch taende glaubte befuerchten zu muessen, 
Koch, der einerseits das russische Wes chrte, andererseits ein wirtschaftlich 
mit Initiative sich einscetzender Mann war und weil ich wusste, dass cr derartig 
unterstuetzt wurde, dass irgendeine Arbeit fuer ihn im Osten fuer Grundszetze des 
Fuehrers und des Reichsmarschalls, vorgeschen war, 

F: Mit anderen Worten, wenn Sie also cinen muccksichtslosen Mann brauchten, 


haben Sie Koch schon im April 1911 vorgeschlagen, 





Im 


ås Dieser „usdruck betrifft hier eine Initiative unä nutuer- 
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lich auch die ansicht, dass er bolschewistischen Widerstand be= 
kaempfen wuerde mit Ruscksichtslosigkeit, „ber nicht in dem Sinne, 
un fremdes Volkstum zu unterdruecken oder fremde Kulturen auszu- 
rotten, 


F ; Es Stimut doch, dass Sie in der U.ruine Ihre besonderen 


Interessen hutten und, cass die jemand anderes im Sinne hatten 


und Sie wussten - - - Sie woilten Koch los werden, Sie wollten 
ihn irgenäwo anders in Russland 

a s Nein; ich wollte fuer die Uxraine den Staatssekre 
Baoke oder meinen Stabsleiter Schickedanz haben wie au 
Dokument ersichtlich ist, Staatssekretaer Backe, weil er nacn- 
lich ein Kaukasus-Deutscher ist und russisch spricht und das 
ganze suedliche Gebiet kennt und er wahrscheinlich hier sehr gut 
haette arbeiten koennen. Ich bekam ihn nicht, es ist wir Koch 
uufgezwungen worden. Ich motchte sagen, gegen meinen persoenlichen 
Protest in der Sitzung vom 16. Juli 1941. 

F : Wena das Ihre „ntwort ist, dann lassen wir es 
ruhen. Mit Bezug auf Ihr Verhalten gegenueber dem juedischen Yolk 
in Ihrer Fraukfurter Rede von 1958 haben Sie vorgeschlagen, dass 
sie alle Europa verlassen und Deutschlanä verlassen nuessten, 

a s ES „St diese Kedewendung gebraucat worden, 

F : Sie brauchen Goch nur ja oder nein zu Sagen. Haben Sie das 
gesagt in Inror Rede in Frankfurt 1938 oder nicht ? 

» : Ich kann aber doch nicht ja oĉer nicht nein auf ein 
unrichtiges Zitat sagen. 

F : Ich glaube kaum, dass da etwas zu erklaeren ist, ich habe 
nur gefragt, ob Sie das gesagt haben oder nicht, 

a ; Das ist im Wesentlichen richtig, 

F : Ja Ihrer Recue am Reichsparteitag auf dem Sie selbst sich 
gestsrn bezogen haben, sagten Sie, d: Sie hart ueber Juien ge- 
sproähen haben, Damals waren Sie dagegen, dass Sie bestimute 
Professionen inne haetten und dergl, Ist das ungefaehr dex Sinne 


nach richtig ? 798, 
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0036 
a: Ica habe gestern gesagt, dass ich in zwei Reuen fuer eine 


ritterliche Locsuu, eingetreten bin und ich habe gesagt, man duer- 
fe uns nicht vorm „uslande Diskremierung vorwerfen, 

F : Na, schoen. Haben Sié hier von uer ausrottung đer Juuen 
gesprochen ? 

ns Ien auve „enerell von der „usrottung im Sinne dieses 
Wortes nicht gesprochen. Man: muss hier die Worte wuchlen,. Daus 


wort von der „usrottung hat ja auch der britische Premier inister 


F : Zu dem Worte werden wir Schon hinkounen. Süt eu Sie ugs 
nur, ob Sice es jemals gesagt haben, Sie sagen, Sie haben es nicht 
gesägt. 

a : Ich habe in keiner Rede in diesem Sinne - = » 

F : Na schoen, das habe ich schon verstanäen, den Sinn habe 
ich schon verstanden, Hausen Sie sich jemals in staatliche Puli- 
tik oder in Parteipolitik mit jemand ueber die ausrottung, der 
Juuen uuterhulten ? 

a : Es ist in einer Besprechung beim Fucurer ueber eine be- 
absichtigte Reas, uie nicht gehalten wurde, offen ueber diese 
Fru.e einmal gesprochen worden und zwar in den Sinne, da jetzt 


ein Krieg ausgebrochen sei und diese vrohung die ausgesprochen 


war, nicht mehr beruehrt werden sollte, Diese ganze Rie ist ja 


auch nicht gehalten worden, 
: Wann wollten vie denn die Rede halten, wann sollte die 
gehalten werden ? 
: Ju Dezember 1941 
: Und in Ihrer Rede war die “usrottung der Juden Schon 
hineingeschrieben, nicht wahr ? Ju oder nein. 
à 5 Ich habe schon gesagt, dass dieses Wort nicht die Be- 
deutung hat, die Sie ihm eben unterlegen. 
F : Zu der bedeutung des Wortes kommen wir noch. Ich wollte 
nur wissen, haben Sie das Wort “ “„usrottung “ der Juden ange= 
wendet in der Rede, die sie in Sportpalast im Dezember 1941 


halten wollten. Koennen Sie darauf ganz einfach antworten ? 
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a : Das mag sein, ich erinnere mich nicht, ich habe selbst 
den Wortlaut dieses Entwurfes nicht mehr gelesen, In welcher Form 
das ausgesprochen wurde, vermag ich nicht mehr zu sagen, 

F : Nun, vielleicht koennen wir Ihnen ein bischen unter 
Qie arme greifen. Ich lasse Ihnen Dokument Nr. 1517-P5 US-Ex- 
hibit 82 ueberreichen. Dies ist ebenfalls eine Derkschrift 
von Ihnen, geschrieben ueber eine Unterredung bein Fuehrer am 
14. Dezember 1941, und der erste Paragraph heisst klar, Gass Sie 
und Hitler eine Rede besprachen, die Sie im Sportpalast halten 
sollten und zwar in Berlin, Wollen Sie sich bitte auf den =. 
Paragraphen bezichen. " Ich sagte ihu in der juedischen Frage, 
dass die Kommentare ueber die Newyorker Juden jetzt irgendwie 
geaendert werden muessten nachdeun die Entscheidung gefallen 
war im Osten. Ich staende auf dem Standpunkt von der „usrottung 
des Judentuns nicht zu sprechen. Der Fuehrer bejahrte diese 
Haltung und sagte, sie haetten uns den Krieg aufgebuerdet und 
sie haetten die Zerstosrung gebracht, es sei kein Wunder, wenn 
die Folgen sie zuerst traefen, 

Sie sagen nun, dass Sie wit der bedeutung dieses Wortes 
eine bestimmtes ochwierigkeit haben, Sie kennen doch das deutsch- 
englische Woerterbuch von Cassell. Kennen Sie dieses Buch ? 

‚; Nein 

F : Haben Sie nie davon gehoert ? Dann wird es Sie sicher 
interessieren. Wollen Sie bitte deu Gericht die >edeutung 
des Wortes " „usrottung '" vorlesen. 


. Dazu bedarf ich nicht eines fremden Woerterbuches um 


is - 


auszudsuten, was in deutscher Sprache „usrottung in vielen. 


Bedeutungen meinen kann. Man kann eine Idee ausrotten, man kann 
ein Wirtschaftssystem ausrotten, man kann eine soziale Ordnung 
ausrotten und man kann in letzter Konsequenz auch eins Gemein- 
schaft ausrotten, das sind eben die vielen Moeslichkeiten, die 
in diesem Wort enthalten sind. Dazu brauche ich kein engiisch- 
deutsches Woerterbuch, Usebersetzungen aus der deutschen Sprache 


in die englische Sprüche sind so oft falsch und gerade wie im 
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letzten Dokument, das Sie mir vorgelegt haben, hoerte ich wieder 
die Vebersetzung von đer Herrenrasse, In dem Dokument steht von deı 
Herrenrasse garnichts drin, Sondern es Steht von einem falschen 
Herrenmenschentum drin. Es wird scheinbar hier Immer alles anders 
uebersetzt. 

F ; Das interessiert mich im Moment nicht. Wir wollen nur die 
Bedeutung dieses Wortes " „usrottung " feststellen, „lso Sie 
stimmen mit mir ueberein, dass ausrotten bedeutet ; Fortwischen 
oder „btoeten. Das ist der „usdruck, den Sie in Ihrer Besprechung 
mit Hitler unwendeten. 

a ; Hier habe ich wieder eine andere Vebersetzung gehoert, die 
wieder neue deutsche Worte gebracht hat, sodass ich nicht fest- 
stellen kann, was Sie in Englischen damit ausdruscken wollen, 

F ; Wollen vie in diessu Punkt Ihre Unfuehigkeit, sien mit 
mir ueber das Wort „usrotten zu einigen, durstellen oder wollen 
Sie nur Zeit verschwenden, Es gibt hier viele Leute im Gericht, di 
deutsch kennen und wissen, dass „usrottung bedeutet, Fortwischen, 
aus der Welt schaffen, Toeten. 

a : ES bedeutet Ueberwinden einerseits, es bedeutet die an= 
wendung nicht uuf Einzelpersonen, „uf juristische Personen 
auf bestimmte geschichtliche Veberlieferungen. Es ist ja auch 
auf der anderen seite dieses Wort „uf das deutsche Volk gemuenzt 
worden und wir haben ja auch nicht geglaubt, dass nunmehr daraus 
die Konsequenz gezogen wuerde, duss 6o Millionen Deutsche ver- 
nichtet werden, 

F : Ich will Sie daran erinnern, dass diese Ihre Rede in der 

Sie das Wort „usrottung anwandten, gehulten wurde, etwa 6 Monate 

nachden Himmler un Hoess erklaert hatte, dass mit der „usrottung 

der Juden ein „.tung gekacht wurde, wie Joess hier aum Pult sagte, 
Das ist tutssechlich so, nicht wahr ? 

a ; Nein, das stimmt niont; denn Hitler hat in seiner Reichs- 


tugserkluaerung erkluert; Wenn hier ein neuer Weltkrieg durch die- 


se „ngriffe der unterstuetzten Emigranten beginnen wuerde, die 


Folge davon auch eine Vernichtung und eine „usrottung sein wuerde 
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Das ist als eine politische urohung aufgefasst worden und offen- 
bar habe ich auch eine ashnliche politische Drohung vor dsm „US- 
bruch des Krieges mit amerika gebraucht und, als nun dieser 
Krieg doch schon auszebrochen wur, habe ich offenbar gesagt, da 
die Suche so gekommen ist, es keinen Zweck haette ueberhaupt davor 
zu Sprechen, 

F : Stimmt es nicht, dass die Juden im Ostgebiet damals uus- 
gerottet wurden und hernach ebenfalls, nicht wahr ? 

4 3 Da darf ich vielleicht zum Wortlaut sagen ; 
Es ist „uch hier von der „usrottung des Juäentuns die Rede, 
" Judentum " und " der Juden " ist ja auch noch ein Uuterschied, 


F ; Ich haben Sie eben gefragt, ob auch mit Gen Zeitpunk 


und spaeter im besetzten Ostgebiet Juden abgeschlachtet wurden, 


wubhrend Sie da Minister waren., Das koennen Sie doch mit "ja " 
oder "nein " beuntworten ? 
Jawohl, ich habe ja gestern darueber ein Dokument zitiert. 

F Ja, und Sie haben deu Gericht das ja erklaert und wollen 
Sie so tun, als ob die Polizei das getan haette und, dass Inre 
Leute damit nichts zu tun hatten, nicht wahr ? 

a s Ich haube von einen Zeugen gehoert, duss ein Gebiets/ 
kommissar an diesen Dingen in Wılna beteiligt gewesen Sein soll 
und ich habe von einen weiteren Zeugen gehoert, dass in anderen 
Staedten die Mitteilung kam, dass die Folizei das durchfushren 


sollte und 
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Dokument Ir, 1184 habe ich entnommen, dass ein Gebietskommissar nach allen ioege 
lichkeiten sich zostracubt hat und Protest gegen diese sogenannte "Schweincrei!" 
erhoben hat, 

F: Ja, Dr. Leibbrandt war Ihnen unterstellt, Er leitete die Abteilung II 
in Ihren “Ministerium fuer das Vstgebiet, nicht wahr? 

A. Eine zeitlanr, ja, 

F, Nun, ich will Ihnen jetzt Dokument ir, 3663-PS, US-Exhibit=325 zeigen 
lassen, 

(Den Zeugen wird das Yokument uebergeben) 

Nun, dioses Dokument besteht aus 3 Teilen, wie Sie wohl erkennen koennen. 
Die erste Soite ist ein Brief von Dr, Leibbrandt auf dem Bricfboren des "Reichse- 
minister fuer die besetzten Ostrebiete" und hat das Datum: 31l Oktober Wl1, Das 
ist nur wonise Tage vor Ihrer Besprechung; mit dem Fuchrer ucber Ihre Rede und 
der Bricf ist an den "Reichskommissar “stland in Riga" gerichtet, Das war Lohse, 
der Nann, den Sic fuer diesen Posten empfphlen hatten, In dem Brief steht: 

"Von seiten des Reichs- und Sicherhoitshauptanmtes wird Beschwerde dameber 
gefuchrt, dass der Reionskomuissar Ostland Judenexekutionen in Libau untersagt 
habe. Ich ersuche in dor betreffenden “ngelezenheit um ungehenden Bericht, 

Im Aufbrag gez, Dr. Leibbrandt." 

Jetzt kommen wir zur nnechsten Seite, da steht: - 

Haben Sie das Original da? 

u Jawohl, 

F. Die ntwort ist auf der naechsten Seite: 

"Riga, den 15, Novenber 1941. 

An Herrn Reichsminister fuer die besetzten Ostzcebiete, 

Betrifft: Judenexekutionen, Bezirk Erlan," 

Es bezieht sichauf den Brief von Leibbrandt von 3l. Oktober 1911, 


Es steht da: 


"Ich habe die wilden ‚Judenexckutionen in Libau untersagt, weil sie in der 


’ bd 


Art ihrer Durchfuehrung nicht zu verantworten waren, Ich bitte mich zu unterricht 
ten, ob Ihre Anfrage vom 31, Üktober als dahingehende VWeisunz aufzufassen ist, 
dass alle “uden im Ostland liquidiert werden sollen, Soll dieses ohne Ruecksicht 
auf Alter und Geschlecht und wirtschaftliche Interessen (z.B, der Wehrmacht an 
Facharbeitern in Ruestungsbetrieben) geschehen?" 


Und dann in einer anderen Handschrift ist noch geschrieben: 
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"Solbstverstaendlich ist die Reinigung des Ostlandes von Juden eine vor- 
drinzliche Jufgabe, Ihre Loesung muss aber mit den Notwendigkeiten der Kriegs- 
wirtschaft in Einklang gebracht werden, Weder aus den Äntendungen zur Judenfra- 
ge in der "braunen Mappe" noch aus anderen Erlassen, konnte ich bisher eine sol- 
che Weisung ueber die Judenfrazre entnehmen." 

Darunter steht der Buchstabe "L", fuer Lohse, nicht wahr? 

Und dann kommen wir zur dritten Seite, nein es ist ein anderes Dokunent, es 


sind nur zwei Teile zu diesem Dokument, Jetzt sehen Sie sich bitte Dokument 


Nr. 3666-PS an, das US-Exhibit-826 sein wird. 


DER VORSITZENDE: Es steht darauf der Anfangsbuchstabe "L", nicht wahr? 

WR. DODD: Jawohl, 

DER VORSITZENDE:; Und der änzeklaste gibt zu, dass dieser Buchstabe der Ini 
tial von Lohse ist, ist das richtig? 

A. Das wird wohl kaum Lohse sein. Ich kenne Herrn Lohse's Initial nicht, 
das weiss ich nicht. Das kann auch Leibbrandt sein, das weiss ich nicht. Das 
kann auch Leibbrandt sein, das weiss ich nicht, 

F. Sie wollen also nicht sagen, dass dieser zweite Brief von Lohse kan un 
dass es sein unterzeichneter Buchstabe ist? 

A. Das kann ich nicht sagene 

F. aut. 

A. Das kann ich nicht sagen, denn gewöhnlich werden ja Briefe mit der Sch 
maschine ueberall hinzeschickt. Diese Notiz hinten ist mir nicht ganz verstaen 
lich, Sie besagt jedoch im "Iesentlichen, dass hier ein Protest gegen bekannt ¢ 
wordene Polizeimassnahmen vorliegt und, dass in Anordnung =- - 

F. Die Bedeutung werden wir gleich besprechen, Wir reden jetzt von dioser 
"L", Koennen Sic handschriftlich irgendwo ein "R" entdecken, ein grosses "R"? 

Ja, hier ist ein "L", 
, 
Nein, pein, ein "R"? 
Ja, hicr sind zwei "R". 
ilaben Sie das geschrieben? Sie haben Ihr Initial darauf geschrieben? 
Jawohl, 
Sie haben das “eschricben. 
Ich kann das nicht als mein "R" ontziffern. 


F. Sie sagen, das ist nicht Ihr "R". Sie sollten doch Ihre eigene Unter- 


schrift kennen, wenn Sie sie irgendwo schen? 
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A, Ich habe nie ein spitzes "R " gemacht, oben. 
Ich bitte meine Handschrift zu vergleichen, 

F., Das werden wir schon machen, haben Sie keine Angst. Ich habe Sie gefragt 
Ist das thr Initial oder nicht? 

A, Das kann ich nicht indentifizieren als mein Initial, 

F. Wollen Sie sagen, dass das nicht Ihr Initial ist? 

4. Ja, 

F. Gut, Jetzt verweise ich Sie auf Dokument Nr. 3666-PS, das ich auch auf 
diese beiden anderen Dokumente bezieht, Nr. 3663-FS; ebenfalls ein Brief auf 
dem Briefpapier" Der Reichsminister fuer dic besetzten Ostgebiete", mit deu 

atum: 18 Dezember 1911. 
"Betrifft: Judenfrage. 

Auf das Schreiben von 15. November 19141" 

Das ist die Antwort dann auf den Brief, der das "L" enthaelt, worin gefragt 
wird, ob die Hinrichtung der Juden die staendire Politik sein sollte. Die Ant- 
wort lautet: 

"In der Judenfrage duerfte inzwischen durch muendliche Besprechungen X 
heit geschaffen sein, Wirtschaftliche Belange sollen bei der Regelung des 
blems grundsaetzlich unberuecksichtist bleiben. Im uebrizen wird gebeten, 
tauchende Fragen unmittelbar mit dem hoeheren SS- und Polizeifuehrer zu regeln. 

Im Auftrag: gez. Braeutigam," 

Haben Sie den Brief schon frueher mal gesehen? 

A. Nein, den habe ich nicht gesehene Es ist hier wieder ein solches "R" 
mit einer Spitze oben. Ich kann das auch nicht als mein "R" indentifiziceren. 

F. “it anderen "orten, Sie koennen das nicht als von Ihnen unterzeichnet 
indentifizieren? 

As Ja, ich kann das sehon aus dem einfachen Grunde nicht als mein "R" in- 
dentifizieren, da das Schreiben, unterschrieben von Braeutigam, vom Ostmini- 
sterium an das Ostland gerichtet ist und die Notizen oben sind ja von einer 
Stelle gezeichnet worden, die der Empfaenser ist. 

DR. THOMA: Herr Praesident, darf ich Sic hier auf einen unmittelbaren Irr- 
tum aufmerksam machen? 

Dieses "R" steht im Zusammenhang mit einem "K". Das heisst offensichtlich 
"Reichskomnissar," 


MR. DODD: Tir reden ja nicht von dem "R", oben auf dem Brief, sondern ich 
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spreche von den handseschriebenen Buchstaben. 

DER ZEUGE: Ja, es ergibt sich ja jetzt aus diesen "R" pang eindeutig, dass 

es sich hier um den Empfaenser handelt, 

"Bingegangen am 22, Dezember, "R" 

und ddressiert ist os von Ministerium an "Ostland" 

Diese Notiz stamıt also von einem in Riga wohnenden Nenschen, und es ist dassel- 
be "R" das je auch auf dem anderen Dokument steht. 

F. Tier war Ihr Reichskommissar fuer das "Oostland"? 

Lohse, 

Sein Name faengt nicht mir "R" an? 

Ja, aber es ist ja ersichtlich, dass dieser Brief offenbar in seiner 
Abteilunsz abzezeichnet wurde. 

DR. TEONA: Darf ich dem Gericht auch in dieser Sache helfen? Diese hand- 
schriftlich zeschricbene Sache, mit dem deutschen "L", da steht links aussen 
my 1/12/41", das heisst: "iiedervorlage" und unten steht dann "Vorzcle;st, 
y/ı12/1a R" 

Das muss ein Vorgang sein, der sich in der Kanzlei des Reichskommissars abe- 
spielt hat. Das ist ein erster Entwurf, den er deshalb auch nur mit dem ersten 
Buchstaben seines Namens versehen hat. 

MR. DODD; Wir koennen Diese E„klaerung nicht annehmen. Die Frage welches 
"RN es ist, wird spaeter zur Entscheidung gebracht werden. 

DER VORSITZENDE: Was kedeuten die Worte oben "Reichsminister fuer die be- 
setzten Ostzebiete"? 


MR. DODD: Das ist das Bricfpapier, auf dem es geschrieben ist. Dieser ganz 


Brief ist in Handschrift auf die Rueckseite des Ersteh geschrieben. Beide wurde 


im Buero dieses Angeklagten, in Berlin gefunden, 
P. Ich verweise Sie nun auf ein weiteres Dokument Nr. 36. 
A. Ich behaupte mit Nachdruck, das Initial "L" hat der Empfaenger geschrie 
ben, an den der Brief gerichtet wurde, 
Mre Dodd: Gut, put, wir werden schon dazu kommen, = 
Dokument Nr. 36. Ich lasse Ihnen Dokument Nr. 3128-PS vorlegen, US-Exh.ibit-827. 
VORSITZENDER: Wollen Sie die Nummer noch einmal geben? 
WR. DODD: Bitte um Entschuldisunz. Es war Nr, 3128-PS, welches US.\-Bewo?s- 
stueck Nr. 827 wird. 


F. Es ist dies ein Brief von Minsk, im besetzten Gebiet, vom 31. Juli 1942 
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Er wurde von Äube geschrieben. War er nicht auch einer Ihrer Untergebenen? Tol- 


17. April-M-Li-5 


len Sie nicht darauf antworten? 

i, Jawohl, 

Fe Und er ist an Lohse, dem Reichskommissar fuer das Ostland gerichtet, 

nicht? 

e Jawohl, das ist richtig. 

F. Vollon wir dieses Dokument anschauen: 

"Beträff; Partisanenbekaempfung und Judenaktion im Generalbezirk "eissrutha 
nien. 

Bei allen Zusammenstoessen mib Partisanen in "reissruthenien hat es sich 
herausgestellt, dass das Judentum sowohl ehemals polnischen, wie auch in ehemals 
sowjetischen Teil des Generalbezirks zusammen mit der polnischen Yiderstandsbe- 
wegung im Osten und den Rotarmisten :ioskaus im Osten, Haupttraeger der Fartisa- 
nenbevregung ist, Infolgedessen ist die Behandlung des Judentums in Teissruthenie 
angesichts der Gofaehrdung der gesamten Yiirtschaft eine hervorrarend politische 
Angelegenheit „...." usw, 

Sodann ein oder zwei Saetze danach: 

"In eingehenden Besprechungen mit dem SS-Briradefuehrer Zenner und den 
hervorragend tuechtigen Leiter des SD, SS-Obersturmbannfuehrer Dr, jur. Strauch, 
haben wir in \Teissmthenien in den letzten 10 “ochen rund 55.000 Juden liqui- 


diert. Im Gebiet Minsk-Land 
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ist das Juđentum voellig ausgemerzt, ohne dass der „rbeitseinsatz dadurch gefaehr- 
det worden ist, In dem ueberwiegend polnischen Gebiet Lida sind 16 000 Juden, in 
Slonim 8 000 Juden usw, liquidiert worden, Durch einen dorthin bereits berichte 
ten Vebergriff des Rueckwaertigen Heeresgebietes sind die von uns getroffenen Vor= 
bereitungen fuer die Liquidierung der Juden im Gebiet Glebokie gestoert worden, 
Das Rueckwaertige Heeresgebiet hat, ohne Tuehlung mit m r zu nehmen, 10 000 Ju= 
den liquidiecßt, deren PT ERR PR E E von uns sowieso vorgesehen ware 

In Minsk-Stadt sind am 28, und 29, Juli rund lo ooo Juden liquidiert worden, đa- 
von 6 500 russische Juden = ueberwiegend Alte, Frauen und Kinder - der Rest be= 
stand aus nichteinsatzfaehige Juden, die ueberwiegend aus Wien, Bruenn, Bremen 
und Berlin im November des v.J,. nach Minak auf’ den Befehl des Fuehrers geschickt 
worden sind, 

„uch das Gebiet Sluzk ist um mehrere tausend Juden erleichtert worden. Das Gleiche 
gilt fuer Nowogrodek und Wilejka. Radikale Massnahmen stehen noch fuer Baranowit- 
schi und Hanzewitschi bevor, In Baranowitschi leben allein in der Stadt noch rund 
10 000 Juden, von denen 9 000 Juden im naechsten ionat liquidiert werden. 

In Minsk-Stadt sind 2 600 Juden aus Deutschland uebrig geblieben, Ausserdem sind 
noch saemtliche 6 000 russische Juden und Juedinnen am Leben, die als arbeitsein- 
satz waehrend der .ktion bei den sie beschaeftigenden Einheiten verblieben sind. 
insk wird auch in Zukunft noch immer den staerksten Judeneinsatz behalten, da 
die Zusanmenballun; der Ruestungsbetriebe und die aufgaben der Eisenbahn das vor- 
laeufig notwenäig macht. In saemtlichen uebrigen Gebieten wird die Zahl der zum 
Arbeitseinsatz kommenden Juden vom SD und mir auf hoechstens 800, nach lioeglich=- 
keit aber auf 5eo, Dentasheteh o..." 

Ich moechte Ihre Aufmerksamkeit auf den letzten “bschnitt richten und zwar den 
letzten Satz: 

"Ich bin mit dem Kommandeur des SD in \ieissruthenien darin vocllig einig, dass 
wir jeden Judentransport, der nicht von unseren vorgesetzten Dienststellen befoh- 
len oder angekuendigt ist, liquidieren, um weitere Beunruhigungen in Vieissruthe- 
nien zu verhindern." 

Weiter oben habe ich einen oder zwei Saetze ausgelassen, die ich verlesen wollte: 
"Mir und dem SD waere es natuerlich das liebste, nach Wegfall der wirtschaftli- 
chen änsprueche der Wehrmacht, das Judentum im Generalbezirk \/eissruthenien end=- 
gucltig zu beseitigen. Vorlaeufig werden die notwendigen Ansprueche der‘ichrmacht, 


die in der Hauptsache Arbeitgeber des Judentums ist, beruecksichtigt." 
ER, 
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Ich sollte Ihnen gleich sagen, dass auch dieses Dokument in Ihrem amt in Berlin 
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gefunden wurde, Es ist ein Brief sonee 

å: Das ist sehr unwahrscheinlich, dass es in meinem Buero in Berlin vormefun- 
den wurdc, \/enn, dann kann es sich hocchstens darum handeln, dass derReichskommis- 
sar Ostland seino gesamten Akten nach Berlin gebracht hat, in Kisten verpackt, 

In meinem Buero ist es damals nicht gewesen und, dieser Brief ist mir auch nie vor 
gelegt worden. Es steht ja hier mit Stempel, der Reichskommissar fuer das Ost- 
land und nicht der Reichsminister fuer die besetzten Ostgebiete, Ich habe gestern 
dabei crklaert, dass mir cine “anzahl solcher Vorgacenge als Einzelaktionen in den 
Kaonpfen mitgeteilt worden waren und dass ich diesen einen Bericht aus Lüzk ich 
persoenlich bekonmen habe und der Gauleiter Meyer sofort beauftragt wurde, bei 
Heydrich hier Vorstellung zu erheben, eine Untersuchung anzuordnen und das setzt 
Ja voraus, dass er eine solche generelle, auch der Gauleiter Meyer, eine solche 
generelle “aktion auf Befehl von einem Zentrum nicht „ekannt und nicht angenommen 
habe, 

F: Ich moechte Ihnen nur sagen, dass es ein scltsamer ' Zufall ist, dass zwei 
Ihrer hoe hsten liaenner in dieser Veise im Jahre 19,2 in Verbindung standen, ohne 
dass Sie davon wussten.. 

Haben Sie nicht auch dem Gerichtshof gestern gesagt, dass Sie verstanden haetten, 
dass die groessten Schwierigkeiten, oder ein grosser Teil der Schwierigkeiten 

im Osten, mit Bezug auf die jucdischen Personen, von der oertlichen Bevoelkerung 
kam ? Erinnern Sie sich, das gestern gesagt zu hiben ? 

a: Ich habe diese Ucbersetzung eben nicht be-ommen. 

F: Ich fragte Sie, ob es nicht cine Tatsache ist, dass Sic gestern dem Gerichts 
hof gesagt haben, dass ein grosser Teil der Schierigkeiten fuer die Juden im Oste 
von der oertlichen Bevoclkerung dieser Gebiete kam ? 

a: Ja, das wurde mir am anfang mitgeteilt von zurueckkchrenden Persoenlichkei=- 
ten, dass nicht Lokalbehoerden, sondern Bevoelkerungsteile und ich kannte jadie 
Stimmung aus dem Osten von frucher und ich konnte mir wohl vorstellen, dasses den 


Tatsachen entspreche, 


Zweitens, habe ich erklaert, dass mir mitgeteilt wurde, dass von der Polizei Exe- 


kutionen verschicdene anderer Widerstandsnester und Sabotagezentren, auch eine 
Sroessere anzahl von Juden, erschossen wurden, in verschiedenen Staedten, und dann 
habe ich den Fall Sluzk hier behandelt, 

F: Ich glaube, Sie werden mir zustimmen, dass Ihr iann Koch in der Ukraine dio 
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verschiedensten Verbrechen beging. Ich verstehe nunnicht, dass Sie bestreiten, 
dass Lohse und Zube an der Vernichtung oder Liquidierung der Juden beihalfen und 
dass Braeutigam, ein wichtiges Mitglied Ihres Stabes, und dass Leibbrand, ein wei 
teres wichtiges litglicd Ihres Stabes, ueber das Programm belehrt wurden. 

ù: Ich moechte feststellen, dass eine Verordnung des Reichskommissars fuer das 
Ostland vorliegt, die in Uebereinstimmng sces 

VORSITZENDER: (unterbrechend): Wollen Sie die Frage zuerst beantworten ? Geben 
Sie zu, dass diese fucnf Personen sich mit der Vernichiung von Juden befassten ? 

a: Ja, dass sie von einer Anzahl von Liquidierungen Bescheid wussten, das go= 
be ich zu und das haben sic mir ja auch gesagt, oder wenn nicht sic, dann habe 
ich es von anderer Seite gehoert. Ich moechte nur eines erklaeren, dass entspro= 
chend den allgemeinen Gesetzen des Reiches der Reichskommissar fuer das Ostland 
eine Verordnung erlassen hat, wonach das uns sclbstverstacrdlich fceindlich gesinn- 
te Judentum in bestimmten juedischen Vierteln der Stacdte zu konzentrieren sei 
und ich habe bis zum Schluss noch gehoert, bis 1943/45 dass in diesen Stäcdten 
ja noch solche Arbeiten in diesen juedischen Ghettos in grocsstem lasse durchge= 
fuehrt wurden. 

Ich darf hier ergaenzend noch auf einen andern Fall hinweisen, der mir auch zur 
Kenntnis kam, nacmlich, dass ein Gebietskommissar seee 

MR.DODD: F: Ich will nicht, dass Sie irgendetwas anderes erwachnen. Sie haben 
die Frage beantwortet und Sie haben Ihre Frage erklaert. Ich bitte Sie nicht um 
weitere se» 

à: (unterbrechend) Was ich eben noch hinzufuegen wollte, das begruendet noch 
einen Teil meiner antwort: einen sehr konkreten Fall, nacmlich, ein Gebietskommis- 
sar in der Ukraine war beim Gericht angeklagt worden, dass er in einer Juedischen 
Gemeinde auf Grunä von Drohungen Erpressungen veruebt haette und Pelze, Kleider 
usır, nach Deutschland geschickt haette, Er wurde vor Gericht geholt, er wurde 
zum lode verurteilt und ist erschossen worden. 

F: Das ist ganz interessant, aber ich glaube nicht, dass dies eine notwendige 
Erklaerung Ihrer äntwort ist, Ich moechte Sie bitten, sich auf die Antworten zu 
beschraenken, Ich moechte in cinigen Minuten fertig werden, 

Sie sind natuerlich auch der Mann, der, wic Sie gestern dem Gerichtshof gesagt 


haben, den Brief geschrieben hat, in dem die Hinrichtung von 100 juedischen Gei- 


seln in Frankreich vorgeschlagen wird, obwohl Sie sagten, Sje dachten, es waere 


dies eine etwas schlechte Beurteilung oder etwas achnlihhes, Ist das richtig ? 
7996 
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às Ich habe gestern dazu meine Erklaerungen abgegebene 

F: Ich weiss, Sie haben das getan, aber ich moechte heute einige Minuten da= 
rucber sprechen, 

Haben Sic gestern gesagt, dass es nicht richtig waere, dass cs nicht gerecht waes 
re ? Ja oder nein ? 

4: Da muessen Sie woertlich zitieren, wenn Sie von mir ja oder nein haben woläeı 

F: Ich frage Sie noch einmal, Haben Sic gestern zu diesem Gerichtshof gesagt, 
dass Ihr Vorschlag in jenem Brief, im Dokument CC1-PS, falsch und nicht gerecht 
war ? Das ist eine ziemlich einfache Fragen und Sie koennen diese beantworten, 

à: Ich habec erklaert, dass es menschlich unrecht ware 

F: Es var Mord; war os nicht ein Mordplan ? Ja oder nein ? 

“as Nein, sondern ich habe Geiselerschiessungen, die ja oeffentlich von der 
Wehrmacht bekanntgegeben wurden, als eine in ausser ‚ordentlichen Kriegszustaenden 
offenbar allgemein angenormene Tatsache hingenommen und habe ja diese Erschies- 
sungen von Geiseln... sind ja in der Presse verocffentlicht worden, Also ich musse 
te hier annehmen, dass im voclkerrechtlich bestimmten Kriegszustand, das als cine 
angenommene Repressalie angesehen werden kann und deshalb kann ich das nicht zu = 
geben eceso 

F: (unterbrechenä) Haben Sie damals als der guctige Philosoph, oder als der 
Soldat gesprochen ? In welcher Bigenschsft schrieben Sie diesen Bricf OOL-PS, als 
ein guetiger philosophischer Prediger ueber Ideologie und Kultur, oder gehoorten 
Sie zur \/ehrmacht ? 

F: Ich habe hier, wie aus dem Dokument ersichtlich, gesprochen davon, dass hier 
eine bestimmte Sabotage und NMordaktion gegen deutsche Soldaten gefuchrt wird, um 
das auch von mir angestrebte gute kuenftige Verhacltnis zwischen Deutschland und 
Frankreich fuer immer zu vergiften. Aus diesen angegebenen Grund ist dieser Bo- 
fchl, den ich an sich menschlich bedauerc, geschrieben worden, 

T: Das ist etwas spaet, glauben Sie nicht ? Der Zeuge Hocss... Varen Sie im 
Gerichtssaal, als er aussagte ? Hooss ? 

as Ja, ich habe ihn gehoerts 

F: Sie haben diesen schrecklichen Bericht ueber 2 $ bis 3 Millionen iiorde ge= 
hoert, den er vom Zeugenstand aus gab, Sijo waren zum grossen Teil juedische 
Personen. 


A:.Javohl. 
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P: Obwohl cs hier nicht dargelegt wurde, so koennen Sic cs mir doch glauben 
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und wenn Sie darucber streiten wollen, so kocnnen Sie es tun, Vir werden os spac 
ter beweisen, \issen Sie, dass er Ihre Buecher und Ihre Reden gelesen hat, dic= 
ser iiinn Hoess ? 

å: Ob Hocss meine Buecher gelesen hat, weiss ich nicht, Anti-juedische Buc= 
cher gibt es seit 2000 Jahren. 

P: Sie waren bereit, im Oktober 194, von Ihrer Stellung als Reichsminister 
fuer die besetzten Ostgebiete zurueckzutreten ? 

A: Oktober 19 Js 


F: Es war nicht viel, was Sie zu jenem Zeitpunkt aufgeben wollten, Die Deut 


schen waren praktisch aus Russland bereits heraussen,. Ist das keine Tatsache ? 


im 12. Oktober 194, war das deutsche Heer 
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praktisch aus Russland bereits vertrieben worden, ES war auf dem 
Ruockmarsch oder nicht? 

A: Ja, es handelte sich fuer meine weiteren Aufgeben um die 
politisch-psychologische Aufgabe fuer mehrere Millionen Ostarbeiter 
im Reich, es handelte sich weiter um die Fluechtlinge, die aus dem 
Ostland und zus der Ukraine nach Deutschland kamen und es handelte : 
sich um Abwicklung der wirtschaftlichen Geschasfte und vor allen 
Dingen hatte ich auch damals noch die Hoffnung, dass, unter Umstaende 
euch eine militacrische Wende im Osten ja immer noch eintreten koennt 

F: Und jedermann oder fast jedermenn, der in Deutschland ueber- 
haupt informiort war, wusste, dass der Krieg im Oktober 1944 bereits 
verloren war, oder nicht? Sie wussten, dass der Krieg im Oktober 1944 
verloren war? 

Nein, das wusste ich nicht, 
Sie haben das nicht gewusst? 
Nein, ich habo dcs nicht gewusst, 

NR, DODD: Ich will diese Antwort ennehmen, Das ist alles, 
Ich habe keine weitere Frage mehr, 

VORSITZENDER: Hr, Dr, Thoma, wollen Sio den Zeugen nocheinmal 
verhoeren? 

(General Rudenko nnohert sich dem Rednerpult) 

Herr Gensral Rudenko wollon Sie noch einige zusaotzliche Fragen 
stellen? 

GENERAL RWDENKO: Ich habe einige Frogen,in Zusammenhang mit 
der Taetigkeit in den Ostgebieten zu stellen, 

VORSTIZENDER: Gut, Herr General, 

GENERAL RUDENKO: F: Angoklegter Rosenberg, Wann haben Sie bos 
gonnen, persoenlich an dem Angriff gegen die Sowjet-Union teilzu= 
nehmen? 

A: Veberhaupt nicht, 

F; Stand nicht Ihre Ernennung zum Roichsminister fuer dio be- 
sotzten Ostgebloto am 20e Februar 1941 im Zusammenhang mit der Pla- 


nung zum Angriff Deutschland auf die Sowjet-Union? 
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A: ES wer ja keine Planung, an der ich teilgenommen habe, sonë 
dorn die Folge eines bereits gefassten Entschlusses, zu dem ich ja 
nicht zur Beratung herangezogen worden war, sondern die Mitteilung, 
ans hier ein Entschluss gefasst sel und die militacrischen Befehle 
ergangen worden salon, Ich habe also nichts „.„. demn ich muss ja die 
Fnoge mit Ja oder Nein moeglichst boantworten, Ich soeben auf Grund 


des Wortlautes mit nein geantwortet, 


Sio beströlten also nicht, dass es im April 1941 gewesen 


Das liegt ja vor, dass ich einen /uftrag bekommen habe, 

Mit Bezug auf diese Ernennung; Hitler hat Ihnen sehr srosso 
Machtbefugnisse gegeben, Sie arbeiteten mit den hoechsten fuehrenden 
Nazi-Behoorden zusammen, besorgten die Nachrichten und beriefen die 
Zusammenkuenfte der Reichsbehoerden ein, Sie arbeitetsn insbesondere 
mit Goering, dem \Wirtschaftsminister und mit Keitel zusammen, Sagen 
Sie mir kurz, ja oder nein? 

A: Es sind hier wieder mal drei Fragen gerichtet worden, 

Die erste Frage, ob ich grosse Vollmachten bekormen habe? Eine Voll» 
macht hatte ich dort ueberhaupt nicht bokormen, 2lso nein, Die zweit 
F„age, ob ich Bosprechungen gehabt habe, beantworte ich mit je, den 
selbstverstnendlich habe ich mit den fuer den Osten vorgesehenen 
Oberston keichsbehoerden Besprechungen gehabt, dem Zuftrage ent“ 
sprechend, WET seee 

F: Beantworten Sie kurz die folgende Frage, Hatten Sie eine 
Konferenz mit dom Chef des OKW nach Ihrer Ernennung am 20, April 
1941? 

As Jawohl, Ich habe Feldmarschell Keitel einen Bosuch ge= 
macht, 

F: Hatten Sie ein G,sprasch mit Brauchitsch und Raeder im Zu- 
sammenhang mit Ihrer Ernennung und zwar hinsichtlich der Entscheld- 
ungen, die im Zusammenhang mit den Ostproblenen zu treffen waren? 

A: Mit Breuchitsch habe ich, meiner Erinnerung nach, nio go= 
sprochen und mit Raeder habe Ich, glaube ich, cuch keine Unterredung 


gehabt, 
8000 
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P: Sie hatten also keine, 

Hetten Sie eine Konferenz mit dem Angeklagten Funk, der Dr 
Schlotterer zls seinen staendigen Vertreter ernannte? 

4: Der damalige Reichsminister Funk ist selbstverstaondlich dar 
mals von diesem Auftrag unterrichtet worden und hat als Verbindungs- 
mann Dre Schlotterer benannt, 

F: Hatton Sie Gospraecho mit General Thomas, Sraatssokretaer 
Koern er, Stactssekretaer Backo, und Ministerialdirektor Riecke, mit 
Bezug auf die wirtschaftliche Ausbeutung der Ostgebiate? 

i: Ich glaube nicht, dass ich mit Thomas gesprochen hnbe und 
die anderen Herren habe ich nach und nach einzeln kennengelernt, 
Riecke habe ich spaeter als Verbindunsgsmann zwischen Wirtschaftsstn 
Ost in Ministerium getroffen, Backe, den habe ich sm otor sicher au: 

getroffen, wie das im Leufe der Zeit selbstverstaendlich ist, 
Mit General Thomas, ich weiss nicht, ob den persoenlich kennengeler: 
habe, hoechstens ganz kurz, 

F: Gut, Ich moechte Ihnen dam ein Dokument vorlegen, in wole 


chen Sie selbst sagen, dass Sie Gosprneche nit dem Aussenminister 
hatten, deren Ergebnis darin bestand, dass Ribbentrop Grosskopf als 

gen Verbindunssmann zu Ihren Apparat ernannte, sowie einen 
Vertreter der politischen \bteilung, Ist das richtig? 

4: Das ist richtig, weil der Aussenminister selbstverstaendlic 
kurz unterrichtet wurde und fuer den Cesandten den damaligen Gross- 
konsul, Generalkonsul Grosskopf,.s 

F: Enpfingen Sio die verantwortlichen Vertreter der Propagandı: 
F„itsche, Schnitze, Klausse und andere? 

^s Ja, das wird ja wohl gewesen soins Ich habe die Forron da- 
mals zum grossen Teil zum ersten Yal persoehlich kennenselernt, Es 
ist selbstverstnendlich, dass ich mich mit diesem Auftrag unterrich. 


ten mussto,, 


F: Hatten Sie sehr ausfuehrliche Besprechungen mit dem Stahsc) 
der Si ueber Ihre Anoränungen und ueber Ernennungen sehr wichtiger 
Si-Tuehror, um dieselben äurchzufushren? 


Ich habe selbstverstaendlich mit dem Stabschef der SA ueber 
SooL 
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itarbeiter bei einer evtl, Besetzung der Ostgebiete 


evtl. geeignete ! 

gesprochen, 
schliesseich, dass Sien icht die Tat- 

sache ableugnen, da s Verbindungszontrum fuer die vorberei- 


ae 


tenden Massnakmon, a Anwriff auf die Sowjet-imion, darstellten? 


As In dieser Form nicht, Denn die gesamten Aufgaben fuer die 
Auseinandersetzungen mit der Sowjet-Inion waren ja militaerische go~ 
teilte Sie war vorbereitend wirtschaftlich bei Goering getoilt, sie 
waren, wie sich spaeter herausstellte, besonders ja bei der Polizei- 
gewalt, Ich hatte hier eine politische Verbindungsstelle bekommen, 
um die politischen Probleme des Ostens zu besprechen und mit verschi 
denen Stellen kleine Vorstellunsen ueber diose politische, evtl, kom 
monde Verwaltung und die Richtung dieser Politik mitzuteilen, Ich 
habe das im wesentlichen in dem Sinne getan, wie in meiner Rede von 
20, Juni, 

Bineinhalb Monate vor dom verractorischen SnsriffDoutbsce 
land auf die Sowjet-Union, haben Sie gewisse Weisungen fuer alle Rei 
kormisscare in den besetzten Ostgobieten vorbereitet, Wollen Sie das 
ableugneon? 

A: Ich habe das gestern schon erwaehnt, Es sind sofort, pflicht, 

ess, von mir und meinen Mitarbeitern einige vorlaeufige Tntwuerf\ 
bearbeitot worden, Diese Entwuerfe, dio hier vorliogen, oder die mir 
bisher vorgelegt worden sind, sind in dieser Form nicht hinauscega g 

F: Ich werde auf diese Fp pago Leter zurucckkormen, 

In dem Bericht, den Sio FHitlor am 20, Juni 1941 ueber die vor- 
bereitenden Massnahmen der Verwaltungsfragen in den Ostrebioten uebe 
mittelten, sagten Sie, dass Sie cin Gospraech mit Admiral Canaris 
hatten, Wächrend die G,spreoches fragten Sie Conaris, zum Zwecke 
der Abwehr, ddss Sie gewisse Leuto waehlon wollten, die in der Abwehr 
taotig sein, Deutschland aber auch politisch vertreten und die poli- 
tische Posten bekleiden koennten? Ist das richtig? 


A: Das stimmt mn nicht. Sondern ich hoort: dass Admiral 


9 


Canaris eine bestimmte Gruppe von, glaube ich, Ukrainer und Inge» 
iii = 2 ’ © 
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toeriger anderer Voelker dafuer, sei os Sabotage oder sonstige Arbeit 
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bestimmt hatte, Er ist einmal bei mir gowesen und ich habe ihn ge~ 
beten, sich aber nicht in die politische Arbeit, in die pol 


vorboreitende Arbeit oinzumengen und des hat or mir zuge 


F: Sie streiten Ihr Zussrmentreffen mit Admiral Canaris nicht 
und auch nicht das Gospraoch, in welchem Sie ihn baten, zum Zwecke 


der Abwehr, gewisso Leute zu wachlen, Streiten Sic das ab? 


A: Nein, das verneino ich schon, Ich vernoine abor nicht, dass 


solbstvorstsendlich, wom Cenar eine wichtige politische Meldung 
hatte, os von ilm richtig waere, wom er mich gelegentlich davon 
untorrichten wollte, Ich habo koine Spioncgoabwehr oder Organisation 


fuer Spionage zehebt, Ich bin in diosen Jahron ueberhaupt nicht... 
F: Wir werden Iknen dioses Dokument vorlesen, 

GENERAL RUDENKO: Herr Vorsitzender, wir koennen violleicht jetzt 
cino Pause machen, weil ich dem Angeklagten noch cine Reihe von Fra» 
gon vorzulegen habe, 


VORSITZENDER: Gut, 


2 


dns Gericht Dis zuf 1400 Uhr des gleichen Tages 


vertagt.) 
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F INTERNATIONALER MILITAERGERICHTSHOF 
d NUERNBERG, DEUTSCHLAND, 17. APRIL 1916 
SITZUNC 11.00 BIS 17.30 UHR, 
(Verhoer des Angeklagten Rosenberg), 

VORSITZENDER: Das Gericht wird sich um I Uhr heute vertagen, um weitere ån- 
traege der Zeugen und Dokumente zu beraten, “irhoffen, dass wir mit dem Fall des 
Angeklagten Rosenberg schon vor der Zeit fertig werden, ich meine, dass wir den 
Fall Rosenberg heute noch vollkommen abschliessen koennen, 

GENERAL RUDENKOs Angeklagter Rosenberg, Sie haben hier gesagt, dass eine 
solche Besprechung mit Admiral Ranaris nicht stattgefunden hat? 

A: Im Gegenteil, ich sagte, dass eine solche Besprechung mit Admiral Canaris 
stattgefunden hat, 

F: Dann ist es vielleicht nicht ganz genau uebersetzt worden, 

Wahrscheinlich, 

Ich habe Sie gefragt, ob Sie zugeben, dass eine Besprechung mit Admiral 
Canaris stattgefunden hat, um Leute anzuweisen, die in der Abwehr arbeiten koenn- 
ten und zu gleicher Zeit als politische Beamten arbeiten, 

At Jae 

Gerade darueber sprachen Sie doch? 
Das stimmt nicht, Admiral Canaris hat -— = 
Das stimmt nicht? Gut, Wir wollen nicht auf Einzelheiten eingehen, Ich 
moechte Ihnen das Dokument 1039-PS vorlegen, damit wir schneller mit dem Verhoor 
fertig sind. Ich lese auf Seite 2, die unterstrichenen Worte, Es ist ein Bericht 
von Ihnen ueber die vorbereitende Arbeit in Fragen des ost-europaeischen Raumes. 
Ich zitiere: "Mit Admiral Canaris fand eine Besprechung dahingehend statt, dass 
meine Dienststelle unter den gegebenen vertraulichen Umstaenden in keiner Weise 
mit irgendwelchen Vertretern der Voelker des ost=europaeischen Raumes verhandeln 
koenne, Ich bat ihn, dies, soweit die Abwehr es benoetige, zu tun und mir dann 
Menschen zu benennen, die ueber die Abwehr hinaus als politische Persoenlichkeiten 
gelten koennen, und ueber ihren eventuellen spasteren Einsatz zu bestimmen, Ad- 
miral Canaris sagte, dass selbstverstasndlich auch mein Wunsch, keinerlei politisch 
Gruppen unter den Emieranten anzuerkennen, von ihm beruecksichtigt wuerde, und er 
im Sinne meiner Ausfuehrungen vorzugehen gedenke," 
A: Das entspricht dem, was ich gesagt habe, 
VORSITZENDER: Herr General, ich glaube, Sie gehen etwas zu schnell vor, 


GENERAL RUDENKOs Ja, Herr Praesident, ich verstehe Sie, 
Bool 
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F: Bestaetigen Sie dieses Zitat? 

A: Jawohl, im deutschen Wortlaut, aber nicht in der russischen Uebersetzung, 
Ich verstehe naemlich auch russisch und ich konnte deshalb feststellen, dass die 
Vebersstzung nicht genau ist, Denn es heisst hier, dass ich unter den gegebenen 


vertraulichen Umstaenden naturgemaess mit anderen Voelkern nicht unterhandeln koenne 


fuer eine wentuelle spaetere Mitwirkung in einer Zivilverwaltung, das ist das erste, 


Das zweite heisst, da Admiral Canaris aber mit verschiedenen Gruppenikrainischer, 
russischer oder sonstiger zu tun hat, ich ihn baete, ueber die Abwehr hinaus, das 
heisst, nicht fuer mich Spionage zu treiben, oder mich zu bitten, dass ich Spionage 
treibe, sondern dass er mir Menschen eventuell aus den anderen Yoelkern ueber seine 
Abwehrtaetigkeit hinaus benennt, dass ich sie unter Umstaenden spaster in die 
verwaltung uebernehmen kann, und zweitens ist zum Schluss ganz richtig, 
mir zustimmt, dass er von sich aus keine politischen Arbeiter wollte, 

F: Angeklagter, das ist ja eigentlich genau das, was im russischen Text steht, 

A} Nach der deutschen ins russische gegebenen Vebersetzung muss es so gewesen 
sein, Ich kann nur den deutschen Text anerkennen, und nicht die russische Ueberset- 
zung, die diesem Sinne nicht entspricht, Sie deuten diesen Text, @ls ob ich eine 
Spionage betreiben will und ich habe den Admiral Canaris nur gebeten, da ich poli- 
tische Unterhandlungen mit Vertretern der Ostvoelker nicht fuehren kann, mir aus 
seiner Bekanntschaft ueber seine amtliche Taetigkeit hinaus, Leute zu benennen, 
mit denen unter Umstaenden spaeter in der Zivilverwaltung gearbeitet werden koenne, 
Das ist der Sinn, die Uebersetzung ist also nicht ganz korrekt, 

F: Sehr gut, aber den deutschen Text erkennen Sie an? 

As Ja. 

F: Sie standen also im Zusammenhang mit der Abwehr, um es so anders auszu- 
druecken ? 

A: Nein, das stimmt nicht, ich habe mr den Admiral Canaris empfangen und ihm 
das gesagt, dass er in seiner dienstlichen Stellung, die er ja zu erfuellen habe, 
moeglichst nicht politische Unterhandlungen und Plaene zu bearbeiten, weil ich 
dafuer jetzt eingesetzt war, 

F: Schoen, wir haben gehoert, was der Vorsitzende gesagt hat, die Verhandlung 
moeglichst schnell fertig zu machen und ich wuensche, dass Sie das tun 

As Ich wuerde kuerzer antworten, wenn die Fragen faktuell gestellt wuerden, 

F: Folgende Frage war, ich werde Ihnen einige Fragen ueber die Ziele des Krie- 


ges gegen die Sowjet-Union stellen, Geben Sie zu und erkennen Sie an, dass, nachdem 
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der Angriff auf die Sowj&-Union vorbereitet und auszefuchrt wurde, Nazi-Deutsch“ 


17 April--EF=3, 


land das Ziel verfolgte, wirtschaftliche Ausnutzung der Schaetze der Sowjet-Union, 
die Vernichtung der Sowjet-Bevoelkerung und die Versklavung der Bevoelkerung, 
und auch die Aufteilung der Union, ja oder nein? 

As Es sind hier wieder 5 Fragen gestellt und wenn = = = 

Fs Ich frage Sie kurz, Bitte erkennen Sie diese Zisle an, Angriffszicl 
oder nicht? Nachher koennen Sie es nacher begruenden, 

VORSITZENDER: Sie koennen diese Frage mit ja oder nein beantworten, 

As Auf alle 5 Fragen muss ich "Nein" antworten, 

F: Sie sagen nein, gute Wollen wir uns jetzt Dokument 2718-PS ansehen, es 
ist ein Protokoll von der Morgensitzung vom 10, Dezember 1942, und es handelt 
sich um Ihr Memorandum vom 2, Mai 1912, In dem Dokument wird gesagts 

(Das Dokument wird dem Zeugen ausgehaendist,) 
Bitte folgen Sie mir, in diesem Dokument wird gesart: 
"Der Krieg ist nur weiter zu fuehren, wenn die gesamte Wehrmacht im 3. Kriegs- 
jahr aus Russland ernaehrt wird." 

VORSITZENDER: Ist das der Anfang des Dokumentes? 

GENERAL RUDENKOs Wir haben den englischen Text hier. 

VORSITZENDER: Mein Exemplar beginnt: "Wis sc telefonisch bekanntgegeben 
wurde, antwortete ich auf einen Brief Hitler's an Duce in Gegenwart von Ciano 
um 9.10 Uhr." Ist das das Dokument? 

GENERAL RUDENKOs Ich habe die Vebersetzung nicht gehoert, 

VORSITZENDER: Was ist die Nummer dieses Dokumentes? 

GENERAL RUDENKO: 2718=PS, 

VORSITZENDER: Ich habe das verkehrte Dokument, 

GENERAL RUDENEOs 

F: Wollen Sie mir bitte folgen: "Der Krieg ist nur weiterzufuehren, wenn 
die gesamte Wehrmacht im 3, Kriegsjahr aus Russland ernaehrt wird. Hierbei warden 
zweifellos Millionen Menschen verhungern, wenn von uns das fuer uns Notwendige 
aus dem Lande herausgeholt wird." 

Ich frage Sie, haben Sie das geschrieben? 

As Ichhabe das weder geschrieben, noch habe ich an dieser 5 


nommen und ich kann nicht feststellen, ob jemand von meinen Mitarbeitern ueber= 


haupt unterrichtet worden ist, Es steht hier 'Chef-Sache, 2 Ausfuehrungen, die 
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erste Ausfuehrung zu den Akten, Ia,., die Zweite Ausfuchrunr General Limbert." 


17 April-A=FF-]]e 


Also es haben nur 2 Menschen der Wehrmacht Kenntnis davon erhaltene 

F: Gehen Sie nicht in Einzelheiten, Sie haben hiervon nichts gehoert? 

At Das Dokument ist schon zweimal vorgetragen worden, 

F: Wir wollen nun folgendes Dokument anschen, 

VORSITZENDER: Die Frage lautet jetzt, ob Sie von diesem Dokument wussten? 

At Nein, 

F: Naschstes Dokument, das die Kriegsziele festlegt, ist die Anweisung an die 
Reichskommissare im Ostland und Weiss-Russland, Da sagten Sie folgendes; es ist 
das Dokument 1029-=-PS, 

Bis Stelle, die ich zitieren werde, ist angezeichnet: 

"Das Ziel des Reichskomissars fuer Estland, Lettland, Litauen und Weiss- 
Ruthenien muss sein, die Form eines deutschen Protektorates zu erstreben und dann 
durch Eindeutschung rassisch moeglicher Elemente durch Kolonisierung germanischer 
Voelker und durch Aussiedkung nichterwuenschter Elemente, dieses Gebiet zu einen 
Teil des Grossdeutschen Reiches umzuwandeln." 

Erinnern Sie sich an diese Weisung? 

A: Jawohl, ich kenne das Dokument, ichrabe schon gestern hier bekanntgegeben 
und bemerkt, dass am Anfang alle Sorten von Plaene in meinem Buero gemacht wurden, 
die von mir nicht bewilligt wurden. Die Verbesserungen sind von mir, 

F: Ich fragte Sie sehr klar, kennen Sie diese Weisung oder nicht? 

A: Ich habe auch die falsche Vebersstzung wieder gehoert. Es steht hier nichts 
von Vernichtung, aber ueber Kolonisation, und die russische Vebersetzung hat hier 
wieder gesagt, "Vernichtung", Wenn das so uebersctzt wird, dann scheint ja meine 
Frage in der russischen Vebersetzung als eine Bejahune, und os ist eine unrichtige 
Jebersstzung, die gegeben wurde, und der ich nur folgen kann, weil ich russisch 
spreche, 

VORSITZENDER: Angeklagter, man kann Sie sehr gut verstehen, ohne, dass Sie 
Schreien, 

ZEUGE; Ich bitte um Entschuldigung, 

F; Sie bringen also nur Korrekturen in der Vebers»tzung, aber soweit es das 
andere betrifft "Germanisation" und "Kolonisation", das ist richti>r, nicht wahr? 

As Es ist ja nicht ganz richtig uebersstzt. Wenn Sie uebersstzen, hier steht 


"Kolonisierung der germanischen Voelker", und Sie uebersatzten "G 
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Kolonisation", dann sind das zwei Woerter, die einen ganz anderen Begriff haben, 


17 April=A«Er=5, 


und ich moechte hinzufuegen, dass diese Plaene von einem meiner Mitarbeiter nicht 
wirklich veroeffentlicht wurden und dass keinerlei Instruktionen vorliegen, 
F: Aber ich fragte Sie, wap das solch ein Plan, oder war es keiner ? 


Ich bestreite ga nicht, dass ein solcher Entwurf in meinen äkten gewesen 





EN. TI] 


Fe Schoen. Wir wollen jetzt weitergehen. In der Instruktion 
handelt es sich immer nur um die Kriegsziele. Es ist eine 
Instruktion fuer alle Reichskommissure der besetzten Ostgebiete 
vom 8, Mai 1941 - Dokument 10350 PS. Ich zitiere nur einen kur- 
zen „schnitt; =- geben Sie dem ungeklagten den deutschen Text. 

( Das Dokument wirä ueberreicht,) 

Ich zitiere auf Svite 4; die Stelle ist angestriohen : 

Die Instruktion hat ueberraschend gewirkt. In ihr stellen Sie 
fest, dass der kommende Kampf ein Kaupf um die LErnuehrung und 
Rohstoff-Versorgung fuer dus Deutsche Reich aus dem ganzen euro- 
päeäschen Ruum sein wuerde, Bestastigen Sie dus ? 

>» : Jù, ich habe selbstverstuendlich dieses Dokument; es ist 
als Entwurf in meinen aut vorgelesen. Dus ist richtig, wirä 
nicht bestritten. 


F : Ich moechte Sie noch einmal daran erinnern; antworten Sie 


bitte kurz. Sie bestäetigen diesen Punkt und sagten Ja ? 


à ; Dieses Dokument , ja, 

F ; Gut. Diese Feststellung wurde gemacht vor dem „neriff auf 
die Sowjet-Union. Ich werde ihnen dieses Dokument nicht vorlegen, 
da es dem Gericht schon mehrmals unterbreitet wurde. ES uundelt 
sich um die Konferenz, die am 19. Juni 194] in der Hitler-Känzlei 
stattfand. ES ist Dokument I-Zoäl. Bei dieser Besprechung waren 
Sie doch dabei ? 

i Jas 

F : Hitler sagte damals, dass das ganze Baltikum ein Reichs- 
gebiet werden muesse; dasselbe bezog sich auf die Krim, das 
auch ein Reicohsgebiet werden muesse ebenso wie die Gegenden 
des Wolga-Distrikts und die Gegend von Baku./ Sie erinnern sich 
an diese Feststellungen Hitlers ? 

4 : Ich habe dieses Dokument als Nuchschrift von Bormann hier 
zum Ersten Mal gesehen, Der Fuehrer hat damals sehr lange leiden- 
schaftliche „usfuehrungen gemacht. Eine genaue „bschrift habe 
ich mir damals nicht gemacht, aber er hat tatsaechlich ueber die 


Kräm gesprochen un davon gesprochen, dass angesichts der unge- 
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heuren Kraft der Sowjet-Union spaeter moeglichst kein Waffen- 
traeger dort sein duerfte. 


F.. Ich frage nicht warun;. ich frage Sie, sagte er das ? 


VORSITZENDER: Herr General, Sie sinä. zu Schnell. Sie muessen 


warten, bis der Wann zu Enue ist, 

GENER.L RUDEWKXO: Herr Varsitzenier,.er geht in zu viele Lin- 
zelheiten eins Dus ist der Grund, warum ich unterbrach. 

F : Wollen Sie nun sprechen, Sie geben zu, Sie waren doch 
einverstanden mit deu, was Hitler vor hatte mit der Ergreifung 
dieser Gebiete ? 

a 2:.US dem Dokument geht ja hervor und aus meiner Koue geht 
hervor, dass ich an das Seibstbestiumungsrecht aller Ostvoclker 


in einer staatlich neuen Struktur gedacht habe und ich die augs- 


` 


fushrungen des Fuelhrers, das ergibt sich ja hier, polemisierte, 

F ..Dus frante ich Sie uicht, ich Trage, sind Sie einverstan- 
den mit dem, was Hitler vor hatte oder haben Sie Widerspruch 
erhoben ? 

i. Ja, ich habe ja nachweislich protestiert und das steht 
sogar in dem Protokoll. 

VORSITZENDER : Dies geht das Gericht nichts an. Die Frage 
ist, ob Sie zugestimmt haben oder nicht. Ich denke, Sie koennen 
das beantworten. Stimmten Sie zu oder nicht. 

ZLUGE; ‚Ich habe viele Punkte bejaht und die anderen verneint; 
aber es ist eine Zusammenfassung von mindestens lo bis 15 
Punkten, 

VORSITZENDER: Gut, das ist eine „autwort, 

GENER.L RUDENKO: 

F. Schoen., Wir werden noch spaeter auf diese Frage zurueck- 
Kommen. Jetzt moechte ich wissen, welches Ihre Instruktionen 
waren, die Sie als Minister der besetzten Ostgeniete herausge- 
geben haben, Diese wurden dem Gericht bercits vorgelegt unter 
Nuumer 1056-PS und 347-PS. In diesen Zusaumenhang moechte ich 
eine Frage an Sie richten : Was ist das fuer eine " Braune Mappe "? 


SO 
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4. Die " Braune Mappe " ist von den Verwaltungsabteilungen 
des Ost-Ministeriums zusammengestellt worden auf Grund bestimn- 
ter Wuensche aus der Wirtschaft, aus den Wuenschen meiner Po- 
litischen abteilung, aus den Wuenschen der Personälversorgung, 
es technischen Nachschubs fuer die beunten in Osten und in 
der Ukraine, also ein erster Versuch einer Gesaut-Regelung, 

F. Schoen, also eine „rt " Gruene Mappe ", Befassen wir uns 
nun nit Ihren Weisungen, das heisst der geplanten Pluenderung 
oder „usrottung-Dokuwent 347-P5. Man wird Ihnea sofort dieses 
Dokument vorlegen, 

wenden Sie sich den angestrichenen Stellen zu, auf Seite 39 
ist es wohl. Ich lese diesen „bsatz vor : 

" Die erste „ufgabe der Zivilverwaltung in den besetzten 
Ost-Geuvieten ist es, die Interessen des Reiches zu vertreten," 
Ich lasse ein paar Suutze aus, 

" Die Bestimmungen der Haager Landkriegs-Ordnung, üie sich 
mit der Verwaltung eines durch eine freude Kriegsinacht be~ 
setyten Landes befasst, sind nicht gueltig, weil die USSR 
als aufgeloest zu betrachten sind." Und dann geht es weiter: 

“ Es sinä daher alle Mussnahuen zulaessig, die der deutschen 
Verwaltung zur Durchfuehrung dieser umfassenden aufgaben er- 
forderlich und geeignet erscheinen." 

Sie b&ejahen doch, duss dies die geheiiien „bsichten waren, 
ferner auch voreilig die Sowjet-Union als vernichtet anzugeben ? 
4e Ich habe in der russischen Vebersetzung wieier das Wort 

“ „uSpluenderung " gehoert. Das Wort “ „uspluenderung " kommt 
in diesem deutschen Text nicht vor. Wenn man so den deutschen 
Text uebersetzt, dass ueberail " „Uspluenderung “ steht, trotz- 
dem es im Deutschen +... 

F. Ich moechte Sie ımterbreehen. In russischen Text, den ich 
Iūnen vorgelesen habe, heisst das Wort nicht “ „uspluenderung“, 
Sie haben hier etwas hinzugefuegt oder Sie haben es nicht direkt 
verstanden, 


4. Ich habe dazu ein paar Worte zu Sagen, 
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F. Ich frage Sie : haben Sie das geschrieben ? 

e ICh habe es zwar nicht geschrieben; dus ist in einen vom 
Ost-Ministerium hinsusgegsangenen Rundschreiben erschienen und 
ich trage fuer diese " Gruene Mappe “ die dienstliche Verauntwor- 
tung. ICa moechte aber dazu einige Worte erklaerenä sagen, Die 
“„ufkluerung ueber die voelkerrechtliche Luge iu Osten habe ich 
aus dem Fuehrerhauptquurtier erhalten und diese “„ufkluerung ging 
dahin, dass entsprechend der otellung der Sowjet-Union zu be- 
stimmten Konventionen diese Konvention, also die Haager Konven- 
tion, hier auf die Sowjet-Union nicht zutrifft, und zweitens 
habe ich dieses gunze Dokument - es ist ein Dokunent von vielen 
Seiten — im „usenblick ja nicht lesen koennen, aber ich habe 
auf der zweiten Stite Schon einen „bsatz gefunden, der klar 
anzeigt, in welchem Sinne das Wort lautete; es lautete folgender- 
Massen ees 

Fe „ngeklagter Rosenberg, einen augenbliek bitte, 

e Ich muss doch aus dem Dokument vorlesen koennen. 

VORSITZENDER: Einen „ugenblick bitte. Wir muessen versuchen, 
dieses Kreuzverhoer auf ordentlichen wege zu fuehren, Was wär 
die Frage ? Wie lautete die Frage ? 

GENERAL KUDENKO: Ich habe ihm die Frage gestellt, ob er die 
Ziele und „aufgaben kannte, die sich die Verwaltung der besetzten 
Gebiete gestellt hat und wie sie nieuergelest sind im Zitat, 
dus ich verlesen habe. Er hat geantwortet ; Ja. Ich hube diese 


Frage jetzt erschoepft. Daus Dokument liegt der Verteidigung vor 


und die Verteidigung kann undere Teile dieses Dokumentes zitieren, 


Es ist aber ein sehr umfangreiches Dokument und wenn ich ver“ 
Suchen wollte das ganze zu zitieren, So wuerde &s sehr Zeit rau- 
ben, 

VORSITZENDER; „Necklagter, Sie haben die Frage beantwortet, 
Soweit ich feststelle, haben sie gesagt, dass die Haager Konven- 
tion fuer Russland nicht zutraf, Stimmt das ? 

áe Juwchl. Ich bitte nun diesen einen ausatz zu zitieren; 


er läutet ~ auf Seite 2, der vorletzte ansatz: " Die wichtigste 
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Voraussetzung nierfuer, also fuer den aufbau im Osten, ist eine 
entsprechende Behundiung des L.üues unu uel BEYUELapLüUi:e Dut 
Krieg gegen die »sowjet-Union ist bei aller notwendigen Sicherung 
der deutschen Ernuehrung kein politischer Feldzug mit dem Ziel 

einer dauernden =- dauerhaften Ordnung» Das eroberte Gebiet wird 
als ganzes nicht als „usbeutungsobjekt betrachtet werden, selbst 
wenn die deute Ernaehrung unü Kriesswirtschaft groessere Gebiete 
im grossen WMasstab beanspruchen muss, " 

Ich glaube sagen zu duerfen, đas ist eine Ruscksichtnahme auen 
auf die Notwenäülskeiten der ocvoelkerung, wie man sie deutlicher 
gar nicht “auszusprechen vernag e 

GENE RaL RUDENZO ; 

F. Wie Sie Gie Sevoelkerung behandelt haben, darueber moechte 
ich Ihnen noch eine Frage stellen, obwohl Sie ueber dieses Thema 
in den letzten fuenf Monaten schon genug hoerten, Wollen wir 
weitergehen. Ich fragte Sie etwas ueber die Krim, Sie sagten ; 
Ja, Hitler hatte vor, die Krin Deutschlunü anzuglieidern, Koennen 
Sie sich daran erinnern, dass Sie nicht nur diese Flsene und 
„bsichten teilten, Sondern dass sie selbst neue Nanen fuer 
Staedte erfunden haben; zum Beispiel wurde Simferopol " Ottenburg' 
genannt und aus Sewastopol sollte "Theoderichufen " werden, 
Erinnern Sie sich daran ? 
ie Ja, der Fushrer sagte mir, dass ich die Umbenennung dieser 
Stedte ausdenken sollte; es wur ja auch von einer Jwbenennung 
sehr vieler anäsrer Stasdte gesprochen worden, 


F. Jawohl, natuerlich, 


DR. THOMa; Herr Prüesident, ich soll um 4 Uhr fertig sein mit 


meinem Boweisverfahren gegen Rosenberge Ich weiss nicht, wie 
ich das fertig bringen soll, 
VORSITZENDER: Das Gericht hat dies nic 
gemacht, Es sollte keine Oräer sein. Das Gericht koffte nur, diss 
der Full bis dahin fertig sei. Es liegt hauptssechtlich rei Ger 


anklage, nicht bei der Verteidigung; unscheinend. 
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DR.THOMA: Herr Praesident, ich erlaube mir aber die Fest- 
Stellung, dass der Sowjetanklagevertreter eine Reihe von Doku- 
menten vorgelegt hat, die ich gestern bereits vorlegte und auf 
die der angeklagte auch schon geantwortet hat, Icu verweise 
auf die Dokumente 10&9-P3 und 1050 -P3, Der ungekläste hat ja 
Selbst schon gesagt .... 

VORSITZENDER ; Herr Dr. Thoma, Sie verschwenden die Zeit des 
G.richts mit diesen Erklierungen, 
DURCH GENER.L RUDENKO: 

F. Bei aen Krim-Staedten geben sie zu, duss die Namen umgewan- 
delt werden sollten, 
Bine nüschste Frase : Sie huben sich auch damit beschaeftigt, den 
Kaukasus umzugestalten, und Sie hatten einen Sonderstab " K" 


organisiert, nicht wahr ? 


F : Ferner haben Sae einen Georgischen Fuersten, einen ..ben- 
teurer mitten unter den Emigranten, einen Fuersten Michansky, 
herausgesucht. Ist das wahr ? 

a : Ja, das ist wahr. Wir erwaehnten das, wir haben ueber 
ihn gesprochen, und von uns ist eine solche Kandidatur abgelehnt 
worden e 

F : Sie haben das also abgelehnt, sehr schoen, 
Und bezueglich der Ur estaltung des Kaukasus haben Sie 
Juni 1942 einen besonderen Beriert uurucber vorgelegte 
richtig ? 

as ? Dus sag sein, dass ein Beriont se„eben wurde, Ju, ja, 
natnerlieh, das ist ein ziemlich langer bericut, 

F : Ich werus Ihnen dissen Beriost vorlegen, um Ihre „ufmerk- 
samkeit auf ein nicht sehr grosses Zitat zu lenken. 

GENERAL RUDENKO: Ls ist, Herr Pruesıuent, ein Dokument, das 
bereits dem Gericät unter ur. USSR-59 vorliegt, 
DURCH GENER.L RUDENKO; 


F. „angeklagter Rosenberg, bitte wenden šie Ihre „ufmerksankeit 


auf Seite 7, da ist die Stelle angestrichen; da ist davon die Rede, 


das deutsche Reich muss in vinene Hueudc das ganze Oel vom 


Kuukasus.nehmen.. 
Soll; 
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" Was unsere Mitbeteiligung und “uUSuuetyun: anderer Schaetze 
anbetrifft, darueber kann man spaeter sagen." 
Haben Sie diese »telle gefunden ? 

ae auf eite 7 des Textes ist die otelle, ja, ich habe sie 
gefunden, 

F. Der Text lautete ; " Wirtschaftlich muss das Reich +- — " 


Geben Sie zu, dass diese „ussage von Innen stammt ? 


4e Dieses ist eine Denkschrift meines autes und ich bestaetige, 


dass es richtig ist, 

Fe Richtig, danke, 

“4. Darf ich dazu noch eine Bemerkung machen? Es ist Ja hier nich 
weiter von einer Uuterärusckung der Voelker die šede, Sondern von 
einer Zusicherung einer autonomie, von allen moeglichen Erleich- 
terungen fuer diese Voslker, Nur kann ich das nicht auf einmal aus 
einem Dokument mit 14 Seiten, wenn ich nur 1 Satz lese, zusammen- 
finden. 

F. „ngeklagter Rosenberg, ich habe Sie eben eefragt ueber die „u 
gaben des Deutschen Reiches im Oelgebiet, 

Bitte lenken Sie Inre „ufmerksumkeit auf Seite 14 desselben Be- 
richtes,. Es ist am Ende der ocite, Die „aufgaben werden von Innen 
folgendermassen definiert. Ich zitiere : 

" Das Problem des Ostlandes ist die Heranfushrung der baltischen 
Voelker in den deutschen Kulturkreis und die Vorbereitung fuer eine 


deutsche, grosszuegige Militaergranze. Die aufgabe der Ukraine 
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ist dio Sicherung der Ermachrung Deutschlands und Europa und die Rohstoffver= 
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sorgung des Kontinents, Die Aufgabe Kaukasicns ist vor allem politischer Nas 
tur und bedeutet den entscheidenden “usgriff des von Deutschland gefuchrten Kon= 
tinental-Europas von der kaukasischen Landenge nach dem vorderen Orient." Ende 
des Zitats, Haben Sie diese Stelle gelssen ? 

A: Jauchl, 

F: Sie geben zu, dass die Plaene tatsaschlich dieser ärt waren ? 

å: Ich bestaetige, dass das richtig vorliegt, und es entspricht dem, dass 
dieses Kontinental-Ost-Europa in den gesamten Wirtschaftskreis und Wirtschafts= 
versorgung des uebrigen Kontinents hoffentlich einmal einbezogen werden koenn= 
te, wie es ja auch vor dem Jahre 19%, der Fall war, weil ja die Ukraine damals 
ein grosses Ausfuhrland an Rohstoffen sowohl, als auch an Emachrungsmitteln 
gewesen ist, 

F: So, Ihre Plaene wegen der Ukraine sind Ja bekannt. In diesen Zusammenhang 
moechte ich die letzte Frage ueber Angriff an Sie stellen, Nach diesen Dokumen= 
ten, die Sie ja nicht abgestritten haben, geben Sie zu, den angreiferischen, 
pluenderischen Charakter des Krieges, den Deutschland gegen die Sowjet=-Union 
angezettelt hat, und Ihre persoenliche Verantwortung fuer die Planung und “use 
fuehrung des Angriffs. 

Bitte antworten Sie kurz. Geben Sie das zu oder nicht ? 

As Nein, aber ich habe diesen Krieg nicht als eine Aggressive von uns aus 
angesehen, sondern umgekehrte 

F: Jawohl, das scheint mir klar, sehr wohl. Wir wollen nicht weiter darueber 
sprechen, 

Ich habe noch ein paar andere Fragen, und zwar ueber die Verwaltung in den bes 
setzten Gebieten und die deutsche Politik in diesen Gebieten, Wer war der höech- 
ste Beamte der Zivilverwaltung in dem Reichskommissariat ? 

A: Ja, fuer die Verwaltung, fuer die Gesetzgebung im Ostgebiet ist der Oste 
minister fuer die besetzten Ostgebiete eingesetzt worden, fuer die Territorial= 
Regierung der Reichskomnissar, 


VORSITZENDER: General Rudenko, das Gericht hat all dies ueber die Verwaltung, 


der frucheren Verwaltung, und die Formen des Personals schon gchóerte 


GENERAL RUDENKO: Ich habe im Zusammenhang nur wenige Fragen, 2 bis 3 Fragen, 
DURCH GENERAL RUDENKO; 


T: Konnte der Reichskomissar mit eigenen Rechtsbefugnissen Befehle herausge= 
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ben ueber die Erschiessung von Geiseln ? 

à: Es ist mir im Augenblick nicht erinnerlich, ob ihm ein solches Recht ges 
setzlich zugesprochen worden ist, oder ob das unter die unmittelbare Polizei- 
gerichtsbarkeit fiel, Ich vermag auf diese Frage nicht bestimmt zu antworten, 
weil mir ein solcher Erlass im Augenblick nicht erinnerlich ist,Es mag aber nicht 
ausgeschlossen sein, ich weiss es nicht, 

F: Es ist moeglich, schoen, Ich will Ihnen in Erinnerung bringen, dass Sie 


selbst die Moeglichkeit eines solchen Erlasses vorgesehen haben, Ich will das 


Dokument nicht vorlegen, aber so etwas achnliches, Dieses Recht fuer die Kommis- 


sare ist vorgesehen in einer Ihrer Instruktionen. Wir wollen also weitergehen. 
Es ist schon viel darueber gesprochen worden,Sie haben auch viele Erklaerungen 
abgegeben ueber die deutsche Folitik in den besetzten Gebieten, Ich moechte da= 
her nur ein paar Fragen an Sie stellen, Zuerst einmal im Zusammenhang mit der 
Ukraine, Hier haben Sie die Lage so dargestellt, dass an allem Koch schuld war, 
Sie aber dagegen protestierten und ein l/ohltaeter des ukrainischen Volkes waren. 

å: Nein, ich habe nie gesagt, dass ich ein Wohltaeter gewesen bin, 

F: aha, In Ihrem Dokument, das von Ihrom Verteidiger vorgelegt worden ist, 
und daher brauche ich es Ihnen nicht weiter vorlegen, RO=19, hat Riecke geschrie- 
ben in einen Brief an die Reichsleiter der Presse im „“pril 19,2: 

"Koch hat erklaert, dass die Ukraine fuer uns nur ein “usbeutungsobjekt ist; sie 
muss den Krieg bezahlen. Und die Bevoelkerung muss bis zu cinem gewissen Grad 
als zweitklassiges Volk benutzt werden, zu Kriegszwecken benutzt werden, sogar 
wenn die Bovoelkerung mit einem Lasso eingefangen werden musse" 

Das ist die Politik Koch's in der Ukraine, 

Die Dokumente, die Ihr Verteidiger vorgelegt hat, und welche ich Ihnen gleich 
zeigen werde = = = 

à: Darf ich bitte darauf antworten ? Ich habe das Dokument ja im Wortlaut 
nicht eben bei mir, ich weiss bloss, dass es ein Brief wonRiecke an mich ist 
mit der grossen Klage, wie viele andere auch, und dass er mich ersuchte = = 

F: Koch ? 

å: Ja = = = Klage zu fuehren, und dass er sich drastisch ausgedrueckt hat, 
und dass wir zusammen uns bemuehten, hier eine geordnete Arbeit durchzusetzen. 

VORSITZENDER; Herr General, das Gericht hat dieses von der Verwaltung und den 
Plaenen Koch's bezueglich der Ukraine schon heute gehoert und es wuenscht es 


nicht noch einmal zu hocren., 
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GENERAL RUDENKO: Sehr wohl, Herr Vorsitzender, 

DURCH GENERAL RUDENKO: F: Sie haben wiederholt dem Gericht erklaert , und 
zwar in Ihren Erklaerungen gestern, ueber die Greueltaten und die Vernichtung 
der Sowjet=Bevoetkerung, dass Sie darueber keine Kenntnis hatten, und dass die= 
ses Polizeimassnahmen waren, Habe ich Sie richtig verstanden ? 

&: Nein, das ist nicht ganz genau richtig. Ich habe ueber viele Kaempfe mit 
Partisanen und Banden Berichte bekommen, wie gesagt, ueber manche Erschiessun= 
gen, aber auchuceber die Tatsachen, dass ja deutsche Landwirtschaftsfuchrer, deut- 
sche Polizisten und Beamte und fricäliche Sowjet=Baucrn von dicsen Banden und Par= 
tisanen angegriffen und zu Tausenden ermordet worden sind, 

F: Schoen, gut. Wir wissen, dass diese Partisanen, welche gegen dic Feinde 
des Landes kacmpften, von Ihnen Banditen genannt wurden, All das haben wir schon 
gchoert, Ich will mit Ihnen darueber nicht streiten, ich frage Sic aber ueber 
die Vernichtung der friedlichen Bevoelkerung, von alten Maennern, Frauen und Kin- 
dern. Wussten Sie davon ? 

å: Wir haben uns ja besonders bemucht, dass diese baeuerliche uns sonstige Be= 
voelkerung geschuetzt worden ist, Wir haben, als wir von diesen = uns schien, 
uebertriebenen - Massnahmen der Polizei in diesen Kacmpfen gehoert haben, die 
bittersten Forderungen gestellt, dass hier bei aller Hacrte des Kampfes diese 
Dinge beruecksichtigt wuerden, und die Polizei sagte uns, das ist vom gruenen 
Tisch sehr leicht zu fordern, wenn aber in Weissruthenien von den Fartisanen 
500 weissruthenische Buergermeister mit ihren Familien in ihren Haeusem ermor= 
det, und wir hinterruecks erschossen werden, dann gibt es eben furchtbare Aus- 
einandersetzungen, 

F: Ich moechte Sie daran erinnern, dass in Ihren \ieisungen ueber die besctz= 
ten Gebiete und \irtschaftsorganisation, und zwar ueber die besonders wichtigen 
Verrraltungsaufgaben, Sie persoenlich als erste Massnahme die Polizei-lassnahmen 
geplant haben, das werden Sic doch nicht abstreiten? 

Ich frage Sie, Sie werden das doch nicht abstreiten ? 

â: Ich habc, wenn Sie das Dokument 1056 meinen, 7 vordringliche iiassnahmen 
gestellt, ‘Welche hier die erste ist, kann ich im Moment nicht sagen, Ich bitte, 
mir das Dokument vorzulegen, ; 

F: Ich werde dem ångcklagten Funkt "A" zeigen, auf erster Stelle steht die 


Aufgabe der polizielichen lassnahmen. 
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GENERAL RUDENKO: Ja, Herr Praesident. 

VORSITZENDER: Weshalb wollen Sie es dem ängeklagten noch einmal vorlegen ? 

GENERAL RUDENKO: Er bittet mich ja darum, Ich moechte nur feststellen, dass 
der Angeklagte versucht, mir vorzumachen, dass er nichts davon wusste, denn es 
waeren alles Polizei-Massnahmen, Ich moechte hier feststellen, dass es gerade er 
war, der als wichtigste Aufgabe die Durchfuchrung dieser Polizei=liassnahmen hatte, 

å: Es steht ausser Frage, dass in den besetzten Gebieten die Polizei inmitten 
eines solchen Krieges fuer polizeiliche Sicherheit sorgt. Und der 3.Punkt heisst 
"Versorgung der Bevoerlkerung mit Lebensmitteln, damit keine Hungersnot auf“ 
kommt," Ich wicederhole "Versorgung der Bevoelkerung, damit keine Hungersnot auf= 
kommt." 

F: Schoen, schoen, Das haben wir schon alles gehoert, und zwar gestern im 
grossen Einzelheiten, 

Ich habe noch ein paar letzte Fragen an Sic, Vor allem muss ich Sie fragen ueber 
die Geschichte von Zuman. Das ist ein Dokument, das hier bereits vorgelegt wur 
de, aber ich halte es fuer unbedingt notwendig, als Vertreter der Sowjet=-Union 
Ihnen diese Frage zu stellen ueber die Erschiessung der Sowjet=Buerger, bloss 
weil sie einen Platz brauchten, um dort zu jagen. Sie erinnern sich doch an 
dieses Dokument ? 

å: Ja, ich habe gestern darueber eine erschoepfende aufklaerung gegeben, 

VORSITZENDER: General Rudenko ə dieses ist auch schon vor dem Gericht behan= 
delt worden, Weshalb soll die Zeit des Gerichts verschwendet werden, um immer 
und immer wieder dasselbe nochmals Aurchzuarbeiten, Wir haben gesagt, dass wir 
keine kumulative Dinge haben wollen. 

GENERAL RUDENKO: lianche Einzelheiten dieser Frage sind von ausserordentlicher 
Wichtigkeit, Der ängeklagte hat diese Punkte nicht erklaert, und ich moechte 
daher diese Frage zur Aufklaerung stellen, 

VORSITZENDER: Gut, Dann wird sich das Gericht zurcuckzichen, um zu beraten, 

(Das Gericht zicht sich zurueck.) 

VORSITZENDER: Zuerst sagt das Gericht, dass morgen bis 4.3+0 Uhr Sitzung sein 
wirde 
Ueber diese Frage, die eben sprochen wurde, ist das Gericht der äÄnsicht, dass die 
ängcleganheit schon genuegend behandelt worden ist, Venn irgendwclche besondere 


Punkte sein sollten, die noch nicht behandelt gworden sind, kann eine Frage in 
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dieser Angelegenheit gestellt werden, 

GENERAL RUDENKO: Jawohl, Herr Vorsitzender, 

F: Angeklagter Rosenberg, am 2.April 1943 haben Sie cinen Brief an Himmler ge- 
richtet ueber die Sache der Erschiessung von Hunderten von Sowjet-Buergern in dem 
Waldbezirk Zuman; denn dieser Platz wurde fuer eine Jagd benutzt. So einen Brief 
haben Sie doch an Himmler geschrieben, nicht wahr ? Bis zum Juli 19%43 haben Sie 
da ein Interesse genommen, Was fuer Folgen hatte dieser Brief? ‘Waren Sie in“ 
teressiert daran ? 

à: Ich habe zunaechst an den verantwortlichen Chef der deutschen Polizci eine 
solche Mitteilung gemacht und musste zunacchst abwarten, was er als Verantwortli- 
cher fuer die Sicherheitsmassnahmen in der Ukraine veranlasste, “ls ich darueber 
keine naehere Mitteilung erhalten habe, habe ich diesen Vorfall zu einer Beschwer= 
de und Lage persoenlich beim Fuehrer gemacht, 

F: Wann haben Sie Hitler Vortrag gehalten ? 

A: Diese Beschwerde an den Fuehrcr wurde verhandelt lütte Mai 1943 und lag, 
da es eine ziemlich umfangreiche Beschwerde war, sicher schon einige Wochen vor= 
her, also zwischen dem 2.48ril und dem Verhandlungstag litte Hai, lagen etwa 
5=6 Wochen, das ist, glaube ich, eine sehr schnelle Beschwerde; denn die Beschwer- 
de musste erst von Lanmers und Bormann dem Fuehrer vorgetragen werden, dann muss“ 
te der Fuehrer sich darueber entschliessen und die Richtlinien geben und dann 
bin ich hinbestellt worden, 

Wann ist dicse Beschwerde zum letzten Mal verhandelt worden ? 
: Im Mai, zwischen Mitte und Ende Mei 193. 
War dies in Gegenwart von Koch ? 
Jawohl e 
: Sie haben gestern dem Gericht mitgeteilt, dass Koch angeblich Hitler einen 
Bericht ueber die "laldverwaltung dort vorgelegt hat, ist das richtig ? 
: Jao 
: Und dieser Bericht lautete dahingehend, dass es ein Kempf gegen die Parti= 
war ? 
Nicht ganz genau so, sondem er lautete dahingehend, dass dieser Waldbe= 
zirk fuer notwendige Lieferungen fuer die \Ichmacht oder Verwaltung ausgenutzt 
werden soll und dass in diesen notwendig zusnutzenden "lalägebieten sehr viele 


Partisanen und Banden waren und deshalb grosse Gefahr fuer die Arbeiterschaft 
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in diesen Gebieten bestand und dass cs dabei zu Schiessereien gegen Partisa“ 
nen und Banden gekommen sei und weil man nicht alle ueberwachen konnte, eine 
Umsiedlung aus diesen \/aldgebieten in sucdlicher gelegene Yaldgebiete stattfand 
und ausserdem fuegte Koch hinzu, ‚dass sich diese Umgesiedelten bedankten, dass 
sie ein besscres Landgebiet als vorher hatten. Das war die Aufklaerung, die Koch 
gegeben hatte, 

F: Das ist klar, Sie waren sehr dankbar, dass sie in einer Nacht im Dezember 
aus ihren eigenen Haeusern ausgewiesen worden sind und 60 km zurueck mussten 
und Hunderte von ihnen erschossen wurden, dafuer waren sie dankbar, Anfangs p= 
ril 193, als Sie an Himmler schrieben, haben Siecbenfalls einen Bericht hinzuge- 
fuegt ueber die Forstwirtschaft, In diesen Brief stand geschrieben,ich werde 


das verlesen und Sie sollten sich wirklich noch dieser schrecklichen Geschehnis- 


Be erinnern, dass Leute un eine gute Jagd zu sichern, erschossen wurden, Es ist 


ein Bericht der Forstwirtschaft, er lautet: 
"Es unterliegt keinen Zweifel, dass aus Gruenden einer Jagd vicle Doerfer aus“ 
gesiedelt wurden, die sich im Zuman Taldgebiet befanden, stimmt das ? 

å: Ich fuege hinzu, dass es sich hier um einen lütarbeiter der Fors;wirt- 
schaft in Berlin handelt, der das hinzuzuschreiben hat zu seinem Bericht und 
was Koch hingebracht seo»... 

F: Eine letzte Frage in diesem Zusammenhang, glaubten Sie Koch ? 

à: Das ist, wenn ich auf Gewissen gefragt werde, schwer zu sagen, aber es 
war hier eine gs... 

F: Ja, eben, 

à: Es war hier eine sachliche Darstellung der Forstverwaltung mit gewesen 
und ich konnte gegen diese Darstellung, die gegruendet war, keinen Einspruch 


erheben und musste sagen, dass ich mich in dieser Frage geirrt haben mage 
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Sie haben einon Einspruch erhoben, ich moechte Sie an ein Zitat selbst 
erinnern: 

"440 Menschen in Zuman wurden von der Pslizei erschossen,, weil sie 
komunistisch gesinnt waren, Kein einziger Ukrainer glaubt das, Die 
Deutschen mnderten sich auch ueber diose Erklaerung; wom das zur 
Sicherung des Landes gemacht wurde, dann haetten nuch die kermmuni= 
stischen Elomente in allen andern Gebioten zur Sicherstoll ung er- 
schossen worden muessen," 

Ich habe an Sie eine lotzte Frage: Sio haben dem Toricht gestern 
wicderrolt erklaert, dass Sie Ihren Abschied einreichen wollten, Sie 
heben sogar ein Abschiedssesuch mit einen Brief vom 12, Oktober 1944 
verfasst fin dem Sie Hitler um inweisung baten, wie Sie vorfrhren sol- 
Iten, Mr, Dodd hat Sie erinnert, dass am 12, Oktober 1944, der Reichs- 
minister der Ostrebicote ser kein Gebiet mehr hatte, dass die Deutschen 
bercits aus Russland abgezogen waren, 

Wie konnten Sie um Abschied ansuchen, da Sie derjenige waren, der 
einmal davon getracumt hatte Reichsminister zu worden und ein Mit- 
glied dos geheimen Kabinetts, Sie hatten doch Hitler um den Posten 
eines Reichsministers gobeten? 

&: Erstens, bin ich niemals "itgliod des geheimen Reichskabinotts 
geweson, Das stimnt nicht, 

F: Gut, Sie hatten davon getraeumt ein Mitglied des Reichska- 
binotts zu worden, 

A: Je, das ist richtig, 

F: Und Sie hofften such, Reichsminister zu werden? 

å: Fuer den Aufträg ist auch ueber die Form des Suftrages go- 
sprochen worden, Dr. Lammers als Vertreter des Fuehrers sagte nir, 
der Fuchrer sollte: entweder einen Roichsinspektor einsetzen, weiler 
die beiden Reichskomissare ~ = = 

F: Angekl, Rosenberg, dami: wir diese Frage nicht zu lange be= 
handelns Ich werde sofort dem Tribunal ein Dokument vorlegen, 

VORSITZENDER: Ich weiss nicht was die Frage war, Sie unterbrechen 


den Zeugen bevor er die Frage beantwortet hat, 
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GENERAL RUDENKO: Ich moechte dem Wunsch des Gerichtes folgen und 

das Vorhoer abkuerzen, Daher werde ich Rosenbers's Brief vom 5. Febr, 
1958 vorlegen und zwer an Hitler adressiert, In dicsem Prief ersucht 
or Hitler um das Amt eines Reichsmininsters, Ich lege das Dokument 
vor unter Exhibit USSR 11 8, 

DURCH GENERAL RUDENKO: 

F: Angeklagter Rosenberg, ich moechte das Dokument verlosen, 
Es ist nicht lang: 

"6. Februar 1938, Zitat: " Mein Puchrer, Da ich Sie nicht spre- 
chon komte „os. 

VORSITZENDER: as Dokument ist ins Deutsche uobersetzt? 

Es wurde deutsch geschrieben urspruenglich, Da ist os nicht notwendig 
es vorzuleson, Sie koennen os wie andere Dokumento vorlogen, 

GENERAL RUDENKO: Sehr wohl, 

DURCH GENERAL RUDENKO: 

F: In diesem Brief haben Sie Ausdruck segeben uober die Ernennung 

‚sten Ribbentiop als Reichsminister im Fuswaertigen Ant, 
Nicht wahr? 
Ja, Jas 

F: Sie waren der ich iass der Poston des "Ministers dos LUS- 
waortigen Amtes"im Hitler Kabinett von Ihnen haotto besetzt worden 
koennen. Angeklagter Rosenberg, ist dcs richtig? 

As Ja, ich finde es auch nicht nioderschmotternd, dass ich nach 
so violen Jahren Taotigkeit nicht nuch den Wunsch geneussert haette, 
in stentlichen:. Dienst des deutschen Reiches verwendet zu werden, 

F: Gut, In diesem Brief weisen Sie darauf hin, dass ein geheimes 
ebinett existiert, Nicht wehr? 
A: Ja, darf ich diesen Brief ein wenig durchlesen, Ich kam nicht 
auf Bruchstuecke antworten, 
Bitte sohre 
Ja, ich habe den Brief gelesen, 
Was derin steht ist das richtig? 


Doch, 


Es ist ein Brief von Ihnen? 
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A: Jawohl, 

F: Gut, Sio haben doch darum geboten in das Reichskabinett 
aufgenormen zu werden, 

Jawohl, 
Sie heben den Posten eines Reichsministers erbeten? 

A: Ich habe mitgeteilt, dass ich zu Parteigenossen Goering ueber 
dieso ingelegenheit gesprochen haette, und da ich vom Fuckrer benuf- 
tragt wer mit der ideologischen E Emziehung der Partei und das politi- 
scho Aussencnt in der Partei noch bestond, dadurch unter Unstaenden 
in der Partei dor Eindruck entstanden waere als ob ich von Fuokror 
absslohnt wucrde und bat daher den Fushror mich persocnlich in diosep 
Angslogenheit zu empfangen, In finde es durchaus selbstvorstrendlich, 
Gass ich den Wunsch geceussert habe ueber cino fuer meino Person 

ichtigo Sache zu sprechen, 
F: Also dics meine letzte Frase, Sie w£oren also im allgemeinen 
der ongste Mitarbeiter 
Das ist nic ulge Das ist ganz falsch, 
F: Sehr wohl. Wir wollen wir das also als Anwort uf meine Frage 
annehmen, 
GENERAL RUDENKO: ForrPraesident, ich habe mein Verhoer boendoty 
ile MONNERAY: Fr Ingeklagter Rosenber rg, stimmt os, dass die 
Deportation und die Hinrichtung der Juden in Frankreich die Moog- 
lichkeit gegeben hi wren Dienststellen Tohnungseinrichtunren und 
Wertgossnstsende on sich zu nehnen, die diesen Juden gehoert. hatten, 
A: Das entstand aus der Tatsache, dass ich einen staatlichen tufs: 
trag bekommen hatte um Archive, Kunstwerke und spaeter Yoohnungsein- 
richtungen der juedischen Stpantsbuerger in Frankreich zu beschlage- 
nchmen, 
F: Mit anderen Worten die Inssendeportation der Juden konnte 
ls den Ertrag Ihrer Beschlagnahmıngsmassnahmen nur versroessern, 
Stimmt das? 
A: Nein, die Deportation der Juden hat mit dieser Angelegen- 


heit nichts zu tun, Sondern die Anregung zu diesen Massnahmen erfolgte 
802), 
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ausschliesslich waehrend mir mitgeteilt wurde, dass die betreffende 

juedische Bevoelkorung in ihren Schloessern und Wohnungen nicht vor- 
handon wer und Paris und andere Orte verlassen hatten und nicht ZU- 

rueckgekchrt wrons 

F: Wenn einmal die Juden, ich wioderhole, wenn die Juden depor- 
tiort waron, dann waren Sio nicht da, ist das richtig? 

Beim Einmarsch dor deutschen Truppen wor Paris beinaho ont=- 
voölkert, Dio ucbrigen Pariser und Bewohner der Nord fronzoosischen 
Stacdte kehrten im Laufe der Zeit zurueck, "ie mir mitgeteilt wurde, 
ist die juodische Rovoslkorung in diese Staedte nicht zurueckszekehrt, 

also nicht deportiert, sondern sie waron gefluechtet, Ich 
die Zahl ist mit 5,6 Millionen anzunehmen, 

Wollen Sie damit sagen, dass in der Folge, also im Verlaufe de 
deutschen Bgsetzung in Frankreich unter den neuen Denortatlionsmasse 
nahmen dio Wohnungen der deportierten Menschen nicht durch Ihre Orga- 
nisation beschlogmahnt wurden, 

A: Nein, das kann ich damit nicht ausdruecken, Es kann wohl 
sein, dass die Wohnungen von den in Haft zenormenen Persoenlichkeiten 
unter Unstsonden auch beschlamahmt wurden, Darueber kam ich zber 
keino gewisse Auskunft sehen, 

5 Sio wollen rlso sagen, dass die Deportationsnassnehmen Ihrer 
Dienststelle groessere lloeglichkeiten geben, um Beschicgnahmungsmass- 
nohmon auszufuehren, 

A: Nein, das entspricht nicht den Tatsachon, sondern dem was die 


frenzoesische Anklage hier vorgelegt hat, beweist dass, im allgomeinen 
Wohnungen, die beschlagnahmt wurden, versiegelt wurden von der Polizei 
und dann wurde 2 Monste gewartet, ob nicht der Eisentuemer dieser 
Wohnungen zurueckkehrte und erst als dio Identitnet festzostellt war, 
und das os nicht der Fall wor, wurden dio VWohnungseinrichtungsen fuer 

die Bonibenbescheedisten in Deutschland eingesetzt, Das orgibt der Bo- 
richt, den die franzoesische Anklagebehoerde hier vorgelogt hat, 

F: Ich glaube, dass os rier wonig Trelle gibt - und Sio werdon 


son Punkt mit mir einig schen ~, dass es wenig Faolle gibt, dass 
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deportierte Menschen nach zwei Monaten zurucckkonmmen, 
A; Doch, os sind mir solche Faelle gemeldet worden, Indem nensch- 
lich bedauerlichen Dokument von 001-PS, steht ausäruscklich darin, dass 
wir gohoert hetten, dass oine grosse Anzahl frueher verhaftoter 


Juedischer Persoenlichkeiten jetzt wieder in Freiheit gelasson worden 


Sie komnen doch sichor die Denkschrift, die Sie an Hitler g0- 

haben om 3, Oktober 1942, Dieso Donkschrift wurde dem G,richt 

vorgelegt unter Txhibit Nr. 1327, In diesem Dokument erinnern 
Sio Hitler an Ihre zustsendiskeit und Sie sagen, dass os fuer Sio 
als Roichninistor fuer die im Osten besetzten Gobiote sich darun 
handle, dio Wohnungen der Juden boschlamahmen zu lasson, welche ab= 
wesend sind oder im Begriffe sind, abzureisen, Wenn Sio os wuenschen 
kann ich Ihnen dioses Dokument vorlegen, um noetigenfalls Ihr Gedaecht 
nis nufzufrischen, 

(Dem Angeklegten wird das Dokument ucbergeben), 

Es sind die e seilen des Dokuments. Ich lege besonderen Wert auf 
folgenden Ausdruck: " Noch abreisendo Juden," Dieses Dokument stanmt 
von 5e Oktober 1942 und wurde schon vorgelegt, 

A: Ja, das ist richtig, das entspricht den Tatsachen und es kann 
ilor, wie ich schon scgto, dio loeglichkeit vorliegen, dass Tier 
auch eine Anzahl von Wohnungen vorhaftoter Porsoenlichkeiten oder 
sonstiser nichtenwosendor Porsoenlichkeiten mit einbezogen worden ist; 
aber wir gesegt, in dem anderen Boricht sind mehr Details darueber 
ausgesprochen worden, Dieses Dokument entspricht ansich den Tatsachen, 
es ist cin Briel von mir, 

F: Aus diosem Dokument geht hervor, dass Sie beauft agt worden 
waron, nicht nur die Wohnunsen zu beschlegnchmen, Ale al die 
Deutschon in Paris einzogen, unbewohnt ouffanden, sondern auch die- 
jenigen Wohnungen der Leute, die in den folgenden Monaten, auch abwesonk 


waren, wie Sio sich ausdruecken „ Sio haben 
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Angcklagter, Kenntnis davon gehabt, unter wolchen Bedingungen im Wcsten in 


. 


don von Deutschland besctzten Gebieten, wic ucbrigens auch im Osten die Juden ab- 


rciscn mussten, Sie kennen diese Bedingungen, Es handelte sich um besondere Zucgo, 


die in die Konzentrationslager direckt fuhren, 


. 


A: Nein, von den Zuegen habe ich nichts gewusst, sondern cs handelte sich hicr ganz 


. 


klar um verlassene Wohnungen und vermutlich ist hicr mir mitgeteilt worden, dass 


+ . 


Wohnungen auch von Verhaftoten, noch Lebenden, schon laongst Goflohenen in Aussicht 
genommen werden, Mehr stcht hier niicht drin, und mehr kann ich Ihnen auch hicrue= 


ber nicht sagen bzw, Auskuonfte geben. Diese Berichte, die hier zum Prozess vorge- 


. 


lost worden sind, sind mir hicr erstmals bekannt gcworden, Ich kann nür noch sagen, 
dass mir zum Schluss mitgeteilt wurde, dass vor der Eroberung von Paris durch die 
alliicrten Truppen dic vorhandenen Nohnungscinrichtungen und Haushaltsgegenstacnde 
dem franzocsischen Roten Kreuz ucbergeben worden sind. 


F: Aus dem Dokum nt, das Sic vor Thren Augen haben, koennen Sie sich ueber folgen- 


. . 


de Punkte mit mir einigen, und zwar: Ihre Dienststclle hatte doch wohl das Recht, 
Hertgegenstacnde oder Wohnungen zu beschlognahmen, wenn sic nach dem “intreffen der 
deutschen Truppen in Paris Zreigerrorden waren. Sind Sie in diesem Punkt mit mir 
einig ? 


Jae 


. 


soeben, dass Sic kcinerlci Kenntnis von den Transpor- 


ten in Sonderzueren hatten und ceren Bestimmungsort auch ein besonderer war, Wissen 


Sie =- und ich nehne an, dass Sie cs wisse a ja das Dokument, an das ich denke, 


Na 


dem Gericht schon vorgelegt wurde - wissen Sie, dess jeden Dienstag in Paris seit 


Mitte 1941 und bis Ende der Boscizung V ersımnlungen stattfanden, sogenannte Dicnse 


tagbesprechunsen, on denen Vertroter der verschiedensten deutschen Dienststellen in 
Paris teilnahmen, Es waren da dic Experten fucr die juodische Frege in den verschie- 
deutschen Dienststellen und zwar namentlich cin Vertreter cos deutschen liilitacr= 
kommandos, des Verwaltungsstbes, cin Vertreter ces Verwoltungsst bes der Gruppe 
Polizei, der Abteilung Verwaltung und ein Vertreter der Abteilung "irtschaft, Diesen 
Versammlungen wohnte auch ein Vertreter der deutschen Botschaft in Paris bei und 
schläcssli-h cin Vertreter Ihres Einsatzstabes, 
Ich bezichoe mich auf das Dokument RF - 1210, Es ist ein Bericht Dancckers vom 22, 
Februar 1942. Danecker wer ja der Leiter und der Verantwortliche und der grosse Ex- 
perte dor antijucdischen Terror=iktion in Paris waehrend der Besetzung. Wenn Sie es 


menschen, kann ich Ihnen dieses Dokument vorlege 
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A: Ich kann mich aus den Aus fuchrungen in dies m Prozess daran durchaus nicht 
entsinnen, aber von einer solchen Dienstagbesprechung, die regcluaessig stattfand, 


ist mir niemnls in Bericht cingerceicht worden. Dass mein Beauftragter fuer die 


. 


Mocbelaktion mit der Polizei ongste Fuchlung halten musste, ergab sich aus der 
Selbstvorstaendlichkeit, dass dic Beschlagnahmung fuer solche Dinge ja nicht von 
meiner Dienststelle durchgefuchrt werden durften, sondern dass diese Massnahmen 
cin ausschliessliches Recht der Folizci warcn, dass somit ueber diesc Dinge mit 


der Polizci gesprochen worden musste, Dass hier “ienstagbesprechungen regeln 


. . 


stattfinden, ist mir nicht gemeldet worden. Ich glaube, waere eine solche Meldung 


. 


mir konsequent eingereicht, sic mir sicher vorgèlegt worden waere, 


AJ 


F: Sie sind jedoch einverstanden, wenn ich sage, dass diese Dienstagbesprechungen 


fuer die Interessen Ihrer Dienststelle sehr wichtig wren, Tatsaechlich wurden in 


ER De . . 5 Y_- . : 
diesen itzungen verschiedene áktionen eroortert und beschlossen, Koilektivaktios 


. . 


nen, die gegen die Juden zu unternchmen waren, d.h. Verhaftungen, Razzien ünd De- 


portat ionen, 


+ 


Nun, es scheint nicht acusserst lo Dienststelle rer 


gelmaessig ucber diese Aktionen informiert wer, um daraus die wirtschaftlichen 


« 


Konseauenzen zu zichen, d.h, zu beschlagnahnmen. 


À 


å: Das ist meiner Ansicht nach durchaus nicht logisch, denn, wenn der bestimmte 


Poli zcichef solche schcime Transporte in diese Lager schickt, wie hier bekannt gem 


worden ist, so folgt daraus nicht, dass er jeden Dienstag vor den Herren darueber 
Vortraege heelt, Ich glaube cuch nicht, dass dieser Polizeichef einem Vertreter 
dos Auswertigen Amtes ucher diese Dinge ausfuchrlich bcerichtcte, 

F: Sie sind vielleicht ucber diesen Pun’t schlecht informicrt, aber tch moechte 
Ihnen den Schluss dieses Berichtes vorlesen, Es heisst da folgendermassen: 

"Das Ergebnis dieser konferenz war, dass die juedische Politik ausgerichtet wurde! 
Vorsitzender (unterbrechend): Der Zeuge hat schongesngt, dəss er nichts ucber dio- 
sc Dienstagsitzungen wiss; er ht keinen Bericht darucber geschen, 

M, Monneray: Ja, Herr Pracsideont . 

Vorsitzender: Warum fr-gen Sie dann ? 

M, Monneray® Dieses Dokument stellt fest, dass Ihre Pariser Dienststelle aktiv 


— mm 


mit der Polizei - Terrorpolitik - arbeitete, Sie haben ja daraus die wirtschaftli- 


chen Konsequenzen gezogen, d.h, die Beschlagnahmungen. 


Vorsitsender: Sie haben keine Verbindung bewiesen zwischen ihm und dicsem Bericht 


nit diesem Bokument, Er hat das Dokument nicht unterschrieben, Es gibt hier keine 
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Andeutung, dass er das Dokument empfangen hat, wenigstens so denke ich es mir, de 


. 


sonst wuerden Sie ihn damit belnestigt haben, Er sagt, er kennt das Dokument nich 


. g 


M Monneray: Erlauben Sie mir, Herr F 
A Monneray ’ 


. + 


raesident, in diesem Falle dem Angeklagten ei 


Frage zu stellen, nacmlich, ob er die Angaben, die “"irklichkeit der ingaben, die 
ier gemacht sind, bestreitet, nacmlich die Beteiligung seiner Pariser Dienststel 
an diesen Versammlunsen, 


M, Monneray: F: Bostreiten Sie das ? 


At Ich kann keine Auskunft darucher geben, weil ich keinen Bericht b ckommen hab 


Ich moechte zum Äbschluss dieses Verhoors auf d-s Dokument verweisen, das sci 


Ir pa 


vorgelegt, zitiert und diskutiert wurde, nacmlich das Dokument PS 001. 


In diesem Dokument schlacgt der Ängekla’te im crston Äbsatz cic ®ochlagnahmung an 


Vebirfuchrung des besch ».gnahmten liobilars nach dem Osten vor und in cinem zweite 


äbsatz schlaegt er Hitler vor, Juden, franzocsische Juden anstelle anderer Franzo 


sen 2ls Geiseln erschiessen zu lassen. Wie aus don Fragen und Ätnworten hervorke} 
g 8 


. 


3 


hat die Dienststelle des Angeklagten die lloeglichkeit gchabt , aus diesen Deporta 
ione Hinrichtungsmassnahmen wirtschaftlichen Nutzen zu zichen. Deshalb sche 
tionen und Hinrichtungsmassnahnen wirtschaftlichen Nutzen zu zichen. Deshalb sche 


* 4 
nen die "usammenhaenge schr kila 


Ist es nicht IhrenAnsicht, Ängeklagter, dass cs notwendig wer, erstens sich der 


Leute zu entledigen, um nachher ihre Gueter zu beschlagnamnen ? 


. 


i. Nein, das ist cs nicht, 


M. NMonneray® Ich habe keine anderen Fragen zu stellen, Herr Vorsitzender. 


Vorsitzender: Haben Sie 


Dr, Thoma: Herr Pracsident, darf ich ganz kurz den Angeklagten mal fragen.. ob ar 


ann nn ne 9 


noch irgendeine Frage Tuenscht,. Ich glaube, ich bin sofort fertig, 


. 


Dr, Thoma: Danke schoen; der ingeklngte wuenscht keine Frage mchr, 


— ln 


Dann moechte ich mit Erlaubnis des Gerichtes den Zeugen Riecke vernehmen. 


Vorsitsender: "erden Sie lance dazu brauchen, Herr Dr, Thans ? 


m . y Can + 
Dr. Thoma: Eine halbe Stunde hoschstens, 


Vorsitzender: Jawohl, dann kann der Angeklagte sich auf seinen Platz zuroued&kbogo- 


ben, 





DALAMAN 
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Der Zou;c, Hans Joachin Ri e ck c betritt don Zeusenst 
Vorstizcenler; Vic heissen Sic ? 

zeure: Hans Joachin Riecke, 

Vorsitsender: Sprechen Sie mir folgenden Bid nach, 

Ich schwoere boi Gott dom „llnacchtizen und Allwissenden, dass ich die reine 


wahrheit saje, nichts verschw.ize und nichts hinzusctzen werde. 


(Der Zeuge wiederholt den Kid 


Narncn buchstabicron. 
Dr,Thoma:- RiLecke. 
Dr Thoma: 
ftsstab Ost und im Ausland: 
Ministeriun ? 
Aa: Die beiden Stellen hatte ich auf Anordnung Gocrin;'s, Ich war leider der 
tssruppc Ernachrung und Landwirtschaft, 
F: Welche Aufgaben hatten diese Dienststellen ? 
a: Die erste Hauptaufgabe dieser Dienstsielle war der .icderaufbau der russisch: 
Landwir$schaft, dic zweite „ufgabe war die Nutzbarnachung der Veberschussschbict: 
des Sucdens fuer die Wehrmacht und Tirnachrun:. 
F: Tielche Stollen waren zur Rerlun: in den busctzten Ostzebieten einrcesctzt ? 


i: Neben don Auslands-Hinisteriun bestanden noch cinc Reihc Sonderaufzaben. 


Sondceraufzal:en Goering fuer die Landwirtschaft, Himmler fuer die Polizci, 
Sauckel fucr die „rbuitskraefte-Beschaffun:s 


2 


wem unterstand dic Landwirtschaft 
Dio Landwirtschaft unterstand mit der gesamten "Äirtschaft Goerinze Er 
‚Cisunsen unnittcäbar oder ucbcr: die Staatssckretacre Koerner und Backc, 
War das iblieferungs-Soll fuer die Landwirtschaft hocher als das “blieferunz; 
Soll wachrend der Sowjet-.Vorwaltun? ? 
as Das Ablieferunrs-Soll war den fruchcren kan “blieferunren angepasst, 
Dic tatsacchliche „blicferung war im erste Jahr niedriger als in der russäschen 
Zeit, In den nacchsten Jahren waren die „ccker-Erzeugnisse ebenfalls niedriger, 
bei den ticrischen Produkten waren sie hochcer, 


: „arcn die tatsaechlichen äblicferungen chhsprcchend Goerinf's Änordnun:cn ? 
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As Nein, Gocring hatte wesentlich hochere ürwartun;ch. 

Nat Doutschland landwirtschaftliche iaschinen, Sensen usw, in die besetzten 
Ostgebiete geschafft und in welcher Anzahl ? 
A: Es ist cin umfangreiches landwirtschaftliches Maschincnprogramn unter dem 
Namen Ost-ıcker-Programm in Deutschland aufgestellt worden. Das Ziel war - und 
es wurde auch in “„irklichkeit durch efuchrt, umfangreiche kandwirtschaftliche 
Maschinen und Gerdets in die besotzten russischen Gebicte zu schaffen. Die Ur- 
sache war die .„egschaffung und starkc Vernichtung bei der Racumung durch die 
Russen. 
F: am 5e Februar 1942 erging cine Agrar-Ordnuns:e elcher Gesichtspunkt lag dies: 
zucrunde ? 
A: Das Hauptzicl der „grarordnung war, die Bevoclkerunr „ur freiwilligen Mitar- 
beit zu bowezen, Zunacchst war vorgesehen, die Kollcktivwirtschaft aufrecht 
zu erhalten, Das stellte sich jedoch als unmoczlich heraug, da wie gosagt, ein 
Teil des Gross-G.ractes, ‚naemlich Trakt-rennicht mehr vorhanden waren. Andcrer- 
scits war cs auch nicht moczlich, wcil auch das. Kleinzeraet weitgehendst fehlte, 
Darum wurde ein Vergleich geschaffen zwischen den Zustaenden, bci denen den rus- 
sischen Bauern cin Landantcil zur Bewirtschaftung zugewiosen wurde, aber ein vei: 
der ürbciten noch in zemeinschaftlicher Form weiter durchsefuchrt wurde, 
F: Wio var die Jirkung ? 


as Di_ irkung der „srar=-Ordnunz war im Grossen und Ganzen nuenstis. Der Umfang 


und dic Qualitact der «ckerbestellung nahm wieder zu, Tin besonders gutes Bcispi< 
fuer die \usfuchrung waren die Verhaeltnissce im sogcnamnten Kessel von Charkow, 
im Fruchjahr 1912, wo bercits die landwirtschaftliche Ihdustrie mehr als 70% 
der Fruchjahrsbostellung fertig gestellt hattc, wachrend dic nicht einscestcllte 
Kollcktiviirtschaft nur 30 2 etwa zustande gebracht hattc, 
Fr:\m 3. Juni 1913 wurde die sogenannte Eisentums-Deklaration veranlasst, 
waren die Grundsactze hierfuer ? 

rrundsadtzlicho Ziel der Lissentums-Dcklaration war die, durch die Äigrar- 
ordnung den russischen Baucrn zugewiesene Land cinmal in das Eigentum zu ucher- 
fuchren, 
F: ‚ic wurde dic Gemueseversorruns der. zrossen Stacdte zum Beispicl in der Ukrair 
-ercgelt ? 
A: Es wurde in der Umscbuns der grossen Stacdte in macssiren Umfang Gartenland 


der arbeitenden Bovocelkeruns zurctceilt, 
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F: Nun, cinige Fra;;en zu Lettland, 


Hat die deutsche Regierung in Lettland das Land der lettischen Bauern beschlag- 


in, im Gescontcil, Die von den Russen waehrend der Besatzungszeit cingefuehr 
Socialisation turde wieder aufgehoben. Das zu Siedlungszwecken von den Bauern- 
hocfen abzetrennte Land, wurde den urspruenglichen Besitzern zurucckgegcben. 
Um us mit cinen Satz zu sagen! Es worde der Zustand, vor der russischen Besctzu 
wieder hergestcllt, 
Col,Pokrovsky? _ Ich bitte um Entschuldizsun:;, Aber mit allen guten Willen kann 
ich a nicht verstehen, was fucr dinen Zusammenhang alle diese Fragen auch 
nur im gerinssten mit der Sache des Angeklagten Rosenberg zu tun hat, Mir schei) 
cs, dass die weiteren Fragen dos Verteidigers, wenn sie in derselben Art ge- 
artct sind, nicht gestattet werden sollen. 
Vorsitzender: Dr.Thoma, sollten Sienicht viclleicht klarstollen, was dics mit 
dem Anscklagten Rosenberg zu tun hat? 
Dr,Thoma: Zunacchst will ich mal mit dieser Fraze die Sowjet-Bcehauptung zurucck 
weisen, danach der Besetzung den Baronen ihr Land zurusckgegeben worden iste 
Ich verweisc auf die Sowjet=Ainklage, Dokument USSR 11957, das ich gestern dem 
Gericht vorgelegt habe. Zweitens will ich damit beweisen, dass das dortige Ge- 
biet in ordnunzsmacssiser Veise verwaltet wurde, må zwar in einer solchen ‘eise 
dass dic Bovockkerung freiwillig mitarbeitetce, und drittens will ich damit 
beweisen, dass wachrcnd der ganzen deutschen Besetzung kein Ukraincr und kein 
Sowjet-Anschocriger pehunzcert hat, weil entsprechend landwirtschaftlich rear- 
beitet wurde. 
Das kann ich aber nur von einem Fachmann unfahren und ich glaube, ich habe 


nur noch cini;e Fragen, und bin dann mit diesen Beweisthema fertige 


Vorsitzender: Horr Dr.ihoma, Sic koennen fortfahren. 


— 


N 
Dr , Thoma: 


1 


F; Hat also die deutsche Verwaltung in Lettland das Land der lettischen Bauern 
boschkznahnt ? 


A: ie ich obon schon die Frage beantwort..t hahe, wurde im Gerenteil die So- 


cialization aufschoben. Das fuer Siedlungszwecke abgetrenntc Land wurde den 
letivischen Bauern zurucckgegeben, mit cinom ort * Der Zustand vor der 
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russischen Besetzung wurde wieder hergestellt, 
F: wurde der ehemalige deutsche Grossgrundbesitz vrieder hergestellt? 
A: Nein, im Gegenteil, den lettischen Bauern verblieb der Besitz, der. nadh 
1919 restlos und auf Kosten des deutschen Grossgrundbesitzes entstanden war, 
is blieb in ihren Besitz. 
F+ \lelche Gedanken lagen der sogenannten Reprivatisierung zugrunde ? 

: Die Neprivatisierung sollte den lettischen Pauern wieder die Sicherheit 
geben auf cigenen Grund und Boden zu wirtschaften. ei 
F: Galt dieses Gesetz aach in üstland und Litauen ? 

Das Gesetz galt in achnlicher Form auch fuer Üstland und Litauen, 

F: Ist Ihnen eine Aussage Darre's bekannt, als ob die lokalen Kleinbauern 
von ihrem Landbesitz entfemt werden und zu Proletariern gemacht werden sollten? 
A: Mir ist eine solche Aeusserung icht erinnerlich, 

Gesellschaften mit diesem Namene Ich nchme an, dass die hier gemeinte 
Gesellschaft diejenige war, die gegruendet wurde, um den in dèn Ostsecstaaten 
nach der Repribatisierung noch verbleibenden Staatsb_sitz und die wachrend der 
russischen Besatzungszeit truuhandcrisch zu bewirtschaften, In den alten rus- 
sischen Gebicten des gogenannten Reichskomissariats bewirtschaftete die Gescll- 
schaft ITS ebenfalls treuhaenderisch, 

F: ‚ielche Hältun‘ nahm Rosenberg au den verschiedenen .a&snahmen, arbeitcraus- 
hebung, Lebensmittellicferung usw. cin ? 

` 
as Rtosonberg kaunte sich den von Fuehrer gegebenen Anordnunsen nicht entzichen, 
er ist jedoch stets dafuar cinzetreten, diese Anordnungen ohne Zwang fuer die 
Bevoclkerung durchfuchren und ihre husfuehrung aufcinander abstimmen zu lassen. 
F: er betreute die Qstlandarbeiter im Reich? 


“eines Wissens die arbeitsvorwaltung durch ihre Arboitsamter. 


„le wurden die Ostlandarbceiter auf dem Lande im Reich untergebracht? Haben 
Berichte darucber ? 


pey 


c 


&: Die Unterbringung der Ostlandarbciter auf dem Lande im Reich, ihrc Versorgung 
war im grossen und ganzen durchaus befriodigend, Berichte habe. ich unmittclbar 
ucbor den Reichsnachrstanddienststollen erhalten. 


: Kocnnen Sie wtwas ucber Roscnberg's allgemeine Haltung geronucber den Ystvocl- 
ern sagon ? 


Aiie borcits gesagt, wucnsche Rosenberg porsoonlich dic Ostvoclker zu ciner Zus¿ 
menarbcit zu gowianen, Das gilt auch iņsbcsondoro in der Richtung cincs Lusbaucs 
der urhaltung ihros kulturcllen Lobens ‚Rosenberg hat sich Z.Bemcincs.issens stets 
fuer cino icdorcrooffnung der Hoch-und der Fachschulen cingesctzt, 

F: Hatto Roscnberg auf dicsem Gobicte B,schraenkungen ? 
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Hatte er in dieser Richtung andere Ansichten zu bekaempfen? 

A: Gegen diese Bestrebungen Rosenberg!s waren sehr starke Kraefte taetig und 
insbesondere im Fuehrerhauptquartier von Bormann und Himmler, deren Auffassung 
sehr stark unterstuetzt wurde von Reichskommissar Koch, der andererseits in seiner 
Funktion in dieser von Bormann und Himmler gestuetzt wurde. Es fuehrte dazu, dass 
ein grosser Teil der von Rosenberg geplanten Massnahmen, insbesondere in der Ukrai- 
ne, durch Koch sabotiert wurde. 

F: Und nun eine letzte Frage. Was wissen Sie von den Konzentrationslagern und 
von der Behandlung der Schutzhaeftlinge? 

A: Die Existenz von Konzentrationslagern war mir natuerlich bekannt, Die Zahl 
der Konzentrationslager und die Vorgaenge darin nicht, In den Jahren 1933/34 wurde: 
verschiedentlich Mitteilungen gemacht ueber einzelne Wisshandlungen, spaeter wur- 
den von Personen, die Konzentrationslager besichtigt haben, durchaus positive Be- 
richte EIER RER In den letzten Tagen des Monats April des vergangenen Jahres 
stiess ich in der Umgebung von Berlin auf zurueckmarschierende Konzentrationslager, 
Die Verhaeltnisse waren so grauenhaft, dass ich unverzueglich Himmler aufgesucht 
habe und ihn gebeten habe, diese Lager nicht weiter marschieren zu lassen, sondern 
dem Feind zu uebergeben. Diese Unterredung hat in Gegenwart von Feldmarschall 
Keitel stattgefunden, Bbaner hat leider nur ausweichend geantwortet, 

F: Es faellt mir doch noch eine letzte Frage ein. Ist die Ernachrung, wurde 
in den besetzten Ostgebieten ausser der Ernaehrung fuer die Wehrmacht auch noch 
eine Emaehrris “ar doautschen Volkes mit in Betracht gezogen? 

Ar Etwa.2,2 des Aufkommens an Ernachrungsgütern aus den besetzten Oetgebteten 
dienten zur writcolbaren Versorgung der Wehrmacht. Das restliche eine Drittel 
wurde nach Liutschlend ebtransportiert und wurde von uns als Ausgleich zur Ir- 
naehmmg fusr din stets ansteigende Zahl auslaendischer Arbeiter angesehen, 

DR. THALA! Ich habe keine weiteren Fragen mehr. 

VORSITZSWDIRE Wuerscht einer der anderen Herren Verteidiger das Wort? 

DR. SEIDL: (Verteidiger fuer den Angeklagten Frank) 

>» Zeuge, Sic waren als Staasssckretaer im Reichsministerium fuer Er- 
nachrung unä Landwirtschaft? Ist das richtig? 

A: Jawohl, 


F: Ist os richtig, dass der Leiter der Hauptabteilung fuer Ernachrung und Land- 
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wirtschaft der Regierung des Generalgouvernements wiederholt in Berlin war, um 


dort die Festsetzung der Kontingente in einer fuer die Bevoelkerung ertraeglichen 
Hoche zu erreiehen? 

A: Soweit ich mich erinnere hat bei den laufenden Verhandlungen, die mit dem 
Generalgouvernement gefuchrt wurden, er diesen Standpunkt mehrfach vertreten, 

F: Wie ist nach Ihren Beobachtungen die Ernachrungssituation der Bevoclkerung 
des Generalgouvernements gewesen? 

A: Nach meinen eigenen Beobachtungen und den mir zugegangenen Berichten waren 
die Rationen, dic festgesetzt waren, wesentlich geringer als bei uns im Reich, Es 
wurde aber weitgehend ein Ausgleich durch den schwarzen und den freien Markt ge- 
schaffen, 


F: Ist cs richtig, dass zur Steigerung der landwirtschaftlichen Produktion von 


Seiten der Verwaltung des Generalgouvernements ausserordentliche Anstrengungen 


gemacht wirden? 

A: Es wurden schr erhebliche Anstrengungen von Seiten des Gencralgouvernements 
zur Stacrkung der Landwirtschaft gemacht, Man kann sogar sagen, dass die ganze 
ucbrige Wirtschaft, soweit sie nicht fucr Rucstungszwecke eingespannt war, aus- 
schliesslich fuer die Ernachrungswirtschaft arbeitete. Ich habe ausserdem auch 
aus dem Reich Ducngemittel, wenn auch nur in begrenztem Umfang, und laut dem Ost- 
landprogramm Maschinen und Geraete einzsefuchrt. j 

F: Welchen Anteil hatten die Lieferungen dor besetzten Gebiete am gesamten Nah- 
rungsmi ttelaufkommen Deutschlands? 

A: Nach Berechnungen, die unabhacngig von unserem Ministerium durchgefuchrt 
wurden, belief sich der Anteil der Lieferungen der besetzten Gebiete am Ernach- 
rungsaufkommen Deutschlands in den Jahre 12/13 auf etwa 15 %, in den uebrigen Jah- 
ren um etwa 10 % herum, meistens weniger, 

F: Nun eine letzte Frage. Dic sowjetische Anklagevertretung hat ein Dokument 
USSR-170 vorgelegt, Es handelt sich hier um eine Sitzung mit den Leitern der deut- 
schen Dienststellen ïn den besetzten Gebieten, am 6.8.42 unter Vorsitz des Reichs- 
marschalls, Ich lasse Ihnen dieses Dokument uebergeben und ich bitte mir zu sagen, 
ob die Darstellung in diesem Dokument das Verhaeltnis zwischen Deutschland und den 


besetzten Lacndern richtig wiedergibt. Sie waren ja bei der: Sitzung selbst mit 


dabei, 
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A: Das Dokument stellt das Protokoll der Sitzung dar, an der ich eben teilge- 
nommen habe, Es ist zunaechst grundsaetzlich zu sagen, dass das Dokument, bezw, 
as Protokoll vor allen Dingen die Ausfuchrungen des Reichsmarschalls, die tat- 
saechlichen Verhaeltnisse Deutschlands aus den besetzten Gebieten, auf dem Er- 
nachrungsgebiet, nicht wiedorgibt, Die Forderungen, die Gocring in dieser Sitzung 
ausgesprochen hat, waren so hoch, dass sie gar nicht ernst genommen werden konn- 
ten. Es war uns im Ernachrungssektor auch klar, dass wir mit Gewalt nicmals auf 
die Dauer irgend etwas erreichen koennen, Die Mehrforderungen, die Gocring in 


dieser Sitzung gestellt hat, sind auch tatsacchlich niemals erfuellt worden, Ich 


glaube auch, dass Goering selbst nicht an die Erfucllbarkeit dieser Forderungen 


geglaubt hat, So sind, soweit ich weiss, an Frankreich die Mehrforderungen Goc- 
rings ueberhaupt nicht ucberbracht worden, Belgien hat trotz des Verbotes Getreide 
geliefert bekommen, ebenso die Tschechoslowakei trotz des Verbotes Fett, Vorwog- 
gegangen war am Tage vor dieser Sitzung eine Besprechung der Gauleiter, Sic stand, 
soweit ich mich noch erinnere unter dem Eindruck der zunehmenden luftangriffe im 
Westen und der dadurch fuer die Bevoelkerung insbesondere zunehmenden Belastun- 
gen. Die westlichen Gauleiter vertraten den Standpunkt, dass die deutsche Er- 
nachrung bei zunchmender Belastung der Bevoclkerung unzureichend sei, dass da- 
gegen ein grosser Teil der besetzten Gebiete noch im Ueberfluss lebe, Das Reichs- 
ernachrungsministerium und die Vertreter der selbst besetzten Gebiete sassen 
gewissermassen auf der Anklagebank, nicht genuegend von den besetzten Gebicten 
zu fordern, bezw, zu liefern. Diese Forderungen wurden von Goering aufgegriffen 
und bei sciner Terantlennz und seinen Temperament fuchrte dies zu dem im Proto- 
koll und im Dokument angefuchrten starken Ucbertreibungen, 

DR. SEIDL :Ich habe keine Fragen mehr, 

DR. SERVATIUS: (Verteidiger fuer den Angeklagten Sauckel.) 

F: Herr Zeuge, wic war die Ernachrungslage der auslaendischen Arbeiter in 
Deutschland? 

A: Alle Gruppen von auslaendischen Arbeitern, mit Ausnahme der Ostarbeiter, 
bekamen: die gleichen Rationen, wie die deutsche Bovoelkerung. 

F: Wie war die Versorgung der Osterbeiter? 

A: Die Ostarbeiter bekamen auf verschiedenen Gebieten niedrigere, als dire ande 


ren, bei Brot und Kartoffeln hochere Sactze, 
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F: War die Versorgung so, dass der Gesundheitszustand dieser Arbeiter gefachrdet 
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Diese Frage laesst sich nicht eindeutig beantworten. Sie muss im Zusammenhang 


stehen mit der von den Arbeitern geforderten Arbeitsleistung. Bei normalen Arbeiten 


mussten die Rationen durchaus ausreichend scine 

F: Hat Sauckel sich besonders fuer die Ernachrung dieser Arbeiter cingesetzt? 

A: Sauckel ist, soviel ich weiss, bei meinem Minister mehrfach vorstellig ge- 
worden in Richtung auf eine bessere Versorgung, wobei von Backe stets die Gegen- 
forderung gestellt worden ist, nicht mehr zusaetzliche Arbeitskraefte nach Deutsch- 
land hineinzubringen, Backe hat mehrfach den Vorschlag gemacht, die Zahl der Ar- 
beitskraefte zu beschraenken, und dafuer lieber noch besser zu versorgen, 

DR. SERVATIUS: Ich habe an den Zeugen keine weiteren Fragen mehr, 

DR. STEINBAUER: (Verteidiger fuer den Angeklagten Seyss-Inquart) 

Herr Zeuge, sind Sie in Ihrer Eigenschaft als Staatssekretaer fuer die Landwirt- 
schaft, nicht Ende 19h44 und Anfang 1915 auch in die Niederlande gekommen? 

A: Jawohl, ich bin in dieser Zeit in den Niedsrlanden gewesen, 

F: Wurde dort nicht, bei diesem Anlass von Seiten der Wehrmachtsstellen und der 
Polizei, schwere Klage erhoben ueber Sabotage der niederlaendischen Landwirtschaft, 
Insbesondere ueber die verantwortlichen Regierungsstellen aus den Niederlanden, 

A: Ich kann mich auf eine derartige Unterhaltung nicht mehr besi 1eNn. 

F: Ist Ihnen bekannt, dass sich der Angeklagte Seyss-Inquart fuer die Drosselung 
der Lebensmittelausfuhr aus den Niederlanden nach Deutschland eingesetzt hat? 

A: Jawohl, unter anderem auch in dieser Sitzung, das in diesam Protokoll hier 
vorliegt, 

F? Und, dass er trotz Klagen, niederlaendische Beamten im Ernaehrungsamt belas- 
sen hat? 

A: Ja, das ist der Fall, 

DR. HAND FLAECHSNER: (Verteidiger fuer den Angeklagten Speer) 

Darf ich einige Fragen an den Zeugen richten Herr Praesident, Herr Zeuge koennen 
Sie mir Aufschluss ueber folgende Fragen geben, Bekamen die in der Kriegsproduktion 
beschaeftigten Konzentrationslagerhaeftlinge, die gleichen Ernaehrungszulagen fuer 
Schwer- und Schwerstarbeiter gegenucber den uebrigen Arbeitern? 


A: In der Zeit in der ich mich mit diesen Fragen betraut war, wurden fuer alle 
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"Inhaftierten, also auch fuer die Konzentrationslagerhaeftlinge, die gleichen 
Rationen, wie fuer die uebrige Bovoelkerung festgesetzt, wenn sie in Arbeit 
waren, Sie haetten demnach die gleichen Rationen bekommen muessen. 

F; War der Angeklagte Speer oder das von ihn geleitete Ministerium fuer die 
ordnungsmaessigen Einheiten der Ernachrungssaotze in den Betrieben zustacndig, 
sowcit die letzteren selbstverstaendlich die Versorgung uebernommen hatten, 

A: Nein, das Ministerium Speer war fuer diese Dinge nicht zustaenäig, Soweit 
es die Belieferung auch die Anforderung hin betraf, waren die Ernachrungsacmter 
zustaendig. Soweit es die Verteilung der Lebensmittel in den Betrieban betrifft; 
die Verwaltung der Lager bezw. die Betricbe, 

F: Und eine weitere Frage, Welche Massnahmen hat Speer ergriffen, um eine 
Ernachrungskatastrophe zu verhindern, die sich gleichmaessig auf die Millionen 
fremdlaendischer Personen in Deutschland ausgewirkt hatte? 

A: Speer stellte vom Dezember 191; an ganz bewusst die Rucstungsaufgaben 
hinter die Ernachrung. Und zwar ganz bc.usst zwecks Veberleitung eines neuen 
Regimes, einer neuen Verwaltung einer Besatzungsmacht, Speer gab dem Ernach- 
rungstransport von diesem Zeitpunkt an den Vortritt vor den Ruestungstrans- 


porten 


t 
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Speer sorgte dafuer duss dus Saatgut, fuer die Freuhjahrsbe- 


stellung mit seinen Transportmitteln hinausgebracht wurde. 

Speer setzte Sich ausserorueätlich stark fuer die jliederherstel- 
lung der durch Luftangriffe zerstoerten Ernahmungsbetriebe, noch 
vor Ruestungsbetriebe ein und vor allen Dingen verhinderte er 

in dieser letzten Phase mit uns gemeinsam, die sinnlosen Zer- 
Stoerungen von Ernacehrungsbetrieben, entgegen den weisungen, 

wie sie von Hitler gegeben waren, Dieses tat er ohne Ruecksicht 
uuf seine Person und evtl. eintretenden Folgen. 

DR. LATERNSLR: ( Verteidiger fuer den Generalstab und OKW ) 

Herr Zeuge haben bie den Westfeldzug mitgemacht ? 
a : Jawohls. 

F : In welcher Eigenschaft ? 

i 2 „LS Butallionskommandesur im Felde. | 

F : Haben Sie wuhehrend des Westfeldzuges von oben her 

bedenkliche Befehle bekomnen. also Solche Befehle meine ich, 
die gegen dus Voelkerrecht verstossen hüben, 
a ; Ich habe keine solchen Befehle bekommen, 

F : Haben sıe die Feststellung treffen koennen oder getroffen, 
dass von hoeheren militaerischen Stellen das Pluendern geäuldet 
wuerde ? 

a » Nein, im Gegenteil. Ls wurde im Falle des Pluenderns 
schaerfstens eingeschritten. 

F : gie waren dann Spuster „uch im Osten. allerdings, wie ich 
&ehoert hube nicht als Soldüt, 

Haben Sie Einblick gehabt in das Operutionsgebiet als auch in 
die Kommissariutsgebiete ? 

a : Ich habe in beide Gebiete Einblick gehubt, 

F : Wie war dort die Behandlung der Bevoelkerung durch die 

deutschen Soldaten ? 

„ ; Ich kann im ullgemeinen sagen, dass insbesondere in der 
Ukraine die Behandlung der zivilen bevoslkerung im Wehrmuchtsteil, 


im Operutionsgebiet entgegenkommender war, Man nahm hier Rusck- 


sicht auf die Beduerfnisse im zivilen, verwaltenden Teil. 


In 
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F : worauf fuehren Sie diese Unterschiede zurueck ? 
a» : Ich fuehre sie zurueck „uf eine andere Grundeinstellung 
des Soldaten, der frei war von politischen Tendenzen und vor 
allem auch darauf, dass die Truppen klurerweise Ruhe in Hinter- 
lund haben wollten, 
MR.DODD: Waren Sie ein Mitglied der Nazi-Partei ? 
ie Jawohl. 
F. Wann sind Sie der Partei beigetreten ? 
4. Im Jahre 1925, 
F: 1925 ? Waren õie auch eiu Mitglied der Sà ? 
Jawohl. 
‚Welchen Rang hatten Sie in der Sa inne ? 
Ich bin zuletzt Gruppenfuehrer in der Sa gewesen, 
Vorher waren Sie ein S.-Sturufuehrer ? 
In Jahre 1930, jawohl. 
F : Wann wurden Sie SS-Gruppenfuehrer ? 
a ; Im Oktober 1944, 
MR.DODD ; Das ist ulles. Ich haube keine Frugen mehr, 
VORSITZENDER : Haben Sie noch weitere Fragen Dr. Thoma ? 
DR. THOMı ; Nein. 
VORSITZENDER ; Dann schliesst es Ihren Fall des angeklagten 
Rosenberg ab. 
DR. THOM: : Herr Vorsitzender, ich moechte zunaschst erklueren, 


dass ich das Dokument Nr. 19, „uf das General Rudenko Bezug ge~ 


nommen hat, nicht als ein Exhibit von mir dem Gericht ueberreicht 


habe, 
weiter darf ich mitteilen, duss noch eine Reihe von „ffidabits 
ausstaendig sind, die mir bewilligt sind, die aber noch nicht 
eingelaufen sind. 
VORSITZENDER : Sie koennen dus im Spaeteren Verlauf erwaehnen. 
DR.THOMa: Weiter moechte ich noch die Bitte stellen, mein 


Dokumentenbuch Nr. l, zwar nicht als Beweismittel zuzulassen, 


aber es bei dem frueheren Zustände zu belussen, der mir schon 


einmal bewilligt worden ist; dass ich dieses Werk als Beweis 
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dienlich bezeichnen darf, wie es mir mit dem Beschluss von 8, 
Maerz bewilligt wurde, Ich meine also nicht uls Deweismittel, 
Sondern nur als argument. Ich nehme an, dass es mir frueher 

so bewilligt war und, dass es lediglich als bweismittel abge- 
lehnt worden ist, 

VORSITZENDER: Ich 8luube, dass wir bei Ihren argunent nicht 
Stoerenä waren, 

GENERAL RAGINSKY: Ja, wir hiben es nicht vorgelegt aus dem 
Grunde, weil wir annehmen, duss sich das Dokument bereits im 
Dokumentenbuch der Verteidigung befindet, Deswegen brauchen wir 
es nicht noch einmal vorlegen, 

VORSITZENDER : Dokumente sind kein Beweismaterial bis sie 
vorgelest sind. Die Tatsache, dass sie im Buch Sind, meint 
nicht, dass sie vorgelegt sind, Falls Sie es so wollen, koennen 
Sie es vorlegen, 

GENERAL RaGINSKY : Unter diesen Umstaenden Herr Vorsitzender, 
wollen wir das Dokument vorlegen, 

VORSITZENDER ; Sehr gut. Wollen sie ihm eine USSR Nummer 
geben, 

ENERAL RAGINSKY : Ja, wir werden ihn eine USSR Nummer geben 
und werden es uls beweis vorlegen, 

VORSITZENLER ; Sehr gut, 

GENERAL RaGINSXKY ; Danke, 

VORSITZENDER : Nun wollen wir uns mit den Gesetzuntruegen 
befassen, 

Herr Zeuge Sie koennen sich zurueckziehen, 

SIR DAVID MAXWELL FYFE: Hohes Gericht. Der erste antrag 
ist der „ntrag von Herrn ur, Seidel, beyueglich gweier Zeugen. 
Der erste Zeuge Hilger, der frueher schon einmal als Zeuge 
fuer den ungeklugten ve Ribbentrop bewilligt war und am Že 


april zurueckgezoßen wurde; Ich glaube aber, dass đer Zeuge 


Sich in den Vereinigten Staaten berindet. Es liegt ein Bericht 


vor, dass er zu krank zur Reise sei, Der Zweck der »USSIgE 


dieses Zeugen ist ueber Verhanu lungen von abkommen, die in 
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Moskau stattfanden, vor dem deutsch-sowjetischen „bkommen vom &3. 
„ußust 1939 und die Behuuptung sagt aus, duss dieses angebliche 
geheime „bkommen mit den „ffiduvit des Zeugen Gauss handelte. 
Der andere „ntrag handelt sich um einen Zeugen von Weizacker, 
der sich mit demselben Punkt befassen wird. 
Die anklage nimmt natuerlich die Entscheidung des Gerichtes an 
ueber die Zulassung des affidavits von Gauss, aber die anklage 
moech të den .ntrag Stellen, dass das diesen Punkt nicht beruehrt,. 
Was gewuenscht wird ist die Zeusen vorzurufen, im Bezug auf den | 
Verlauf der Verhandlungen vor diesen Vertraegen und bevor ein 
Vebereinkomwen hinsichtlich üieser Vertraege erzielt wurue. Die- 
ser Punkt ist verschiedene Male vorgekommen und ob&leich ae 
Umstaende einen gewissen Unterschied aufweisen, hat das Gericht, 
soviel ich weiss, doch bis jetzt beschlossen, dass vorhergehende 
Verhandlungen nicht behandelt werden sollten. 
Dann besteht noch diese L.ge : Dr. Seidel hat das G.uss-;1ıfi- 
davit vorgelegt und er hat Gelegenheit gehabt den „ngeklagten 
v. Ribbentrop zu verhoeren und die anklage moechte dass, wenn 
zwei zusaetzliche Zeugen gerufen werden Sollten, diese Zeugen 
im Bezug auf den „ngeklagten v, Ribbentrop nur einen zweiten 
Wichtigkeitsrang haben und die Unterhänälungen, die dann behan- 
delt werden, sind unerheblich und sind vollkommen unwichtig fuer 
Giesen Fall. 

Ich bekenne, dass ich Selbst nicht einsehe, welche Lrheblichkeit 
diese Zeugen auf den Fall Hess uusueben koennten, aber ich beru- 
fe mich au meisten uuf die Grucade, die ich Soeben angegeben habe. 

Una der dritte antrag von Ur. »cidel : 

Ich weiss nicht genau, ob er meint, dass er will, dass die „nKklage 
ein Exemplar des Geheinubkommens vorlege, oder, ob er selbst ein 
Bxemplir vorlegen moechte. „ber hinsichtlich dieser .ngelegenheit 
moechte die ıunnluge wieder sagen, dass dieses doch nur ein kleiner 
Teil der ganzen grossen „n_elegenheit ist und schon genuegend 
durch die aussagen in Gauss-„ffiduvit und Riuventrops's Verkoer 


behandelt worden ist, ih Bezug auf diesen Teil. 
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Das ist die Steilun,,üuhme der .nklage zu diesem Punkt, H0330 
DER VORSITZENDER ; Ja, Dr, Seiuel ? 
DR. SEIDEL: (Verteidiger fuer den „ureslarsten Hess und Frank): 
Herr Pruesident, die eidesstattliche Versicherung des Bot- 
schafters, Dr. Gauss, welche bereits vom Gericht uls buweisstueck, 
Hess-1l6 ungenomwen wurde, gibt nur einen Teil der Verhandlungen 
wieder. Botschafter Guuss wur nicht bei den Verhandlungen dubei, 
die dem „bschluss der Vertraege vorausgegangen sind. Ich habe 
daher den „utrug gestellt und zwar den zusästzlichen „Ntrug, 
Botschaftsrat Hilger als Zeugen zu luden, nuchden er bereits 
fuer den „ngeklagten ve Ribbentrop genehmigt worden war. 
Ich habe den weiteren „ntru; gestellt, dass das Gericht den 
Text dieses geheimen Zusatyprotokills holen moege. Ich muss 
nun über zugeben, dass dieser „untrag nicht mehr die Bedeutung 


hut, die er zum Zeitpunkt Seiner Stellung hatte. Ich habe in- 


zwischen eine „bschrift dieses geheimen Zusstyprotokolls bekommen, 


Ich habe weiterhin eine „bDschrift des geheimen Zusutyprotokolls zu 
deutsch-sowjetischen Grenzvert.uges vom 28/ September 1939 bekom- 
men und ich habe ferner in meinen Haenden eins eidesstättliche 
Versicherung des Botschüfters, Dr. Gauss von le ¿pril dieses 
Jahres, aus welcher sich die Vebereinstimnung dieser „bschriften 
nit deu Text der au cd. „august 1939 und un «8, september 1959 
abgeschlossenen geheiuen Vereinburungen, deckt. 

DER VORSITZENDEA: Sir David, haben sie einen Linwund gegen 
die Verluge dieses Dokumentes ? 

SIR D„VID M.XWELL FYFE: Nein, das Gericht hat unseren Einwund, 
bzw. Erheblichkeit in Betracht gezogen und wir hüben verloren 
und ich will hier nicht ueber die Erheblichkeit des Dokumentes 
Sprechen angesichts der Entscheidung des Gerichtes. Wenn Dr. 
Seidel ein Exemplur, ein üngeb"iches Exemplar dieses „ukommens, 
vorliegt, unterstuetzt vom affidavit des Botscehäfters Dr. Gauss, 
dunn ist dus ein argument dafuor, dass die Zeugen nicht geladen 


werden Sollen. 
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OBERST FROKOVSKY: Die Sowjet-„nklagebehoerde hut in der Frage, 
die dem Gericht vorliegt, ein Dokument vorgelegt unä zwar un den 
Generalsekretaer des Internationalen Milituer-Gerichtes, 

Wenn dieses Dokument sich bereits in Ihren Besitz befindet, meine 
Herren Richter, dann brauche ich unsere ostellungnuhme fuer das 
Protokoll nicht aussagen. Wenn Sie es Jedoch wuenschen, dann 
werde ich unsere Stellungnuhue hier klar machen. 

Wir haben Protest erhoben - - 

DER VORSITZENDE: Wollen Sie argumentieren oder etwa ein Do- 
kunent vorlegen ? 

OBERST PROKOVSKY : Ich habe nicht die „bsicht zu argunentie- 
ren und ich komme auf die Frage zurueck, wenn Sie dus Dokument 
haben, 


DER VORSITZENDE ; Nein, Sie missverstehen nich. Sie haben ein 


Dokument erwaehnt, dus dus Gericht huben soll. Ich weiss nicht, 


dass wir ein solches Dokument huben. Vielleicht haben wir es er- 
halten und, wenn wir es erhalten haben, werden wir n«tuerlich 
durueber beraten, Ich moechte gerne wissen, ob es als argument 
vorgelegt werden soll oder, ob es ein Originaldokunent ist ? 

OBERST FROKOVSKY : Es handelt sich um die offizielle .ntwort 
der Sowjet-unklugebehoerde in der Frage, ob wir es fuer noetig 
halten, der Bitte Dr. Seidel's nachzukommen, im Zusuumenhung mit 
deu Frugenkomplex, der sich auf den deutsch-sowjetischen Pakt 
bezieht, 


DER VORSITZENDER : Wir werden ueber das Dokument beruten, 
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OBERST PROKROVSKY: Halten Sie es fuer moeglich, sich auf Ans 
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Dokument, das Sie jetzt in Hronden haben, zu boschrrenkon, 
DER VORSITZENDER: Netuerlich, wenn Sie nicht noch etw:is 


wollen, wir werden das: Dokument pruefen, 


BERST PROKROVSKY: Es gibt hieruebor zusaotzläch nichts mohr zu 


sagen, Unsoro Lage ist im Einzelnen in diesem Dokument fostrelogt 
und, wenn Sie das Dokument vor sich haben, habe ich nichts ne} 
bezuszlich darueber zu scgon, 

DR, SEIDL: Herr Proesident, ich habe am 13, April einen schrift 
lichen Antrag gestell t, um die Zulassung eines Dokumentennachtrages 
als Boweisstuock, Rudolf Hoss-17, Ich habe dieses Dokunent ich sochs= 
facher Ausfertigung vorglegt, mit der Bitto, os zu uebersetzen, Es 
handelt sich rior um folgendo Dokumente: 

1) Den deutsch-sowjotischen Nichtangriffspakt vom 25, August 1939, 
welcher von der Anklagevertrotung unter der Nummer GRB- 
vorgelogt wurde, 
das dnzugehoerdendo Zusatzprotokoll vom zleichen Teges 
den deutsch-sowjetischen Treoundsekhafts=-und Grenzvertraz vom 28, 
Soptenmbor 1939, 


ry. 


gekoerende Zusatzprotokoll vom gloichon Togo und 


$ 


Ale bereits erwaehnte zweite eidesstattliche Versicherung des 

Botschäfters, Dr. Gauss, 

Ich habe weiter am 15, April ien Antrag gestellt, Ten 7ougen ! 
Gauss hior vor Goricht zu laden, E 
das Soricht die eidesstattliche Te nerung richt fuer a 
erachten sollte und ich bitte das Gericht ueber diese Int 
entscheiden, 

DER VORSITZENDE 1 Q] j ı dloses in Erwnogung ziohen, 
Jetzt, mit Bezug auf və 

SIR DAVID MAXWELL FYFE: Es ist dioses ein Antrag zur Ladung 
zeugen Dieckhoff, fuer den Fragebogen zugelassen sind, Ich hooro, 
dass der Zeuge Torpke sich ungefxnehr 18 Monate frucher aus dem Aus- 


waortigen Amt zuruecksgozogen hat, als gedacht wurde und es ist vorge 
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schlogen worden, dass, um die Aussage von Dieckhoff auszugleichen, 
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von der Aussage einos Zeugen Zirmermenn obgeschen wird und statt 
dessen einen Fragebogen oinzureichen, Wir habon keinen Einwand, denn 
es orscheint uns als ein genessener Antrag, 

DER VORSITZEND E: Es ist kein Einwand gegen Dieckhoff als Zeuge 
und gegen Zimmermann fuer ein Affidavit oder eine Vernohmung? 

SIR DAVID MAXWELL FYFE: Ja, mein Herr, 

DER VORSITZENDE: Schr mit, 

SIR DAVID. MUXWELL FYFE: Hohos Gericht, das ist alles ucher 
Neurath, 

DER VORSITZENDE; Ja, 

SIR DAVID MAXWELL FYFE: Dann bezueglich des Angeklagten Schschtz 
hier handelt os sich um die Stellung des Zeugen Hilger und die Anklcr 
hat nichts dagegen, ob Dr, Dix iln ladet oder, wenn Dr, 
davit vorlogt, Venn der Zouge Hilger von Hamburg kormen kam 
die Anklage keinen Einwani dazeze dass er als Zeuge hier komit, 

DER VORSITZENDE; Jo, 

SIR DAVID MAXWELL FUFE: Dam, mein Horr, ist der naochsto Antrag 
fuer den Angeklagten Sauckel die Rueckzicehun ung des Franrzehozens von 

zugestellt am 25, Maerz. Der Zeuge kann nicht suffindbar "Om 
macht werden und ein Fragebogen an Marenbach, statt Mendo, 
holt werden, denn er kann dassolbe Zeugnis zeben, Dre Servatius hat 
festgestolit, dass sich Marenbach im Interniorungslager Garmisch De- 
findot, Die Anklage het keinen Einwand, 

Meino Horren, dann war noch ein frucherer Antrag von Dr, Thoma 

ueber den Gebrauch des fidavits von Professor Denker, Darueber ist 
auch kein Einwand erhoben worden, 


VORSITZENDER: Es ist schon zure 


gelassen worden, 
SIR DAVID MAXWELL FYFE; Sie haben das schon zugelassen? Dios ist 
nur der formelle Antrags. 


VORSITZENDER: Ja, Ja, sehr gut, wir wollen diese Dingo prüfen, 


Es ist noch eine Anzahl von Dokumen ten hior, die der Anwalt des Angos 


(S 


klagten Sauckel beantragt hate Es ist uns vorgeschlagen worden, d 
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Scuckels /nwe.lt, und dass die Anklage uns behilflich sein kann, 


17 April - A = EB =- 8 


SIR DAVID MAXWELL FYFE: Ich glaube, Herr Roberts hat sich schon 


mit Dr, Servatius ueber diese Dokumente besprochen, vielleicht kann 
er dem Gericht helfen, 

VORSITZENDER: Herr Roberts, wird os sehr lange dauern, oder nick 

MR. ROBERTS: Meino Herren, ich glaube nicht, Ich moechte dem 
Tribunal-- 

COLONEL PROKROVSKY: Ich moechte lem Tribunal berichten, dass 
die Sowjetanklage gar keine Dokumente erhalten hat, von denen jetzt 
die Rede gewesen ist, Die verschiedenen Fragen, die diese Dokumente 
betreffen, muessen wir aufschioben, bis wir dio Moerlichkeit habon, 
uns mit ihnen vertraut zu nach 

VORSITZENDER: Ich koore jetzt, Aass die Dokumente noch nicht 


ma 


uebersetzt worden sind. Die Frage hier ist jetzt nur, eine vorläufise 
des heisst, ‚welche Dokumente werden uebersotzt, und wir haben uns 
diese Dokumente nur angesehen, um festzustellen, weiche zsemuegend 
erheblich sind, um uebersetzt zu werden, 

COLONEL PROKROVSKY: Sehr Sute 

IR, ROBERTS; Herr Praesident, ich habe gehoort, dass das Gorickt 
vorlaeufig einen Refchl gezeben hat betroffond des Stroichens von 
Dokumenten, ueber welche der Sorvatius und ich uoboreinzekommen sind, 
dass sie nicht vorgelegt werdeh sollen, Es liogt zusserdem oino sebr 
grosse Anzahl Dokumente vor, Ich glaube, das Goricht hat eine Liste 
der Dokumente, Die ersten 68 Dokumente, das heisst Dokumente Nr, 6=68 
sind Vorschriften ueber den Arboitseinsatz in Doutschland, Forr Richt 
ich habe das vorgeschlagene Dokumentenbuch von Dr, Servatius geschen 
und er hat gewisse Stellen angezeichnet, die er gerne lesen und darum 
uebersetzt haben moechte, Das hat die Anzahl der Dokumente wesentlich 
herabgesetzt, 

VORSITZENDER: Wir haben diese Dokumente nicht all o gelesen, we: 
sie noch nicht uoebersetzt worden sind. Koonnen Sio uns sagen, ob Sie 
BEinwaende gegen die Uebersetzung haben? 

MR, ROBERTS: Ich glaube nicht, dass ich dagegen Einwand e rheben 


kann, gegen dieso angezeichneten Stellen in Dokument Nre 6 = 68, 
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Diese Stollen scheinen orhoblich zu seine 

VORSITZENDER: Ja, Nr. 6 ~ 683 

MR, ROBERTS: Jawohl, 

VORSITZENDER: Sie meinen die Stellen, die tatsaochlich ange- 
zeichnet sind? 

MR, ROBERTS: Ja, mein Forre 

VORSITZENDER: Dann koennen wor weitergehen, 

MR, ROBERTS: Ja, mein Horre 

VORSITZENDER: Nr. 69 = 79 sind gestrichen worden, 

fir, roberts; Ja, mein Herr, Nr. 80 und 81 wird beanstandet, Dios 
sind Dokumente, die Behauptungen aufstellen uebor den Bruch der Haager 
Vorschriften durch die Sowjot=Union, Das ist nicht erheblich, behaup- 
ten wir, 

VORSITZENDER; Sind dies Sehauptungen von der Sowjst=“-Reglerung 
in Bezug auf oinzelne Personon? 

IR. ROBERTS: Jawohl, Ich stelle den Antrag, dass die 
heblich sind, 

VORSITZENDER: Ja, und 82 - 59 gozen diese haben Sie auch keinen 

Einwand, nicht wchr? 

MR, ROBERTS: Ja, mein Ferr, gegen die Stellen, die gokomnzeichne 
sind, haben wir keinen Einwend, 

VORSITZENDER JA, 

MR. ROBERTS:. Dre Sorvatius hat uns versprochen, sowoit wie 
moeglich, die engozseichneten Stollen horsbzusetzen, Nb, 90 und 91 sind 
beanstandet, Dr, Servatius moechte gerne unter der Beschreibuns als 
Dokumente eine grosse Anzahl von Affidavits vorlegen, lie Affidavits 
von verschiedenon Personon ueber die Lage les Arbeitseinsatzes un! 
Arbeit, und die Zustnonde, unter wolchen die Fremdarbeiter oł 
worden sind, Der Angeklagte Sauckel het eine gewisse Anzahl von Zeugen 
bwwilligt bekommen, Fragebogen und Affidavits sind ihm auch bewillist 
worden; und dieser Antrag unter 90 und 91 ist in Wirklichkoit kein 
Antrag fuer Dokumente, und sollte deshalb nicht zugelassen worden, Mei: 
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É VORSITZENDER: Nr, 92 ist als Bewe isstueck gestrichen worden, 

MR, ROBERTS: Nr, 92 ist als Bewsisstueck gestrichen, Nr. 93 
ist oin Buch als solches, auf das sich üie franzoesische Anklage 
bezogen hat, Dr, Servatius kann natuerlich von diesen Tuch Gebrauch 
machen, 

VORSITZENDER: Sind die Stollen hior auch gekennzeichnet? 

NUR. ROBERTS : Nein, bis jetzt noch nicht, Es sind auch oinige 
Abbiläungon-=-- 

Sie meinen, dass er nur die Zhbildunsen wuenscht? 
ich glaube nur die Abbildungen, dem dieso 
dio engelhafto Gluecksolickeit dor Fremüarboiter in Deutschland 

VORSITZENDER: Ja, 

HR, ROBERTS: Nre 94 ist oin Affidavit dos Sohnes Sauckel!se 
Dieses Affidavit wird nur benoetigt, wonn: oiner von drei ZƏ 
zugelassen waren, nicht erreichbar ist, Es hat mit der 
tun, dass Sauckel die Evakulorung voh Buchenwald angeordnet hat, Dies 
ist oin sehr kurzes Affidavit und wenn Dr, Servatius cinen der zus0-= 
lassenen Zougen nicht beibringen kann, kann dieses Dokunent zugelassen 
werden. 

Dam, meine Herren, Nre 95, Sauckelts Roden, Tior hat Dr, 
Servatius uns wioder versprochen, die Stollen, die er gekennzeichnet 
hat, soweit wie moeglich herahzusetzen, Es kann hier kein Einwand 


erhoben werden von dem QO 
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 sichtspunkt der Behauptung der Verschwoerung ause 


VORSITZENDER: Ja, 

MR. ROBERTS: Nr.95 und 96 sind Buecher, in denen nur kurze „uszuege enthalten 
und gekennzeichnet worden sind, und da sie wieder von einer erheblichen Perio de 
der behaupteten Verschwoerung handeln, ist kein Einspruch, 

VORSITZENDER: Das ist in der gleichen Kategorie, jawohl. Denken Sie auch so 
darueber, Dr,Servatius ? 

DN.SERVATIUS: Jawohl, ich habe mit einem Vertreter der Anklage verhandelt 
und das ist grundsaetzlich das Ergebnis, Ich moechte nur zu einigen wenigen Doku 
menten nocht etwas sagen und zwar zu Dokument 80 und 81. Das eine ist die Photoe 
Kopie eines Deportationsbefehls in der Stadt Ocls, das andere ist ein Affidavit 
ucber die Z angsarbeiter in Saaz. Das erste Dokument benoetige ich zum Nachweis, 
dass die Haager-Landkriegsorduung ubsolet war, dass also vor dem Waffenstillstand 
als der Kampf noch im Gange war, die Bevoelkerung der oestlichen deutschen Gebie=- 
te zur Zwangsarbeit nach Russland verschickt wurde, ich habe damals hier muend=- 
lich den Antrag ergaenzt, weil der Bewcis als zu mager erschien, durch Rundfragen 
bei den Buergermeistem in Oberschlesien bid nach Ostpreussen, festzustellen, 
dass die Bevoclkerung zum grossen Teil abttrnsportiert worden ist zur Zwangsar=- 
beit, Ich glaube, dass dies zum Nachweis dafuer, dass die Haager=-Landkriegsord- 
nung im Osten als nicht=-existierend betrachtet wurde, von erheblicher Bedeutung 
ist fuer die Verteidigung meines Mendantcn, 

Das Dokument Nr.81 befasst ich mit einem Zustand nach dem \laffenstillstand, der 
aber nur als Fortsetzung dessen erscheint, was im Ostgebiet vorgegangen ist und 
bestaetigt, dass allgemein unter der Besetzung der Sowjet=-Armeen der Zustand bei- 
behalten wurde, naemlich, die Inanspruchnahme der Bevoelkerung zur Arbeit, nicht 
im Sinne des Haager-Abkommens, wie z.B, zur Instandhaltung der Strassen in der 
Nachbarschaft etc. sondern auch zwecks Industrie-Arbeit und zwecks Taetigkeit 
ausserhalb des Rahmens der Haager-Landkriegsordnung, auch zwecks Taetigkeit aus- 
serhalb des Londes, Ich glaube nicht, dass man mir diesen Beweis abschneiden soll, 
Und nun die Dokumente Nr.90 und 91; der Inhalt ist bereits vorgetragen. Es sind 
zuci Mappen mit einer Sammlung von eidesstattlichen Versicherungen. Es handelt 
sich um den Versuch eines Gegenbeweises gegenueber einer Regierungs-Untersuchung, 
wie wir sie ja hier gefunden haben. ir haben Berichte empfangen von der franzoe= 


sischen, der sowjetischen Anklage, wir haben Berichte von Tschechen erhalten, 
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die eine mosnikartige Massenerscheinung darstellen, die mn nur auf diese Weise 
erfassen kann. Ich habe damals bereits vorgetragen, dass mir eine Regierung ja 
nicht zur Verfuegung steht, die einen solchen Bericht anfertigen koennte, und 
hier geht mein Vorschlag dahin, dass ich zunaechst eine Sammlung von eidesstatt- 


lichen Versicherungen beibringe. Ich habe nun nicht vor, diese Sammlungen von 


eidesstattlichen Versicherungen hier alle vorzulcsen, sondern mein Antrag geht 


dahin, das Gericht moege einen Beauftragten bestellen, der diese Nappen studiert 
und einen kurzen Bericht nfertigt, und dem Gericht vortragen soll. Es ist das 
ein Gedanke, der gerade auch nachher bei den Fragen der politischen Orgsnisati- 
onen auftreten wird, naemlich, das Problem, wie diese Massenerscheirnungen dem 
Gericht vorgelegt werden koennen, Falls ich einen Zeugen bringen sollte, einen 
einzigen Zeugen, so wird man sagen, der ci zelne Zeuge kann natuerlich nicht 
dieses ganze Gebiet decken, Andererseits kann ich ja nicht mit hunderten von Zeur 
gen ankommen, und so waere es ein Mittelweg, dass ein Beauftragter des Gerich- 
tes sich mit diesen eidesstattlichen Versicherungen befasst, und dann einen Be- 
richt aufstellt, Das ist der Inhalt dieser beiden Mappen. 

VORSITZENDER: án wievicle 4ffidavit's denken Sic, oder haben Sie ? 

DR.SERVATIUS: Es sind noch sehr wenige, die ich bekommen habe. Es stellt sich 
naemlich heraus, dass dicjenigen, die Kenntnis haben, aus einer Sorge, sic moeche 
ten deswegen verfolgt werden, sich zurueckhalten, nber ich hoffe, dass ich eine 
Ausuchl von vernuenftigen Erklaerungen erhalten kann und ich glaube, dass os 
etwa 20 bis 30 affidavits sein werden, Ich wuerde mich dann auch darauf beschraenr 
ken, da ich ja kein Interesse daran habe, dass ich das Gericht mit unnoetigen 
Arbeiten belaste. Wie meine Sammlung jetzt aussieht, muss ich sogar damit rech- 
nen, dass ich meinen Antrag ganz zurueckziehe, weil ich selbst einsehen nuss, 
dass das Material, das mir zugeht, zu knapp ist. Aber ich bitte mir die Chance 
offen zu lassen, ich wuerde dann, wenn der Fall herankomnt, vorher rechtzeitig 
dem Gericht nochmals den Antrag vorlegen, 

VCRSITZEIDER: Ja, ist das alles, was Sie sagen wollen ? 

DR.SERVATIUS: Da ist noch Dokument Nr.93, ein illustriertes Buch "Europa 
arbeitet in Deutschland." Ich moechte hieraus dom Gericht cinige === 

VORSITZENDER: Hat die Anklage dagegen Einwand erhoben ? 

DR.SERVATIUS: Nein, die Anklage hat keinen Einwand dagegen. Ich moechte vicl- 


lcicht nur einige Bilder an der Leinwand zeigen, unter welchen Zustaenden die 
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Leute vom Osten ankamen, und wie spaeter ihre Lage war, soweit das nach oincr 
Werbeschrift moeglich ist, 

VORSITZENDER: Ja, danke schoen. 

MR. ROBERTS: Noch eine andere Sache, die ich erwachnen sollte, viclleicht 
wird mir Herr Dr, Servatius zuhoeren. Meine Herren, Dr,Servatius hat einen schrift 
lichen Antrag dem Gericht zugestellt, der Brief ist vom 15.laerz 19,6 datiert, 
dass alle medizinischen Berichte von DroJaeger, der ein Chof, ein Oberarzt des 
Lagers Krebs-Essen war, und zweitens dass alle monatlichen Berichte eines Dr, 
Groene, der ein Kollege Dr,Jaeger's war, und drittens alle Protokolle der monat- 
lichen Besprechungen, die der Leiter des Lagers mit seinen untergebenen Leitern 
hielt, dem Gericht vorgelegt werden sollen. Pie Lage ist folgonde: Die fran- 
zoesische Anklage, vielleicht auch die amerikanische Anklage, hat ein affidavit 
des DroJaeger vorgelegt und DrJaeger selbst ist als Zeuge fuer Sauckel zugelas- 
sen worden, und dementsprechend wird er im Zeugenstand erscheinen. Die Anklage 
hat keinen Einwand dagegen, dass Dr.Jaeger seine Berichte mitbringen darf, wenn 
er sie verfuegbar hat. Wir haben sie nicht, ich glaube auch nicht, dass wir wis- 
Scn, wo sie sich befinden, aber der Zeuge wird vorgeladens 

DR.SERVATIUS: Ich habe einen Teil dieser Dokumente bereits bekommen und 
nechme an, dass auch die anderen mich vielleicht noch erreichen, Ich glaube, 
das laterial, das mir vorliegt, genuegt fuer meine Zwecke > sodass sich die 
Stastsanwaltschaft nicht weiter bemuchen braucht, 

VCESITZ INDER; Sie meinen, dass wir darueber keine Entscheidung zu treffen ha- 
ber. ? 

DR.SERVATIUS: Nein, cs ist nicht notwandig. 


VORSITZENDER: Das Gericht wird sich nun vertagen, 


(Horaufhin sich das Gericht vom 17.4pril 1946 17.30 Uhr bis 18,.4pril 1946 


lo.oo Uhr vertagt). 





